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Das Medusenhaupt 
Immer weiter ro l l t die schmutzige W o g e der 

Selbstbezichtigungen, der E n t h ü l l u n g e n v o n 
Verbrechen, die das kommunis t ische Sys tem 
begangen hat und endl ich selber eingesteht. 
Der ungarische Generals taatsanwal t nannte die 
Namen Rajk und v i e r wei te rer prominenter 
ungarischer Kommunis ten , die v o r Jahren h in­
gerichtet wurden und e r k l ä r t e : „Diese Perso­
nen sind auf Grund erlogener A n k l a g e n abge­
urteilt und nun nach t r äg l i ch vö l l i g rehabi l i t ier t 
worden. Ihren Hin te rb l iebenen w i r d mater ie l le 
und moralische Genugtuung gegeben werden." 
Nicht nur diese fünf, sondern Tausende, so gab 
der Generalstaatsanwalt zu , seien in den letz­
ten Jahren i n Ungarn unschuldig ins G e f ä n g ­
nis geworfen oder zum Tode verur te i l t worden. 
In Zukunft w ü r d e n die sozial is t ischen Gesetze 
nie wieder vergewal t ig t werden. Eines aber 
würde auch in Zukunft nicht er laubt se in : K r i ­
tik am kommunistischen Sys tem . . .! 

Das ist zu „hoch" für den V e r s t a n d eines nor­
malen M i t t e l e u r o p ä e r s . W i e , e in bluttriefendes 
System, das durch Verbrechen zur Macht kam, 
sich durch Verbrechen an der Macht hiel t und 
das heute sogar zugibt, verbi t te t sich dennoch 
auch in Zukunft jede K r i t i k ? 

Sie wollen uns e r z ä h l e n , die Fehler der V e r ­
gangenheit seien aussch l i eß l i ch p e r s ö n l i c h e 
Fehler Stalins gewesen. W i r aber wissen, d a ß 
Stalin die V e r k ö r p e r u n g des M a r x i s m u s - L e n i ­
nismus in der Prax is war u n d — bleibt . Die 
Absage an Stal in bedeutet nur e inen Ku l i s sen ­
wechsel, der die B ü h n e freimachen so l l für neue 
Verbrechen. So haben es auch die M ä n n e r und 
Frauen empfunden, die es i n Posen wagten, 
bolschewistischen Panzern die S t i rn zu bieten. 
Die Worte des sowjetischen M i n i s t e r p r ä s i d e n ­
ten Bulganin in K r a k a u , d a ß wei ter g e r ü s t e t 
und dafür weiter gehungert werden m ü s s e , ga­
ben den Posenern recht. 

A u c h P a n k o w „ r e h a b i l i t i e r t " 

Wir haben die schmutzige W o g e der Selbst­
bezichtigungen, die sich zynisch „ A b s a g e an 
den Personenkult" nennt, verfolgt . In M o s k a u 
auf dem 20. Partei tag der K P d S U , mit der Ge­
heimrede Chruschtschews nahm sie ihren A u s ­
gang, flutete nach Polen , Bulgar ien , R u m ä n i e n , 
Ungarn, der Tschechoslowakei , und in die 
Hauptquartiere der kommunis t i schen Parteien 
der westlichen L ä n d e r . W i r haben uns gefragt, 
weshalb die W o g e a l l e in vo r der Sowjetzone 
Halt zu machen schien und fanden die E r k l ä ­
rung in der besonderen Si tua t ion des SED-Re­
gimes, das a l lzu heftigen inneren E r s c h ü t t e r u n ­
gen nicht ausgesetzt werden sollte, und d a ß 
Moskau die alten Stal inis ten der Zone als Pfand 
betrachtet, austauschbar eines Tages gegen 
Verhandlungen zwischen Bonn und Pankow, 
gegen „ g e s a m t d e u t s c h e Beratungen" mit dem 
Ziel der Bolschewisierung ganz Deutschlands. 

So ist die Lage noch heute. U n d doch hat das, 
was Moskau mit der Ä c h t u n g Stal ins entfes­
selte, eine Eigengesetzl ichkeit angenommen; es 
erwies sich als unmög l i ch , der schmutzigen 
Woge an der Oder H a l t zu gebieten. Die letz­
ten Tage brachten auch in der Sowjetzone die 
ersten Rehabil i t ierungen. Sie erfolgten im Rah­
men eines Rechenschaftsberichtes, den Ulbr icht 
vor dem Zentralkomitee der SED ablegte (und 
der zugleich den l ä n g s t erwarteten off iz ie l len 
Kniefall vor Ti to brachte). Rehabi l i t i e r t wurden 
der ehemalige Kaderchef, das h e i ß t Lei ter des 
gesamten Parteiapparates Franz Dahlem, der 
ehemalige S t a a t s s e k r e t ä r im A u ß e n m i n i s t e r i u m 
Ackermann, der ehemalige 1. S e k r e t ä r der Ost-
Berliner SED Jendre tzk i und die ehemalige 
Vorsitzende des „ D e m o k r a t i s c h e n Frauenbun­
des" El l i Schmidt und mit gewissen E insch rän ­
kungen das ehemalige Z K - M i t g l i e d P a u l M e r ­
ker. 

Dahlem war seinerzeit das Opfer eines par­
teiinternen Machtkampfes; Ulbr ich t s t ü r z t e ihn 
unter dem Vorwand , er habe mit dem ameri­
kanischen Agenten N o e l F i e l d in V e r b i n d u n g 
gestanden; F ie ld wurde inzwischen als unschul­
dig aus einem ungarischen G e f ä n g n i s entlas­
sen. Ackermann, Jendre tzk i und E l l i Schmidt 
verloren ihre Ä m t e r nach dem 17. J u n i 1953; 
ihnen wurde damals vorgeworfen, sie seien für 
eine Regierungsumbildung, das h e i ß t für den 
Sturz Ulbrichts eingetreten. A u s dem gleichen 
Grund wurden damals auch der Sicherheits­
minister Zaisser und der Chefredakteur des 
-Neuen Deutschland", Herrnstadt , g e s t ü r z t . 
Diese beiden, als die A n f ü h r e r des geplanten 
Parteiputsches, sind noch nicht rehabi l i t ie r t 
forden. A l l e fünf Genannten durften leben 
Weihen und arbeiten, wenn auch auf unter­
geordneten Posten. 

Einige seiner Gegner l ieß Ulbr icht ins Zucht­
haus wandern. Er hat nicht gewagt, sie jetzt 
öffentlich zu rehabili t ieren, sondern l ieß einige 
v ° n ihnen, wie Bauer und Goldhammer , in 
aller Stille in Freiheit setzen. A b e r es gibt auch 
tote und Verschollene, und ke iner dieser N a ­
tten fiel vor dem Zentralkomitee der S E D . W i r 
n e nnen nur Lex Ende, dessen Parteistrafe in 
e 'ner Zwangsverpflichtung i n die Uranberg-
W e rke bestand, wo er j ä m m e r l i c h ums Leben 
K d j a- Wir nennen den Chef der Zonen-Eisen­

bahnen Kre ikemeyer , der 1950 nach einem V e r ­
h ö r durch die Zentrale Par te ikontrol lkommis­
s ion spurlos verschwand. A u c h ihm wurde V e r ­
bindung mit jenem N o e l F i e l d vorgeworfen. 
Seine Ehefrau hat a l l die Jahre hindurch im­
mer wieder v o n Gro tewohl A u f k l ä r u n g ü b e r 
den V e r b l e i b ihres Mannes gefordert. A l s auch 
ihr letzter Brief v o m J u l i ohne Antwor t blieb, 
l ieß sie i hn ü b e r den Sender Freies Ber l in 
verlesen. A u c h hierauf hat die SED bisher noch 
nicht reagiert. 

W i r schildern diese Fä l l e nicht, we i l unsere 
menschliche Ante i lnahme am Schicksal kommu­
nistischer G r ö ß e n so besonders g roß w ä r e . 
W e n n Gangster sich gegenseitig umbringen, 
so erregt das j a auch mehr Gruseln als Mi tge ­
fühl. A b e r man m u ß von diesen Dingen spre­
chen, um der W e l t das wahre Gesicht des 
kommunist ischen Systems zu zeigen, um so 
mehr, als seine W o r t f ü h r e r ja nun selbst be­
gonnen haben, den V o r h a n g w e g z u r e i ß e n . Zum 
Vorsche in kommt ein A n t l i t z wie das der M e ­
dusa, jenes Ungeheuers aus der ant iken Sagen­
welt, v o n Schlangen u m z ü n g e l t , grauenvol l . So 
haben w i r es oft gezeichnet, und auch wohl ­
meinende westliche Freunde haben das „s tu re 
Ant isowjethetze" genannt. Auch heute tun sie 
das noch, obwoh l jenes System selbst zugibt, 
auf dem W e g e zu seiner jetzigen Wel tbedeu­
tung durch ein M e e r von Blut gewatet zu sein. 

D e r T e r r o r b l e i b t 

Sprechen w i r nicht von den Bonzen, die un­
ter die R ä d e r gerieten, sondern von den un­
schuldig Verur te i l t en und Gemordeten. W e n n 
das k le ine Ungarn s i e b e n u n d d r e i ß i g t a u s e n r l 
poli t isch Inhaftierte zugibt, von denen etwa 
zehntausend bisher entlassen sein sollen, dann 
dür fen w i r annehmen, d a ß es in der Sowjet­
zone entgegen der bisher angenommenen Zif­
fer v o n zwanzigtausend mindestens doppelt 
so v i e l e sind, von denen bisher nur ein Bruch­
te i l ihre Freihei t wiedererlangt haben. 

W i r d es in Zukunft Recht und Gerechtigkeit 
geben? Die bisherigen Ver lautbarungen des 
Zonenjust izministers H i l d e Benjamin lassen 
nur einen Schluß zu : N e i n . Die Terrorurtei le 
gehen weiter, und der einzige Unterschied zu 
f rühe r besteht darin, d a ß man versucht, sie 
geschickter zu b e g r ü n d e n . 

„ W i r m ü s s e n die Demokrat ie erweitern", 
sagte Ulbricht in seiner Rede vor dem Zentral­
komitee, „und zwar für die W e r k t ä t i g e n , nicht 
aber für die feindlichen Elemente." U n d damit 
sagt er genau, d a ß der bisherige Zustand der 
Rechtlosigkei t bestehen bleiben sol l , der Z u ­
stand der Klassenjust iz, der SED-Hör igke i t der 
Richter. 

W a s n ü t z e n da einige offene Wor te , die hin 
und wieder die Zensur passieren! Der Vors i t ­
zende des Ost-Berl iner Anwal t sko l l eg iums 
W o l f f hat auf einer Arbei ts tagung der Zonen­
a n w ä l t e festgestellt, d a ß Erpressung von Ge­
s t ä n d n i s s e n , Behinderung oder Ausschaltung 
der Ver te id iger , Nichtbeachtung der Strafpro­
z e ß o r d n u n g in der Zonenjust iz gang und g ä b e 
seien. Das Organ der Benjamin, die „ N e u e J u ­
stiz" hat diese A n k l a g e abgedruckt. A b e r es 
w i r d sich nichts ä n d e r n . „Gerech t igke i t , Demo­
krat ie nur für die W e r k t ä t i g e n , (das he iß t die 
Linientreuen), nicht aber für die feindlichen 
Elemente." 

Nehmen w i r hinzu, was Ulbricht jetzt auf 
jener Konferenz des Zentralkomitees zum 
erstenmal zugab: Desorganisat ion der W i r t ­
schaft, chronische M ä n g e l , Teuerung, Nichter­
fü l lung der P l ä n e in den wichtigsten Produk­
t ionszweigen, und d a ß die Abschaffung der 
Lebensmit te l rat ionierung noch in nebelhafter 
Zukunft l äge , d a ß sie erst dann erfolgen k ö n n e , 
wenn eine höchs t unwahrscheinliche Steigerung 
der landwirtschaftlichen Produkt ion g e l ä n g e , 
dann haben w i r das B i l d der Errungenschaften, 

Aufnahme: Paul Baabe 

Die Burg von Labiau 
Infolge seiner Lage zwischen dem fruchtbaren Samland und dem Großen Mbosbruch und der 
Elchniederung und der Nähe des Kurischen Haffes hatte Labiau ein ganz eigenartiges Ge­
sicht. Das Wahrzeichen der Stadt ist die Burg, die der Deutsche Orden im 13. Jahrhundert 
hier erbaute; bis 1904, bis zur Zuschüttung eines Grabens, war sie ganz als Wasserburg er­
halten. Den Zweiten Weltkrieg hat die Burg unzerstört überstanden: sie ist jetzt von sowjet­
russischen Truppen belegt. Von der wechselvollen Geschichte dieser Burg und davon, wel­

ches Bild Labiau heute bietet, erzählen Beiträge in dieser Folge. 

die Pankow nicht nur verteidigen, sondern auch 
auf Westdeutschland ausdehnen w i l l . 

M a n k ö n n t e lachen, wenn alles nicht so 
bitterernst wä re , wenn die plappernden, sich 
selbst beschmutzenden Papageien in Pankow, 
nicht, gedeckt durch sowjetische Panzer, die 
Macht ü b e r siebzehn M i l l i o n e n deutsche Brüder 
und Schwestern hä t t en , wenn es nicht um das 
Schicksal b ru t a l . u n t e r d r ü c k t e r M i l l i o n e n z w i ­
schen Reva l und Sofia, Lemberg und Magde­
burg und zugleich um unsere os tp reuß i sche ' 
Heimat ginge. 

Eins aber bleibt absch l ießend zu sagen. Die 
Geschichte ist gerecht. Sie lehrt uns, daß Ge­
waltherrschaften niemals von Bestand sind. M i t 
Terror, Zynismus und Schamlosigkeit wurde 
noch nie ein dauerhaftes G e b ä u d e errichtet. 

Zehntausende Deutsche wollen heim 
Massenanträge bei der Deutschen Botschaft in Moskau 

Auch viele Ostpreußen warten und hoffen... 
Bei der Deutschen Botschaft in M o s k a u sind 

seit ihrer Errichtung etwa zwanzigtausend 
A n t r ä g e auf Rückführung in die Bundesrepu­
b l i k eingegangen. Hin ter ihnen stehen 35 000 
Deutsche, die zur Zeit noch in der Sowjetunion 
leben. Diese Angaben machte jetzt Bundesver-
tr iebenenminister O b e r l ä n d e r . 

A l l e Ant rags te l le r beanspruchen, als deut­
sche S t a a t s a n g e h ö r i g e auf Grund der zwischen 
Bundeskanzler Adenauer und M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Buloan in im September 1955 getroffenen A b -
sDrache nach Deutschland z u r ü c k z u k e h r e n . T ä g ­
lich a e h e n sowohl bei der Botschaft in Mos­
k a u als auch bei Stel len in der Bundesrepublik 
zahlreiche A n t r ä g e ein. M i t G e w i ß h e i t kann 
i m Augenb l i ck niemand sagen, w ie g r o ß diese 

Gruppe der Z u r ü c k g e h a l t e n e n ist. H inzu kommt, 
daß in mehr als einem F a l l zweifelhaft ist, ob 
die Antragste l ler deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g e 
sind. So ist, wie der Bundesvertr iebenenmini-
ster weiter aus führ te , beispielsweise noch un­
gek lä r t , ob die Sowjetregierung die deutsche 
Auffassung teilen wi rd , d a ß auch die w ä h r e n d 
der litauischen Zeit im Memelgebiet geborenen 
Deutschen als deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g e anzu­
sehen sind. 

Der Suchdienst des Roten Kreuzes hat nun 
die schwierige Aufgabe, die zahlreichen A n ­
t r ä g e genau zu bearbeiten, um der Sowjet­
union g e g e n ü b e r den Nachweis der deutschen 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t des Antragstel lers zu er­

bringen, der Voraussetzung der sowjetischen 
Zustimmung zur Heimkehr ist. 

Bundesminister O b e r l ä n d e r gliederte die i n 
der Sowjetunion z u r ü c k g e h a l t e n e n Deutschen 
in drei Gruppen auf: 

1. Die deutsche R e s t b e v ö l k e r u n g des M e m e l -
gebietes und des sowjetisch verwalteten n ö r d ­
lichen Teiles von O s t p r e u ß e n . 

2. Die Deutschen, die auf Grund des i n der 
nationalsozialistischen Zeit mit der Sowjetunion 
abgeschlossenen Vertrages aus Bessarabien, 
der Bukowina , Gal iz ien und W o l h y n i e n nach 
Posen umgesiedelt wurden. Sie werden heute 
v o n der Sowjetunion als Reichsdeutsche aner­
kannt. 

3. Verschleppte und Zwangsverpflichtete aus 
Ost- und Mitteldeutschland, vor a l lem aus Ost­
p r e u ß e n und Schlesien. 

Inzwischen hat die Moskaue r Botschaft etwa 
zehntausend A n t r ä g e dem Suchdienst des Deut­
schen Roten Kreuzes übe rmi t t e l t . In 4200 Fä l ­
len, deren Prüfung posi t iv verlaufen ist, k ö n ­
nen die A n t r ä g e schon in den nächs ten Tagen 
nach M o s k a u zurückgeschickt und dem sowjeti­
schen A u ß e n m i n i s t e r i u m Ubergeben werden. 
M a n b e m ü h t sich, mögl ichs t schnell voranzu­
kommen. Monat l i ch prüft das Deutsche Rote 
Kreuz etwa zweitausend bis dreitausend Fä l l e . 

Ungeklärte Schicksale 
E i n Bericht des Suchdienstes des D R K 

Elf Jahre nach Kriegsende ist das Schicksal 
von 2 136 700 Deutschen, die einst als Wehr ­
mach t sve rmiß te , verschollene Kriegsgefangene, 
verschleppte Zivi lpersonen oder verschollene 
Zivilgefangene in den Listen des DRK-Such-
dienstes registriert worden waren, noch immer 
nicht aufgek lä r t . 

Den g röß ten Te i l der u n g e k l ä r t e n Suchdienst­
fälle nehmen die W e h r m a c h t s v e r m i ß t e n ein, 
deren Zahl jetzt mit 1 246 000 angegeben wi rd . 
Die Gruppe der verschollenen Kriegsgefange-
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„Die Weltwoche", Zür ich 
Breitseite gegen Westen 

Das Vorspiel zur Suez-Konferenz: 

In engster Fühlungnahme 
mit der Sowjetunion... 

Wer herrscht über hochentwickelte Kulturnationen ? Die Sowjetunion! 

nen b e t r ä g t 101 700, davon etwa achtzigtau­
send im Osten. 

Bei den gesuchten Zivi lpersonen steht die 
Gruppe der etwa 750 000 einst Verschleppten 
und Gefangenen in der Sowjetunion an erster 
Stelle. V o n ihnen dürf te heute nur noch e in 
geringer Prozentsatz am Leben sein. 

Etwa siebzehntausend Kinder haben elf Jahre 
nach dem Zusammenbruch noch immer nicht 
ihre El tern gefunden. A u f der anderen Seite 
fahnden immer noch sechzehntausend Eltern 
nach ihren Kindern . A u f diesem Arbeitsgebiet 
kann der Suchdienst jeden Monat etwa fünf­
hundert Erfolgsmeldungen buchen. 

Nach Ansicht des Deutschen Roten Kreuzes 
(DRK) hat die Sowjetunion ihre Zusage zur 
Rücksendung aller in sowjetischen Lagern und 
Gefängn i s sen befindlichen Deutschen nahezu 
erfüll t . (Die meisten jetzt in der Sowjetunion 
z u r ü c k g e h a l t e n e n Deutschen leben nicht mehr 
als Gefangene, sondern als „freie" Arbeiter.) 
Dem D R K sind nur noch 265 Gefangene be­
kannt, die in sowjetischen Lagern z u r ü c k g e h a l ­
ten werden. Ihre S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t erscheint 
den sowjetischen B e h ö r d e n noch u n g e k l ä r t . 
R u ß l a n d - H e i m k e h r e r haben in den letzten M o ­
naten d a r ü b e r hinaus dem Suchdienst die N a ­
men v o n 160 ehemaligen Soldaten ü b e r g e b e n , 
die in Zwangsaufenthaltsorten der Sowjetunion 
leben und bisher beim Suchdienst als Wehr ­
m a c h t s v e r m i ß t e geführ t wurden. 

Bundestagsabgeordneter 
Otto Ziegler gestorben 

Bundestagsabgeordneter Otto Ziegler , e in 
O s t p r e u ß e , ist i n diesen Tagen im A l t e r von 
61 Jahren gestorben. Geboren am 7. J u l i 1895 in 
Tiedmannsdorf, Kre i s Braunsberg, war er seit 
1912 bei der Reichspost t ä t ig . Seit 1919 M i t ­
g l ied der SPD, bekleidete er in Braunsberg 
zahlreiche E h r e n ä m t e r ; er war auch M i t g l i e d 
des O s t p r e u ß i s c h e n Provinzial landtages. 1945 
ging er nach Hamburg, wo er auch jetzt noch 
wohnte. In der Deutschen Postgewerkschaft seit 
1948 Bezirksvorsi tzender, war er zuletzt s tel l­
vertretender Vorsi tzender . Rastlos hat er sich 
zum W o h l e aller Schaffenden bei der Bundes­
post eingesetzt. Otto Ziegler g e h ö r t e auch dem 
Bundestag an; er war auf der Landesliste der 
SPD für Niedersachsen g e w ä h l t worden. 

Der Vizepräsident 
des Bundesausgleichsamts 

V o n u n s e r e m B o n n e r 
O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der g e g e n w ä r t i g e V i z e p r ä s i d e n t des Bundes­
ausgleichsamts, Dr. Conrad, der diese Funkt ion 
seit G r ü n d u n g des Hauptamtes für Soforthilfe 
innehat, wi rd zum September aus der Aus­
gleichsverwaltung ausscheiden, wei l er z i im F i -
nanzminister des Landes Hessen berufen wor-
derVH»t.--Dr. Conrad ist wie k a u m : e in ' anderer 
mit der, Durch füh rung des Lastenausgleichs ver­
bunden gewesen, und wenn aucl die Durchfüh­
rung des Lastenausgleichs zu manchen Klagen 
A n l a ß gegeben hat, an Dr. Conrad haben die 
M ä n g e l nicht gelegen. Er war zwar Exponent 
e ner Partei im Bundesausgleichsamt, er hat sich 
in seiner Arbe i t jedoch stets b e m ü h t , parteineu­
tral zu entscheiden. Dr. Conrad kam nicht aus 
der Verwal tung in das Bundesausgleichsamt, 
sondern aus der freien Wirtschaft; das hat er­
freulich dazu beigetragen, daß das Bundesaus­
gleichsamt nicht völl iq ü b e r b ü r o k r a t i s i e r t e . Da 
der P rä s iden t des Bundesausgleichsamts aus der 
Finanzverwal tung kommt, erwies sich der 
Nichtverwaltungsmann auf dem V i z e p r ä s i d e n ­
tenplatz als eine recht glückl iche Kombinat ion. 
U n d noch eines muß hervorgehoben werden. 
Dr. Conrad war nicht Vertr iebener. Er hat je­
doch für die Belange der Vertr iebenen stets 
hinreichendes V e r s t ä n d n i s und ein warmes 
Herz gehabt. Dennoch scheint das Ver langen 
der Vertr iebenen berechtigt, daß nunmehr ein 
Vertr iebener in das Bundesausgleichsamt ein­
rückt , da g e g e n w ä r t i g der P r ä s i d e n t und die 
beiden leitenden Abtei lungslei ter nicht Ver t r ie­
bene sind. 

W i e bekannt wurde, haben der Vorsi tzende 
des Verbandes der Landsmannschaften und der 
Vorsi tzende des Bundes der vertriebenen Deut­
schen beim Bundesfinanzminister zum Ausdruck 
gebracht, daß das A m t des V i z e p r ä s i d e n t e n 
nicht besetzt werden solle ohne vorherige Füh­
lungnahme mit den g r o ß e n G e s c h ä d i g t e n v e r ­
b ä n d e n . Der Wicht igkei t des Amtes entspre­
chend ist diese Forderung nur zu berechtigt. 
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Auflage über 120 000 / & \ 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gü l t ig . ' 

„Für die S u e z - A k t i o n ä r e sterben?" so fragte 
eine westdeutsche Zei tung in einer A r t i k e l ü b e r ­
schrift. 

G e w i ß nicht. Ke iner w i r d für den Profit einet 
pr ivaten Kapitalgesellschaft sterben wol len , 
noch dazu einer, die voriges Jahr pro A k t i e 
3800 Prozent Dividende zahlte. 

A b e r die Frage ist falsch gestellt. G e w i ß 
hat man sich h ä u t e an Enteignungen a u s l ä n d i ­
scher Gesellschaften, an die einseitige Kündi ­
gung von Konzessionen aus l änd i sche r Mäch te 
durch einstige G a s t g e b e r m ä c h t e g e w ö h n t ; sie 
l iegen im Zuge der Zeit; wir k ö n n t e n auf Fä l l e 
verweisen, in denen sie von den Betroffenen 
widerspruchslos hingenommen wurden. 

Beim Suezkanal liegt der Fa l l anders. Seine 
Verstaat l ichung und vor al lem die Begleit­
u m s t ä n d e dieser A k t i o n des ägyp t i s chen Staats­
chefs bedeuten einmal eine Herausforderung 
an den Westen und zum anderen eine Bedro­
hung der Sicherheit der internationalen Schiff­
fahrt. 

G r o ß b r i t a n n i e n und Frankreich als die Haupt-
betroffenen haben entsprechend reagiert. W i r 
h ö r e n von der Einberufung britischer Reser­
visten, von Flottenbewegungen im Mit telmeer , 
wir h ö r e n ernste Wor te wie die des britischen 
O p p o s i t i o n s f ü h r e r s Ga i t ske l l : „Es gibt U m ­
s t ä n d e , die uns zwingen k ö n n t e n , Gewal t an­
zuwenden . ." 

Se lb s tve r s t änd l i ch wird man es zunächs t auf 
friedlichem W e g e versuchen, die Suez-Frage 
zu lösen . Zu diesem Zweck trafen sich die A u ­
ß e n m i n i s t e r G r o ß b r i t a n n i e n s , Frankreichs und 
der Vere in ig ten Staaten in London. Sie ver­
öffentl ichten eine gemeinsame E r k l ä r u n g , in 
der es u. a. he iß t : „ Ä g y p t e n erkannte noch im 
Oktober 1954 an, daß der Suezkanal eine .wirt­
schaftlich und strategisch international bedeu­
tende W a s s e r s t r a ß e ' sei und bekundete erneut 
seine Entschlossenheit, die Konvent ion von 
1888 (über den internationalen Status des K a ­
nals) aufrechtzuerhalten." Die Dre imäch te ­
e r k l ä r u n g stellt das „Recht Ä g y p t e n s , al le 
Machtbefugnisse eines v o l l s o u v e r ä n e n Staa­
tes zu besitzen und a u s z u ü b e n " , nicht in Frage, 
gibt aber der Ansicht Ausdruck, „daß die von 
der Regierung Ä g y p t e n s vorgenommene Hand­
lung unter Berücks ich t igung al ler Begleit­
u m s t ä n d e die Freihei t und Sicherheit des K a ­
nals, wie sie die Konven t ion von 1888 garan­
tierte, bedroht." 

Angesichts dieser unbestreitbaren Tatsache 
wurde zum 16. August eine Konferenz nach 
London einberufen, zu der Einladungen an alle 
Tei lnehmer jener alten Konvent ion sowie „an­
dere Nat ionen, die an der Benutzung des K a ­
nals in be t räch t l i chem A u s m a ß interessiert 
s ind", ergingen. 

Ob die Konferenz nun scheitert oder nicht, 
ist u n g e w i ß . A u f alle Fä l l e erscheint es zur 
Beurtei lung der Lage wichtig, das Echo zu 
untersuchen, das der Gewaltstreich des ä g y p t i ­
schen Staatschefs Nasser im Nahen Osten und 
jenseits des Eisernen Vorhangs fand. Daß die 
arabischen Staaten des Vorderen Orients be­
geistert zustimmten, verwunder t nicht. Hoch­
g e s c h ü r t e r panarabischer Nat ional ismus spricht 
zum Beispiel aus der syrischen Ver lautbarung, 
man werde bis zur letzten Patrone und, wenn 
nöt ig , in erbittertem Guer i l l ak r i eg für Nasser 
kämpfen . Ti tos Presse l ieß Zust immung zur 
ägyp t i s chen A k t i o n erkennen, ohne jedoch die 
geplante Londoner Konferenz abzulehnen. H e ü 
begeistert für Nasser geben sich die Ostblock­
staaten; auch „ A r b e i t e r p r ä s i d e n t " Pieck schickte 
aus Pankow ein G l ü c k w u n s c h t e l e g r a m m nach 
Ka i ro . Na tür l i ch , denn so w i l l es M o s k a u . M o s ­
kau feiert Nasser und spricht wieder einmal 
vom „Ende des Kolon ia l i smus" . 

Genosse Chruschtschew e r k l ä r t e : „Heu te le­
ben w i r i n einer Zeit , da die Beziehungen, die 

durch Eroberungen und Okkupa t ionen geschaf­
fen waren, sich als ungeeignet erwiesen, um 
andere V ö l k e r unter B o t m ä ß i g k e i t zu- halten. 
Die K o l o n i a l v ö l k e r befreien sich vom K o l o n i a l ­
joch und melden ihre A n s p r ü c h e an . . ." 

V e r w e i l e n wi r hier einen Augenbl ick . 
Die W e s t m ä c h t e errichteten ihre K o l o n i a l ­

reiche in Jahrhunderten, in denen niemand, 
auch die Staatsrechtler nicht, etwas dabei fand, 
ü b e r s e e i s c h e Terr i tor ien in Besitz zu nehmen. 
Abgesehen von der Vernichtung einiger alter 
hochstehender Kul tu ren — zum Beispie l durch 
die Spanier —, die wi r nicht b e s c h ö n i g e n w o l ­
len, handelte es sich zumeist um zivi l i sa tor isch 
rücks t änd ige V ö l k e r , die dadurch unter Fremd­
herrschaft gerieten. Die Kolonialgeschichte 
kennt, unentschuldbare Greueltaten, aber auch 
segensreiche M a ß n a h m e n auf dem Gebiet der 
Bildung, der Hygiene , der S e u c h e n b e k ä m p f u n g , 
der Ersch l ießung von Rohstoffquellen, die den 
Einheimischen Arbe i t und Wohls t and brachten. 

Aber die Geschichte schritt voran. V i e l e K o ­
l o n i a l v ö l k e r wurden „ m ü n d i g " , ihr Selbstbe­
w u ß t s e i n , ihr N a t i o n a l g e f ü h l erwachte. V i e l e 
Ko lon ien rissen sich vom Mut te r land los, und 
a l lmähl ich begriffen auch die K o l o n i a l m ä c h t e 
die Zeichen der Zeit . Die beiden W e l t k r i e g e 
vermochten die Entwicklung nur v o r ü b e r g e h e n d 
aufzuhalten. Heute sitzen die meisten ehemals 
britischen Kolon ien gleichberechtigt mit Eng­
land an einem Tisch. Ho l l and , Portugal , Spa­
nien besitzen praktisch keine K o l o n i e n mehr. 
Die A u f l ö s u n g des f ranzös i schen K o l o n i a l r e i ­
ches vol lz ieht sich v e r s p ä t e t und daher um so 
schmerzlicher, doch logisch und unaufhaltsam. 
Italien besitzt keine K o l o n i e n mehr, die U S A 
waren niemals im e u r o p ä i s c h e n Sinn eine K o l o ­
nialmacht. 

So stehen die Dinge heute. 
Aber es gibt noch Kolonialherrschaft , d r ü k -

kend, brutal . Eine einzige Macht der W e l t 
m a ß t es sich noch an, fremde V ö l k e r zu unter­
jochen, aber nicht etwa nackte W i l d e , die als 
Analphabeten und von Aberg lauben beherrscht 
in Fieberdschungeln hausen, sondern hx>chent-
wickelte Kul turnat ionen. Diese einzige Macht 
ist die Sowjetunion Sie brachte den von ihr 
unterjochten V ö l k e r n nicht Ku l tu r oder auch nur 
Z iv i l i s a t ion , brachte ihnen weder Ordnung noch 
Sicherheit, sondern nur Hunger und Furcht. 
Hinrichtungen und Massendepor la t ionen, kurz 
Greuel , die al le unbestrittenen Schandflecke 
der westlichen Kolonialgeschichte weit in den 
Schatten stellen. 

Jene Schandflecke aber sind Geschichte, der 
Sowjetterror gegen einstmals freie, hochent­
wickelte V ö l k e r aber ist Gegenwart . U n d da 
wagt es ein Chruschtschew sich hinzustel len 
und auszurufen: „ H e u t e leben w i r in einer 
Zeit , da die Beziehungen, die durch Eroberun­
gen und Okkupa t ionen geschaffen waren, sich 
als ungeeignet erweisen, um andere V ö l k e r 
unter Bo tmäß igke i t zu halten . . ." 

So spricht er, und er h ä l t zugleich Ausschau 
nach neuer Beute. Nasser, den eine Schweizer 
Zei tung den „Hi t ler am N i l " nannte, macht es 
den Sowjets leicht, ein g r o ß e s Spie l im Nahen 
Osten zu beginnen. Der Einsatz kostet nichts, 
a u ß e r e inigen vagen Versprechungen. Der Ge­
winn aber k ö n n t e hoch sein. U n d wenn er zu­
nächs t in weiter nichts b e s t ä n d e als in der Be­
drohung der Ö l t r a n s p o r t e aus dem Persischen 
Golf, auf die Westeuropa angewiesen ist. 

Die bevorstehende Suez-Konferenz w i r d we i ­
tere Aufsch lüsse bringen. 

Eine Beibehaltung der amerikanischen Stü tz­
punkte auf Island sei auch in Zukunft notwen­
dig, e r k l ä r t e der S t ä n d i g e N A T O - R a t . Das is­
l änd i sche Parlament hatte am 28. M ä r z dafür ge­
stimmt, d a ß die amerikanischen Truppen aus 
Island abgezogen werden sol len . 

Von Woche zu Woche 
Nach amerikanischen Vors te l lungen sollte die 

deutsche A r m e e eine z w e i j ä h r i g e Dienstzeit 
und e i n e n Umfang v o n mindestens zwölf D i ­
v is ionen haben, e r k l ä r t e Bundespressechef 
von Eckardt nach G e s p r ä c h e n , die er jetzt 
in den V e r e i n i g t e n Staaten ge führ t hatte. Er 
hat d a r ü b e r dem Bundeskanzler fünf Stunden 
lang berichtet. 

Die amerikanische Regierung habe sich für eine 
neue strategische P lanung entschlossen, die 
sich fast aussch l ieß l ich auf Atomwaffen 
s tü t ze , gab der Oberbefehlshaber der ame­
r ikanischen Luf t s t r e i tk rä f t e , General T w i -
ning, bekannt. Er hatte seine Erk lä rung be­
reits' im J u n i vor dem Luftfahrt-Unteraus­
schuß des Senats abgegeben, seine vom Ver­
te id igungsminis ter ium zensierte Erk lä rung 
wurde jedoch erst jetzt der Öffentl ichkeit 
ü b e r g e b e n . Damit wurde zum ersten Male 
off iz ie l l b e s t ä t i g t , d a ß in den Vereinigten 
Staaten auf h ö c h s t e r Ebene die Entscheidung 
getroffen wurde, die Verteidigungsplanung 
grundlegend zu ä n d e r n . 

F ü r den Abbruch der Versuche mit Atomwaffen 
oder deren B e s c h r ä n k u n g und internationaler 
Kon t ro l l e sol len al le Kirchen der We l t bei 
ihren Regierungen und den Vere in ten Na­
tionen eintreten, fordert ein einstimmig ge­
faß te r Beschluß des jetzt in Ungarn tagenden 
Wel tk i rchenra tes . 

Eine Reihe v ö l l i g neuart iger Atomwaffen wird 
nadi einem Bericht der amerikanischen Atom­
energ ie -Kommiss ion g e g e n w ä r t i g in U S A 
entwickel t . Die A t o m w e r k e arbeiten auf der 
Grundlage „vö l l ig neuer Pr inz ip ien" . Die 
A n z a h l der verschiedenen Atomwaffen sei 
s t ä n d i g im Wachsen . 

E i n Wechse l in der Le i tung des Bundesvertei­
d igungsminis ter iums ,nach den Bundestags­
wahlen 1957 w i r d von der bayerischen C S U 
verlangt. Sie hat den Bundesminister für 
Atomfragen S t r a u ß (CSU) als Nachfolger 
Blanks in Auss icht genommen. 

Z w ö l f t a u s e n d in der Tschechoslowakei lebende 
Deutsche wo l l en in die Bundesrepublik aus­
gesiedelt werden. Der P r ä s i d e n t des Deut­
schen Roten Kreuzes , W e i t z , wei l te in dieser 
Woche in Prag, um ü b e r die Aussiedlung 
zu verhandeln . 

Der F l ü c h t l i n g s s t r o m aus der sowjetischen Be­
satzungszone hat sich ungeachtet der Einfüh­
rung der a l lgemeinen Wehrpf l icht in der 
Bundesrepubl ik im J u l i nicht g e ä n d e r t . Der 
A n t e i l der Jugendl ichen unter fünfundzwan­
zig Jahren ist im V e r g l e i c h zum Vormonat 
sogar von 46,4 Prozent auf 48,4 Prozent ge­
stiegen; besonders zahlreich sind die Ober* 
schüler . Im J u l i meldeten sich 23 124 Flücht­
l inge, 1026 mehr als im J u n i . Die Zahl der 
R ü c k k e h r e r , die zum zwei ten M a l e flüchte­
ten, e r h ö h t e sich von 600 im J u n i auf 682 
i m J u l i . m 

Der hunderttausendste F lüch t l i ng dieses Jahres 
ist M i t t e vergangener Woche aus der S o w j ^ K 
zone in Wes t -Be r l i n eingetroffen. Diese hohe 
Z a h l wurde 1955 erst Ende September und 
1954 erst Anfang Dezember erreicht. 

Die Zah l der Wes t -Ber l ine r Arbei ts losen ist 
zum ersten M a l e seit Kr iegsende unter hun­
derttausend abgesunken, unmit telbar nach der 
W ä h r u n g s r e f o r m waren es 350 000. 

Rund 55 M i l l i o n e n W e s t m a r k hat die Panko­
wer Regierung seit Beginn des S t raßenge­
b ü h r e n z w a n g e s im interzonalen Straßen­
verkehr (September 1951) eingenommen. 
35 M i l l i o n e n D - M a r k haben West-Berl iner 
Autofahrer gezahlt, zwanz ig M i l l i o n e n solche 
aus dem Bundesgebiet. G r o ß e Be t räge da­
von s ind nicht dem S t r a ß e n b a u zugeflossen, 
sondern der Sowjetzonenindustr ie . 

Zehntausend K i n d e r sind aus der Bundesrepu­
bl ik in die Sowjetzone gefahren, tim dort auf 
Staatskosten in Lagern ihre Fer ien zu ver­
bringen, und zwar gi l t diese Zah l nur für 
die Kont ro l l s t e l l en in Hessen. Die endgül t ige 
Zah l w i r d also wei t h ö h e r l iegen. 

Die Steuereinnahmen der Bundesrepublik, die 
unter der A n n a h m e einer siebenprozentiqen 
Steigerung des Sozia lprodukts veranschlagt 
worden waren, haben die V o r s c h ä t z u n g e n um 
1282 M i l l i o n e n D M oder 5,5 Prozent über­
schritten. 

„Brown Jack" ist der Deckname für die Ma­
n ö v e r a l l i ie r te r Truppen, die vom 13. bis 16. 
Augus t in Schleswig-Hols te in stattfinden. Die 
schleswig-holsteinische Landesregierung hat 
die Ü b u n g trotz schwerster Bedenken — in 
dieser Zei t ist die Ernte im Gange — ge­
nehmigt. 

A l l e Schichten des f ranzös ischen V o l k e s müß­
ten f inanziel le Opfer bringen und den Gürtel 
enger ziehen, damit der Kampf in Algerien 
erfolgreich durchgestanden werden könne, 
e r k l ä r t e M i n i s t e r p r ä s i d e n t Mol l e t . Die A'ne-
r i e n - T r a g ö d i e verlange einen neuen Lebpns-
s t i l . 

E i n An t r ag , in G r o ß b r i t a n n i e n die Wehrnflfdit 
abzuschaffen, wurde vom britischen Unter­
haus mit 308 gegen 240 Stimmen abgelehnt. 

Der f r ü h e r e persische M i n i s t e r p r ä s i d e n t M o « a -
dek ist nach d r e i j ä h r i g e r Haft aus dem Ge­
fängn i s entlassen worden. Der einst mächtige 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t , der die Verstaatlichung 
der anglo-persischen ö l f e l d e r angeordnet 
hatte, war in der folgenden innenpolitischen 
K r i s e g e s t ü r z t und zu drei Jahren Gefängnis 
verur te i l t worden. 

Drei tausend Ki lome te r In der Stunde, also fünf­
zig Ki lomete r in der Minu te flog der ame­
rikanische Oberst leutnant Everest am Himmel 
von Ka l i fo rn ien mit einem Raketen-Versuchs­
flugzeug. 

Der schnellste Mensch ist der farbige Ammi-
kaner W i l l i e J . W i l l i a m s . Er stellte für die 
hundert Mete r mit 10,1 Sekunden einen 
neuen W e l t r e k o r d auf und lief weniqe Tage 
s p ä t e r noch e inmal die gleiche Zeit. Der alte 
W e l t r e k o r d von 10,2 Sekunden bestand seit 
zwanz ig Jahren . 
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Von der Landkarte auszulöschen... 
Unsere ostpreußischen Städte verfallen — „Heilsberg kann auf den Trümmerhaufen geworfen werden1 

Ein e r s c h ü t t e r n d e s B i l d v o n dem heut igen 
Zustand der S t ä d t e i n dem polnisch besetzten 
Ostpreußen ergibt sich aus e inem A r t i k e l , der 
jetzt in der i n A l l e n s t e i n erscheinenden p o l n i ­
schen Zeitung „Glos O l s z t y n s k i " ve rö f f en t l i ch t 
wurde. Der Verfasser schildert z u n ä c h s t die 
Lage in Guttstadt: 

»Ich gehe durch eine k l e ine namenlose 
Straße. Ich frage einige V o r ü b e r g e h e n d e , ob es 
die Prasident-Roosevelt- oder e twa die Gene-
T a j ü s g i r a u s-Stal in-Straße ist. A b e r n iemand ver­
mag z u antworten. U n d zwar i n diesem F a l l 
nicht etwa, w e i l d ie Leute d ie sich s t ä n d i g 
ändernden N a m e n durcheinanderbr ingen, son­
dern einfach, w e i l diese S t r a ß e a u f h ö r t zu be­
stehen. Jahr für J a h r s t ü r z e n die d re i letzten 
Häuser der S t r a ß e e in , und es bleibt eine e in­
zige große T r ü m m e r f l ä c h e ü b r i g . Guttstadt ver­
kleinert seine F läche , und be im Rat der Stadt 
häufen sich die A n t r ä g e , i n denen die Leute 
aus den e i n g e s t ü r z t e n H ä u s e r n um W o h n u n g e n 
bitten." 

Der Verfasser versucht i n G e d a n k e n zu be­
rechnen, wann Guttstadt v o n der Landkar t e 
auszulöschen ist. E r beschreibt dann e in H ä u s -
dien am Rande der Stadt, dessen g r ü n e Farbe 
zusammen mit der T ü n c h e a b b l ä t t e r t . Es 
macht, so schreibt er, den Eindruck eines durch 
Beschuß b e s c h ä d i g t e n Bunkers , der mit einer 
Schutzfarbe versehen ist. A u f dem Dach fehlen 
zum Teil die Dachziegel . Sie w u r d e n durch e in 
Material ersetzt, v o n dem man u n m ö g l i c h sa­
gen kann, was es ist. D ie F l u r t ü r steht of­
fen, was ve r s t änd l i ch ist, denn selbst die T ü r ­
angeln fehlen. Be i jedem Schritt knarr t die 
Treppe, die nach oben zu den W o h n r ä u m e n 
führt. Die W ä n d e der W o h n u n g sind gebor­
sten, die Fenster zerbrochen, die F u ß b ö d e n s ind 
morsch. 

Der Verfasser stellt fest, d a ß vo r elf Jahren 
in Guttstadt ledigl ich sechs bis acht Prozent 
der Häuser ze r s tö r t waren; heute umfassen die 
Trümmer sechzig Prozent der H ä u s e r . 

Ähnliche V e r h ä l t n i s s e traf der Verfasser i n 
H e i l s b e r g an. „Diese alte s c h ö n e Per le" , so 
schreibt er, „kann mit dem H a m m e r zerschla­
gen und auf den T r ü m m e r h a u f e n geworfen 
werden. Die T ü r e n , Fenster, F u ß b ö d e n und 
Dächer haben keine Kraf t mehr, den Kampf 
mit dem Zahn der Zei t zu füh ren . Ausgebeute t 
°is zum Äuße r s t en , ohne Reparaturen werden 
die Häuser aufhören , den Menschen dienstbar 
zu sein." 

Die Menschen f lüchten erst i n letzter M i n u t e 
a u s den z u s a m m e n s t ü r z e n d e n H ä u s e r n . A u f 

183 Ostpreußen 
in Friedland eingetroffen 

Im Grenzdurchgangslager F r i ed l and be i Gö t -
"»gen ist ein neuer Transport mit 222 A u s ­
siedle™ aus den polnisch besetzten deutschen 
Ostgebieten eingetroffen. Dem Transport ge­
hören 47 Kinder und Jugendl iche unter acht-
*el>n Jahren an, von denen manche k e i n W o r t 
öeutsch sprechen k ö n n e n . V o n den 175 Erwach­
senen des Transportes s ind 138 F rauen und nur 
3 7 Männer. 

183 der 222 Ausgesiedel ten s ind O s t p r e u ß e n , 
kommen hauptsächl ich aus den S t ä d t e n 

^"enstein, Orteisburg, Johannisburg , Sensburg, 
A ngerburg, Lotzen und Soldau . 

dem M a r k t und i n v i e l en S t r a ß e n v o n H e i l s ­
berg stehen W o h n h ä u s e r mit v e r ö d e t e n Fen­
stern und g e s t ü t z t e n W ä n d e n . „Sie werden nur 
als Objek t für Ü b u n g e n der Feuerwehr dienen 
k ö n n e n , w e n n sie für den Menschen ausgedient 
haben." 

Dem Rat v o n He i l sbe rg l iegen einige hundert 
A n t r ä g e auf Zute i lung v o n Wohnungen vor . 
Seit 1950 war ten die Menschen auf W o h n u n ­
gen. Die Z a h l der E inwohner wächs t jedoch 
nicht, sondern geht zurück. Selbst die h ä r t e ­
sten M a ß n a h m e n , d ie zur Entfernung v o n Bü­
ros aus W o h n h ä u s e r n ergriffen werden, n ü t z e n 
nichts. J ä h r l i c h geht die W o h n f l ä c h e zurück. 

Guttstadt und He i l sbe rg werden v o n dem 
Verfasser als typische Beispiele für diese V e r ­
h ä l t n i s s e beschrieben. Er stellt dann fest, d a ß 
auch in B i s c h o f s t e i n , L a n d s b e r g , 
P a s s e n h e i m und P r . - H o l l a n d ähn l i che 
V e r h ä l t n i s s e herrschen. 

In der ganzen Woiwodschaft A l i ens t e in 
seien 1954 13 500 W o h n r ä u m e , 1955 15 300 
W o h n r ä u m e ausgebessert worden. Die A r b e i ­

ten wurden, so schreibt der Verfasser, beson­
ders i n A l l ens t e in und i n einigen g r ö ß e r e n 
K r e i s s t ä d t e n durchgeführ t . In den k le ineren 
S t ä d t e n dagegen laufen sie in der A r t wie i n 
Guttstadt, wo für dieses Jahr die Ausbesserung 
v o n ledigl ich 22 Wohnungen vorgesehen ist. 

Der Verfasser kr i t is ier t dann die Zent ra l i ­
sierung der Verwa l tung . Den Stadtverwaltun­
gen stehen nur ganz geringe M i t t e l für die 
Wiederhers te l lung der W o h n r ä u m e zur V e r ­
fügung, da sie v o n den Mie t en nur 7,5 Gro­
schen je Quadratmeter W o h n f l ä c h e erhalten 
(ein Z lo ty hat hundert Groschen), ebenso nur 
ganz geringe B e t r ä g e von den Steuern, w ä h ­
rend die Kre isverwal tungen ü b e r einen bedeu­
tend h ö h e r e n Etat ve r fügen . A u c h ist nur das 
staatliche Bauunternehmen des Kreises berech­
tigt, Arbei tsgruppen für Arbe i t en zum Wieder ­
aufbau aufzustellen. 

Diese Angaben sind, w i e w i r das schon ein­
lei tend sagten, der i n A l l ens t e in erscheinenden 
polnischen Zei tung entnommen. 

Schmiergelder für die Ausreise 
Warum die Deutschen nach Westdeutschland umgesiedelt werden wollen 

Die Warschauer Ze i tung „Zyc ie W a r s z a w y " 
be faß t sich mit der Frage, wa rum die i n den 
polnisch besetzten deutschen Ostgebieten ver­
bl iebenen Deutschen in ihrer ü b e r w i e g e n d e n 
Mehrhe i t bestrebt sind, die Genehmigung zur 
A u s s i e d l u n g nach Westdeutschland zu erhalten, 
und führ t dies zunächs t darauf zurück, d a ß die 
„deu t sche Minderhe i t " w o h l „formell" als 
„g le i chbe rech t ig t " gelte, ta t sächl ich aber diese 
„ G l e i c h b e r e c h t i g u n g noch nicht erreicht wurde" 
W e n n v o n polnischer Seite hierzu gesagt wor­
den sei, d a ß man dem doch stattgeben solle, 
um „d ie ses Problem loszuwerden", so m ü s s e 
man dem entgegenhalten, daß dadurch „ u n s e r e r 
sozialist ischen Wirtschaft e in ernstlicher Stoß 
versetzt werden w ü r d e . " 

Im einzelnen w i r d dann geschildert, welche 
inneren K ä m p f e die Deutschen auszutragen ha­
ben, bevor sie sich zur Umsiedlung nach West­
deutschland melden. A u f der einen Seite seien 
sie „ ihre r U m w e l t verbunden" — besonders 
auch 'die deutschen Bergarbeiter in Schlesien — 
und v ie le „fürchten sich davor, daß sie dann 
Sehnsucht nach ihrem Geburtsort empfinden", 
aber andererseits sei „das Bedürfn is nach na­
t ionaler K u l t u r ein mäch t ige r und na tü r l i che r 
Beweggrund" , und dieses „Gefühl der Gemein­
samkeit" veranlasse diese Deutschen dazu, die 
A n t r ä g e auf Umsied lung nach Westdeutsch­
land zu stellen. Dies gelte auch für „e inen 
g r o ß e n T e i l der Jugend", vor al lem aber für 
diejenigen, die seit langen Jahren von ihren 
A n g e h ö r i g e n getrennt sind, die in Westdeutsch­
land leben. 

H i e r z u m u ß man na tü r l i ch diejenigen hin­
zu fügen — und es sind sehr v ie le —, die milde 
formuliert , Po len nicht l ieben und es a l le in aus 
diesem Grunde zu verlassen w ü n s c h e n . " 

Bedauerl ich sei, so w i r d i n dem Bericht der 
polnischen Zei tung festgestellt, d a ß bei der Er­
te i lung der Umsiedlungs-Genehmigungen weit­

h in Kor rup t ion herrsche, womit angedeutet 
w i rd , daß die z u s t ä n d i g e n Stellen v o n den 
Antrags te l le rn — w i e es wör t l i ch he iß t — 
„Schmie rge lde r" fordern. Immerhin sei auch v o n 
den Deutschen versichert worden, daß in letzter 
Zeit auf Grund v o n Anwei sungen des W a r ­
schauer Innenministeriums „e ine gewisse V e r ­
besserung" im Sinne einer gerechteren Behand­
lung der A n t r ä g e zu verzeichnen sei. 

In dem Bericht w i r d absch l ießend e rö r t e r t , 
was zu tun sei, um die Deutschen im Lande 
zu halten. Es handele sich dabei, so w i r d aus­
geführ t , um eine Frage, „auf die wi r Polen E i n ­
fluß haben und für die w i r auch moralisch ver­
antwortlich sind." Es gelte das „Selbs tgefühl 
der deutschen Minderhei t" zu achten und deren 
„Gle ichberech t igung" sicherzustellen. 

* 
„Unse re r sozialistischen Wirtschaft w ü r d e 

ein ernstlicher Stoß versetzt werden", wenn 
Polen al len Deutschen die Genehmigung zur 
Ausre ise geben w ü r d e , — diese Feststellung 
der Warschauer Zei tung „Zycie W a r s z a w y " 
b e s t ä t i g t nur, was wi r alle j a wissen: Polen 
w i l l auf die Deutschen als Arbei te r nicht ver­
zichten. Deshalb hat man ihnen die pe r sön l i che 
Freiheit genommen, deshalb läßt man jetzt 
endlich woh l eine A n z a h l Kinder , Frauen und 
Greise ausreisen, nicht aber a rbe i t s f äh ige 
M ä n n e r , deshalb w i l l man sie jetzt auch mit 
Versprechungen auf e in „ku l tu re l l e s Eigen­
leben" gefüg iger machen. 

Die „Sorge" um die Deutschen... 
Nach dem E inges t ändn i s des polnischen 

Innenministers W l a d y s l a w Wicha , die War ­
schauer Regierung habe in der Vergangenheit 
mit ihrer „Minde rhe i t enpo l i t i k " g e g e n ü b e r den 
in den besetzten deutschen Ostgebieten ver­
bliebenen und z u r ü c k g e h a l t e n e n Deutschen 
„ I r r tümer und Nach lä s s igke i t en" begangen, 
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Heute am Markt von Pr.-Holland 
Zu den oslpreußischen Städten, die 1945 be­

sonders schwer gelitten haben, gehört Pr.-Hol­
land; wir berichteten seinerzeit darüber aus-
führlich in einer Reihe von Beiträgen. Am 
23. Januar 1945 rückten die Russen in Pr.-Hol­
land ein, am 1. Juli 1945 übergaben sie die 
Stadt den Polen. In der Zwischenzeit haben die 
Russen durch besondere Brandkommandos zahl­
reiche ölfentliche Gebäude und ganze Straßen­
züge vernichtet; die Russen und die Polen soll­
ten nicht sehen, aul welch hoher wirtschait-
licher und kultureller Stuie solch eine ostpreu­
ßische Stadt stand. 

Auch Pr.-Holland — wir verweisen aul den 
nebenstehenden Bericht — veriällt immer mehr 
und mehr. Die nebenstehenden Aulnahmen sind 
ein eindrucksvoller Beweis dafür, sie sind von 
last der gleichen Stelle aus gemacht worden, 
nur liegen mehr als zehn Jahre zwischen dem 
Zeitpunkt der Aulnahmen 

Das Bild des Marktplatzes der Stadt wird 
von dem Rathaus beherrscht, das wir aul der 
Aufnahme links so sehen, wie es in unserer 
Erinnerung lebt. 

Die Aufnahme rechts ist in die­
sem Sommer in P r.-H o 11 and gemacht 
worden. Man sieht: das Rathaus ist immer 
noch eine Ruine. Von dem Gebäude links von 
ihm ist nur ein kleiner Rest der Vorderwand 
des ersten Stockes übriggeblieben, und wo 
das nächste Gebäude stand, wächst jetzt ein 
hoher Baum. So verfällt auch dieser einst so 
schöne Teil des Marktes immer mehr. 

Die Kirche St. Bartholomä ist — wir berich­
teten seinerzeit darüber — der Zerstörung ent­
gangen; auch die neueste Aufnahme zeigt 
den wuchtigen Turm in seiner alten Gestalt. 

sieht sich die rotpolnische Presse gezwungen, 
weitere „ e n t h ü l l e n d e " Berichte ü b e r die Lage 
der Deutschen zu veröffent l ichen. Den Presse­
berichten zufolge, hat ein „ m a ß g e b e n d e r V e r ­
treter" des Zentralkomitees der kommunist i ­
schen „Polnischen Vereinigten Arbei terpartei" 
(PZPR), Je rzy M u r a w s k i , vor deutschen PZPR-
Mitg l iedern und Gewerkscha f t s funk t ionä ren 
in Waldenburg e rk l ä r t : „Par te i und Regierung 
haben ein Interesse daran, daß sich die deut­
sche B e v ö l k e r u n g hier wie zu Hause fühlt . 
Ke ine M i t t e l sollen gespart werden, um das 
deutsche Kul tur leben weiter auszubauen. Ich, 
we iß , daß v o n den untergeordneten Organen 
vieles bisher unterlassen und v e r s ä u m t wurde." 
M u r a w s k i habe die Gewerkscha f t s funk t ionä re 
und deutschen PZPR-Mi tg l i eder darauf hinge­
wiesen, „daß die Deutschen es nicht nö t ig ha­
ben, um dies alles zu betteln oder Hi l fe v o n 
jenseits der Grenzen zu suchen, sondern d a ß 
sie das zu fordern haben". 

Sprecher der Kommunistischen Partei k ü n ­
digten an, daß sie der Regierung in Kürze we i ­
tere Vorsch läge zur „Norma l i s i e rung des Le ­
bens der deutschen B e v ö l k e r u n g in den West­
gebieten" (womit die deutschen Ostgebiete ge­
meint sind) unterbreiten werden. 

Anmaßend und rechtsbrecherisch 
Die Behauptung v o n der u n v e r r ü c k b a r e n 

polnischen Westgrenze 
„Die Oder -Neiße-Lin ie ist als bleibende und 

u n v e r r ü c k b a r e Grenze zwischen Deutschland 
und Polen anzusprechen." Dies e r k l ä r t e der 
polnische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Cyrank iewicz in 
seinem ersten Presseinterview nach dem Pose-
ner Aufstand. Er k ö n n e sich nicht denken, so 
sagte er, d a ß irgendeine Regierung ernsthaft 
versuchen werde, Polens Westgrenze in Frage 
zu stellen. 

Cyrank iewicz e rk l ä r t e , daß die Besiedlung 
der deutschen Ostgebiete „seit langem" abge­
schlossen sei. Diese Gebiete w ü r d e n zur Zeit 
v o n sieben M i l l i o n e n Menschen in S t äd t en und 
Dörfern bewohnt, und sie seien völ l ig eins mit 
dem ü b r i g e n Polen. Das gelte sowohl in wirt­
schaftlicher als auch in kulturel ler und jeder 
anderen Hinsicht. 

W i r haben oft d a r ü b e r berichtet, d a ß trotz 
der unmenschlichen Ver t re ibung und aller Ge­
w a l t m a ß n a h m e n sonst die deutschen Ostgebiete 
auch heute, nach elf Jahren, keineswegs „eins 
mit dem ü b r i g e n Polen" sind. A b e r selbst wenn 
das der F a l l w ä r e : e in Raub bleibt ein Raub, 
auch wenn der R ä u b e r zunächs t im Besitz der 
Beute bleibt und sich rühmt , wie gut er sie 
zu nutzen we iß . 

Er k ö n n e sich nicht denken, so sagte C y r a n ­
k iewicz , daß irgendeine Regierung ernsthaft 
versuchen werde, Polens Westgrenze in Frage 
zu stellen. Die E r k l ä r u n g e n der deutschen Bun­
desregierung sind ihm nicht unbekannt geblie­
ben, und er hat sicher auch gehör t , was der 
Bundeskanzler zu dem Aufruf Bulganins ü b e r 
die polnische West"renze gesagt hat. Erschei­
nen ihm diese E r k l ä r u n g e n nicht ernsthaft ge­
nug? Ist er der Meinung , daß ihnen die übe r ­
zeugende Kraft fehlt? Bisher ist nicht bekannt 
geworden, daß eine der z u s t ä n d i g e n amtlichen 
deutschen Stellen dem rotpolnischen Minis ter ­
p r ä s i d e n t e n geantwortet hat. 

Eine politische — und keineswegs amtliche 
— Stelle wenigstens hat etwas gesagt: die 
„Deutsche A k t i o n " des FDP-Bundestagsabge­
ordneten Prinz zu Löwens te in . Sie weist die 
Behauptungen des rotpolnischen Min i s t e rp rä s i ­
denten als a n m a ß e n d und rechtsbrecherisch 
zurück. Die deutschen Provinzen im Osten, so 
betont die Deutsche A k t i o n , w ü r d e n durch A n -
siedlung von Polen ebensowenig polnisch, wie 
sie nach der Aust re ibung der deutschen Be­
v ö l k e r u n g au fgehö r t hä t t en , deutsch zu sein. 

Im üb r igen : W i e „völ l ig eins" die os tp reuß i ­
schen S t äd t e mit dem „übr igen Polen" sind, 
das zeigt auch ein Bericht der in Al lens te in 
erscheinenden polnischen Zeitung, den w i r i n 
dieser Folge veröffent l ichen. Ö d e r verfal len 
auch im „übr igen Polen" die S täd te so wie i n 
O s t p r e u ß e n ? Und wenn die Besiedlung angeb­
lich schon abgeschlossen ist, weshalb häl t man 
jetzt nun schon elf lange Jahre, die arbeits­
fähigen deutschen M ä n n e r zurück, die zu ihren 

Famil ien nach dem Westen ausreisen wollen? 

8 t) 
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Was bringt 
das neue Wohnungsbaugesetz? 

700 Millionen DM zur Verfügung gestellt 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Das neue Zweite Wohnungsbaugesetz bedeu­
tet, insgesamt betrachtet, eine weitere A u f l o k -
kerung der Zwangsbestimmungen des W o h ­
nungsbaus und ein v e r s t ä r k t e s Hinneigen zum 
Eigenheim. Besonderes Anl iegen des Gesetzes 
ist die v e r s t ä r k t e F ö r d e r u n g des Wohnungs­
baus für die Bevö lke rungssch ich ten mit gerin­
gem Einkommen. 

Die „Landesdarlehen" 
Der Bund stellt jähr l ich 700 M i l l i o n e n D M 

für die Finanzierung des Wohnungsbaues zur 
V e r f ü g u n g . Diese Bundeshaushaltsmittel ver­
geben die Länder meist unter dem Namen „Lan­
desdarlehen" an die einzelnen Bauherren; der 
E m p f ä n g e r w e i ß gar nicht, daß es sich hier um 
Bundesmittel handelt, sondern glaubt, etwas 
v o n seinem Lande zu erhalten. Die Ver t r iebe­
nen erhalten v o n diesen 700 M i l l i o n e n D M 
nur sehr wenig; für sie wi rd in der Regel die 
nachrangige Finanzierung aus dem Ausgleichs­
fonds bereitgestellt; die Vergabe der W o h n ­
raumhilfemittel richtet sich jedoch weitgehend 
nach den Bestimmungen für die Bundeshaus­
haltsmittel . Auch hier erfolgt die gleiche „Hoch­
stapelei" im Namen; denn auch dem Vertr iebe­
nen bewi l l ig t man „ L a n d e s d a r l e h e n " , obwohl 
er in W i r k l i c h k e i t Wohnraumhil femit te l des La ­
stenausgleichsfonds e rhä l t . W i e bei den Bun­
deshaushaltsmitteln, so ist auch bei den W o h n ­
raumhilfemitteln das Land in Wi rk l i chke i t nur 
durchleitende Stelle. 700 M i l l i o n e n D M bedeu­
ten ü b r i g e n s u n g e f ä h r so v i e l wie die Gesamt­
ausgaben des Bundes für seine Beamten. 

M i t den öffentl ichen M i t t e l n ist in der Regel 
der soziale Wohnungsbau zu Gunsten von 
Wohnungsuchenden zu fördern , die versiche­
rungspflichtige Arbei tnehmer sind oder deren 
Jahreseinkommen 9000 D M nicht ü b e r s t e i g t . 
Diese Grenze e r h ö h t sich um je 840 D M für je­
den F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n ; für Schwerbeschä­
digte e r h ö h t sich die Grenze zusätz l ich um 840 
D M und für jedes K i n d vom dritten Kinde an 
u m zusä tz l i che 360 D M , S c h w e r k r i e g s b e s c h ä ­
digte und Kr iege rwi twen erhalten den Zusatz­
betrag v o n 360 D M auch schon für das zwei te 
K i n d . A l s Jahreseinkommen ist der durchschnitt­
liche Gesamtbetrag der E inkünf te im Sinne des 
Einkommensteuergesetzes für die vorangegan­
genen drei Jahre zugrundezulegen. 

Wer hat den Vorrang? 
Die öffentl ichen M i t t e l sind nach folgenden 

G r u n d s ä t z e n einzusetzen: Der Neubau von Fa­
mil ienheimen hat den V o r r a n g vor dem N e u ­
bau anderer Wohnungen ; Famil ienheime s ind 
Eigenheime, Kaufeigenheime und Kle ins ied lun­
gen, wobei als Eigenheim ein G r u n d s t ü c k mit 
einem W o h n g e b ä u d e gilt, das nicht mehr als 
z w e i Wohnungen e n t h ä l t , von denen eine zum 
Bewohnen durch den E i g e n t ü m e r oder seine 
A n g e h ö r i g e n bestimmt ist. In Gemeinden mit 
K r i e g s z e r s t ö r u n g e n hat in gewissem A u s m a ß 
der Wiederaufbau den Vor rang vor dem N e u ­
bau, auch vor dem Neubau von Fami l ienhei -
men. Vertr iebene, die e in Haus ver loren ha­
ben und ein Haus, das nicht Fami l ienheim ist, 
bauen wol len , haben den Vor rang vor dem 
Neubau von Famil ienheimen. Innerhalb der ein­
zelnen F ö r d e r u n g s r ä n g e sind beim Einsatz von 
Wohnraumhi l femit te ln jewei ls die Bauherren 
i n der im Lastenausgleichsgesetz bestimmten 
Rangfolge zu berücks ich t igen . Das Lastenaus­
gleichsgesetz bestimmt, d a ß Ver t r iebene und 
Kr i egs sachgeschäd ig t e , die V e r m ö g e n s s c h ä d e n 
ver loren haben (Landwirtschaft, Gewerbe, frei­
berufliches V e r m ö g e n , H ä u s e r ) , sowie deren Er­
ben be i der D a r l e h e n s g e w ä h r u n g den V o r r a n g 
vo r den ü b r i g e n Antrags te l lern haben, wobei 
unter den Erben der VorTang nur solchen Per­
sonen zukommt, die selbst Vertr iebene sind. 

Mit geringem Einkommen 
Die z u s t ä n d i g e n L a n d e s b e h ö r d e n haben da­

für zu sorgen, daß die Wohnungsuchenden mit 
geringem Einkommen in ausreichendem M a ß e 
mit Wohnungen zu tragbarer Mie t e oder Be­
lastung versorgt werden. A l s W o h n u n g ­
s u c h e n d e m i t g e r i n g e m E i n k o m ­
m e n g e 11 e n diejenigen, deren Jahreseinkom­
men bei Al le ins tehenden den Betrag von 2400 
D M , bei Fami l ien mit zwei Famil ienmitgl iedern 
den Betrag von 3600 D M , zuzügl ich 1200 D M für 
jeden weiteren A n g e h ö r i g e n , nicht ü b e r s t e i g t ; 
bei der Ermit t lung des Jahreseinkommens sind 
die Jahreseinkommen des Wohnungsuchenden 
und der zur Fami l ie rechnenden A n g e h ö r i g e n 
zusammenzurechnen. Den Wohnungsuchenden 
mit geringem Einkoramen stehen kinderreiche 
Fami l ien , Schwerbeschäd ig t e und Kr iegerwi twen 
mit Kindern gleich. U m das Z i e l der Wohnraum­
versorgung der Personen mit geringem Ein ­
kommen zu erreichen, haben die Lan­
d e s b e h ö r d e n dafür zu sorgen, d a ß bei der För­
derung des Wohnungsbaus in ausreichendem 
M a ß e neugeschaffene Wohnungen durch die Be­
wi l l igungss te l len für Wohnungsuchende mit 
geringem Einkommen vorbehalten werden. In­
nerhalb der Rangstufe der Famil ienheime haben 
Personen mit geringem Einkommen und die die­
sen gleichgestellten Antragstel ler den Vor rang . 
Der gleiche Vor rang besteht, wenn durch den 
l iezug eines Familienheimes eine bi l l ige W o h ­

nung für einen Wohnungsuchenden mit gerin­
gem Einkommen frei wi rd . Bei mit Wohnraum­
hilfemitteln gebauten Wohnungen — und das 
ist bei den Eigenheimen der Ver t r iebenen in 
der Regel der F a l l — geht dieser Rangfolge je­
doch die Rangfolge des Lastenausgleichsgeset­
zes vor. 

Die L a n d e s b e h ö r d e n haben ferner dafür zu 
sorgen, daß eine ausreichende Zah l von W o h ­
nungen geschaffen wi rd , in denen g e n ü g e n d 
W o h n - u n d S c h l a f r ä u m e f ü r F a m i ­
l i e n m i t m e h r e r e n K i n d e r n enthalten 
sind. In angemessenem Umfange sind auch die 
W o h n b e d ü r f n i s s e v o n Alle ins tehenden, von be­
ru f s t ä t igen Frauen mit K inde rn und ä l t e r e n 
Ehepaaren zu berücks ich t igen . 

Die Eigenleistung 
Öffent l iche M i t t e l sol len nur bewi l l ig t wer­

den, wenn der Bauherr eine angemessene 
Eigenleistung zur Deckung der Gesamtkosten 
des Bauvorhabens erbringt. A l s Ersatz der E i ­
genleistung w i r d ein Aufbaudarlehen des La ­
stenausgleichsgesetzes anerkannt. W i e v i e l Pro­
zent der Baukosten als „ a n g e m e s s e n e " Eigen­
leistung zu gelten haben, w i r d im Gesetz nicht 
festgelegt; es verbleibt also den Lände rn , hier­
ü b e r Bestimmungen zu treffen. Die Eigenle i ­
stung sol l jedoch so hoch sein, daß sie die K o ­
sten des B a u g r u n d s t ü c k s deckt. Bauherren, die 
eine besonders hohe Eigenleistung erbringen, 
s ind bei der Bewi l l igung öffentl icher M i t t e l be­
vorzugt zu berücks ich t igen . A l s h o h e E i ­
g e n l e i s t u n g g i l t bei einer Kopfguote bis 
zu 1500 D M eine Eigenleistung v o n 10 Prozent 
der Gesamtkosten des Bauvorhabens, bei einer 
Kopfguote v o n ü b e r 1500 D M eine Eigenle i ­

stung von 15 Prozent, bei einer Kopfguote v o n 
ü b e r 1800 D M eine Eigenleistung von 22 Pro­
zent und bei einer Kopfguote von ü b e r 2500 D M 
eine Eigenleistung von 30 Prozent; Kopfguote 
ist das Jahreseinkommen des Bauherren und 
seiner F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n geteilt durch die 
Z a h l der Famil ienmitgl ieder . Die Eigenleistung 
kann auch durch S e l b s t h i l f e erbracht wer­
den. Der Wer t der Selbsthilfe ist mit dem Be­
trage als Eigenleistung anzuerkennen, der ge­
g e n ü b e r den übl ichen Kosten der Unternehmer­
leistung gespart w i rd . 

Die Wohnfläche 
M i t öffentl ichen Mi t t e ln sol l nur der Bau 

von Wohnungen ge fö rde r t werden, deren 
Wohnf l äche d i e n a c h s t e h e n d e n G r e n ­
z e n n i c h t ü b e r s c h r e i t e t : Fami l ien­
heime mit nur einer W o h n u n g : 120 Quadrat­
meter, Famil ienheime mit zwe i W o h n u n g e n : 
160 Quadratmeter, eigengenutzte Eigentums­
wohnungen und Kaufeigentumswohnungen: 120 
Quadratmeter, andere Wohnungen : in der Re­
gel 85 Quadratmeter. Innerhalb der sich so er­
gebenden Grenzen ist die W o h n f l ä c h e zuzulas­
sen, die im Hinbl ick auf die vorgesehene Be­
st immung (reine W o h n u n g oder auch einige zu­
sä tz l iche gewerbliche oder berufliche Räume) 
als angemessen anzusehen ist; dabei sol l die 
Mögl i chke i t vorhanden sein, zwei Kinderz immer 
zu schaffen. A l s angemessen gi l t die W o h n ­
fläche, die es ermögl icht , daß auf jede zum 
Haushal t g e h ö r e n d e Person e in W o h n r a u m aus­
reichender G r ö ß e ent fä l l t . A u ß e r d e m gibt es 
für jeden Famil ienheimbauer e in zusä tz l i ches 
Zimmer. Bei Famil ienheimen ist auch auf den 
voraussichtlichen künf t igen Raumbedarf der Fa ­
mi l ie Rücksicht zu nehmen, insbesondere, falls 
mehr als zwei Kinderz immer b e n ö t i g t werden. 
Die Wohnf l äche einer W o h n u n g so l l in der Re­
ge l fünfzig Quadratmeter nicht unterschreiten. 
Eine Unterschreitung ist bei ä l t e r e n Ehepaaren 
bis auf 32 Quadratmeter und be i Al l e ins tehen­
den bis auf 26 Quadratmeter zu lä s s ig . M i t 
öffentl ichen M i t t e l n so l l nur der Bau v o n W o h ­
nungen ge fö rde r t werden, die ein Bad oder 
eine Dusche besitzen; bei Einl iegerwohnungen 
kann darauf verzichtet werden, jedoch nicht auf 

Wer hat Anspruch auf Mietbeihilfe? 
Zahlreiche Vertriebene haben aus Unkenntnis der Bestimmungen keine 

Anträge gestellt 
V o n u n s e r e m B o n n e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

Es hat sich herausgestellt, d a ß ein sehr g r o ß e r T e i l derjenigen Personen, die nach dem 
Bundesmietengesetz berechtigt sind, eine Mietbeihi l fe zu erhalten, ke inen A n t r a g auf eine 
solche Beihi l fe gestellt haben. Insbesondere sind es die Ver t r iebenen, die diese M ö g l i c h k e i t nicht 
ausgeschöpf t haben. 

Einen Rechtsanspruch auf eine Mietbeih i l fe haben al le diejenigen Mie te r , deren M i e t e Im 
Herbst vergangenen Jahres auf Grund des Ersten Bundesmietengesetzes e r h ö h t wurde, so­
fern ihr Famil ieneinkommen 110 Prozent der F ü r s o r g e s ä t z e nicht ü b e r s t e i g t . Die meisten A n ­
t r ä g e auf eine Mie tbe ih i l fe sind offensichtlich unterblieben, w e i l nicht bekannt war, wie hoch 
die F ü r s o r g e l e i s t u n g e n l iegen. 

Die F ü r s o r g e l e i s t u n g e n setzen sich zusammen 
aus den F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e n und aus der tat­
sächlich gezahlten Mie t e . In dem Lande, in dem 
die meisten O s t p r e u ß e n wohnen, Niedersachsen, 
gestalten sich die F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e wie folgt: 
Der Haushal tungsvorstand e r h ä l t auf dem Lande 
und in k le ineren S t ä d t e n 56,— D M , in M i t t e l ­
s t ä d t e n und G r o ß s t ä d t e n zwischen 40 000 und 
400 000 Einwohnern 58,— D M und in Hannover 
60,— D M . F ü r F a m i l i e n a n g e h ö r i g e ab v o l l ­
endetem 14. Lebensjahr gibt es einen Zuschlag 
von 45,— D M bzw. 4 7 — D M bzw. 48— D M ; 
für F a m i l i e n z u g e h ö r i g e ab vol lendetem 7. Le­
bensjahr sind die entsprechenden Zuschlags­
sä t ze 40,— D M , 41,— D M bzw. 42,— D M und 
für F a m i l i e n a n g e h ö r i g e bis zum vollendeten 6. 
Lebensjahr 32,— D M , 33,— D M bzw. 34,— D M . 
Al le ins tehende erhalten nicht den F ü r s o r g e ­
richtsatz eines Haushaltungsvorstandes, sondern 
einen h ö h e r e n besonderen F ü r s o r g e r i c h t s a t z i n 
H ö h e v o n 6 2 — D M bzw. 64,— D M bzw. 66,— 
D M . Besondere F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e bestehen 
auch für Personen ab vol lendetem 65. Lebens­
jahr, für 662/s Erwerbsgeminderte und für Müt ­
ter mit mindestens zwei K inde rn . Diese Perso­
nen' erhalten als Haushal tungsvorstand in 
Landgemeinden und kle ineren S t ä d t e n 67,— 
D M , i n S t ä d t e n ü b e r 40 000 Einwohnern 70,— 
D M und in Hannover 72,— D M , als Famil ienan­
g e h ö r i g e (ab vierzehn Jahren) 54,— D M bzw. 
56,— D M bzw. 58,— D M und als Al le ins tehende 
7 4 , _ D M bzw. 77,— D M bzw. 79 — D M . 

B e i s p i e l e : 
1. Al le ins tehender 67 jäh r ige r in Hannover , 

seit der E r h ö h u n g ta tsächl ich gezahlte Mie te 
22,— D M , E inkommen 100 D M (Ünterha l t sh i l fe ) . 
F ü r s o r g e l e i s t u n g 79,— D M Richtsatz + 22,— 
D M Mie te , d. s. 101,— D M insgesamt. 110 Pro­
zent der F ü r s o r g e l e i s t u n g : 111,— D M . Eine 
Mie tbe ih i l fe wi rd also bewil l igt . 

2. 67 jäh r ige r Ehemann und 63 jäh r ige Ehefrau 
in G ö t t i n g e n , seit der E r h ö h u n g ta tsächl ich ge­
zahlte Mie t e 22,— D M , Einkommen 150,— D M 
(Unterhaltshilfe). F ü r s o r g e l e i s t u n g : 117,— D M 
Richtsatz + 22,— D M Miete , d. s. 139,— D M 
insgesamt. 110 Prozent der F ü r s o r g e l e i s t u n g : 
153,— D M . Eine Mietbeih i l fe w i r d also be­
wi l l ig t . 

3. 60 Prozent e r w e r b s u n f ä h i g e r Ehemann mit 
Ehefrau und drei Kindern zwischen sieben und 
dreizehn Jahren in einer Kleinstadt, seit der 
E r h ö h u n g ta tsächl ich gezahlte Mie te 33,— D M , 
Einkommen 255,— D M (Unterhaltshilfe). Für ­
sorgeleistung: 225,— D M Richtsatz + 33,— D M 

Miete , d. s. 258,— D M insgesamt. 110 Prozent 
der F ü r s o r g e l e i s t u n g : 284,— D M . Eine M i t b e i ­
hilfe wi rd also bewi l l ig t . 

4. 50 j äh r ige W i t w e mit einem 15 jäh r igen und 
einem 12jähr igen K i n d und einer 7 5 j ä h r i g e n 
Mut te r auf dem Lande, seit der E r h ö h u n g tat­
sächlich gezahlte Mie t e 28,— D M , Einkommen 
der W i t w e 95,— D M (Ausgleichsrente), der bei­
den Kinde r je 50,— D M (Ausgleichsrente) und 
der Mut te r 100,— D M (Unterhaltshilfe). Für ­
sorgeleistung: 234,— D M Richtsatz + 28,— D M 
Miete , d. s. 234,— D M insgesamt. 110 Prozent 
der F ü r s o r g e l e i s t u n g : 257,— D M . Eine M i e t b e i ­
hilfe kann nicht bewi l l ig t werden, da das Fami ­
l ieneinkommen 295,— D M , also 38,— D M zu ­
v i e l b e t r ä g t . 

Es m u ß darauf hingewiesen werden, d a ß es 
sich hier nur um Beispiele handelt und durch 
landesrechtliche Vorschriften ge r ing füg ig ab­
weichende Berechnungsergebnisse herauskom­
men k ö n n e n . 

Die F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e in Schleswig-Holste in , 
Nordrhein-Westfa len und Bayern entsprechen 
etwa den n i ede r sächs i s chen V e r h ä l t n i s s e n , Bre­
men steht etwa Hannover gleich, Hamburg und 
Ber l in zahlen etwas h ö h e r e F ü r s o r g e l e i s t u n g e n 
als Hannover , B a d e n - W ü r t t e m b e r g hat wesent­
lich h ö h e r e F ü r s o r g e r i c h t s ä t z e als Niedersach­
sen und Rheinland-Pfalz und Hessen l iegen mit 
ihren Richtsä tzen unter Niedersachsen. 

Die Mie tbe ih i l fen werden zwar in der Regel 
vom F ü r s o r g e a m t bewi l l ig t . Sie sind jedoch 
keine F ü r s o r g e l e i s t u n g e n , das he iß t , sie brau­
chen bei s p ä t e r e r besserer Wirtschaftslage nicht 
z u r ü c k g e z a h l t zu werden. Die Mietbeihi l fenrege­
lung gi l t bis zum Jahre 1958. Eine Antragsfr is t 
besteht nicht. Das hat die A u s w i r k u n g , d a ß je­
der auch zu einem s p ä t e r e n Zei tpunkt einen 
A n t r a g auf eine Beihi lfe stellen kann, sofern er 
erst s p ä t e r feststellt, d a ß er unter diese Rege­
lung fällt oder erst zu einem s p ä t e r e n Zei tpunkt 
e i n k o m m e n m ä ß i g die Voraussetzungen erfüll t . 
Sofern durch Besserung der Einkommenslage 
die Voraussetzungen für eine Mie tbe ih i l fe im 
Laufe der Zeit entfallen, w i r d die Mi tbe ih i l f e 
eingestellt . 

Die L ä n d e r sind durch das Bundesmietenge­
setz e rmächt ig t , ü b e r die Bundesregelung h in­
ausgehende g ü n s t i g e r e Vorschrif ten zu erlas­
sen. Es ist, sofern die Voraussetzungen nach 
Bundesrecht knapp nicht mehr gegeben sind, 
anzuraten, sich mit der G e m e i n d e b e h ö r d e in 
Verb indung zu setzen, ob nicht nach landes­
rechtlichen Vorschriften dennoch eine Berechti­
gung für eine Mie tbe ih i l fe vorhanden ist. 

eine besondere Toi le t te und e in eigenes Wasch-
becken. 

Die Finanzierung 
Das öffent l iche Baudarlehen soll f ü r d i s 

n a c h s t e l l i g e F i n a n z i e r u n g b e w i l -
l i g t werden. W i r d das öffentliche Darlehen 
( „ L a n d e s d a r l e h e n " ) neben Aufbaudarlehen des 
Lastenausgleichs g e w ä h r t , ist es mindestens 
mit dem Durchschnittsbetrag unter Berücksich­
t igung der m a ß g e b l i c h e n Wohnf l äche zu bewil­
l igen ; eine V e r k ü r z u n g des Landesdarlehens 
darf wegen der dadurch vorhandenen übergro­
ß e n Eigenle is tung nicht erfolgen. Das öffent­
liche Baudarlehen so l l zu niedrigem Zinssatz 
oder zinslos g e w ä h r t werden. Für Personen mit 
ger ingem Einkommen kann das Darlehen inso­
weit zinslos g e w ä h r t werden, als zur Erreichung 
einer niedrigen M i e t e oder Belastung notwen­
dig ist. Zins los w i r d das Darlehen auch dann 
g e w ä h r t , wenn zum Bau eines Familienheimes 
das Baudarlehen nur zu einem Betrag beantragt 
wi rd , der mindestens um ein Drit tel niedriger 
ist als der Betrag, der für Bauvorhaben ver­
gleichbarer A r t , Lage und Ausstattung gewähr t 
w i rd . Bauherren mit mehr als zwei Kindern 
haben Anspruch auf ein Familienzusatzdar-
lehen: es b e t r ä g t 1500 D M für jedes Kind vom 
drit ten K i n d e ab. S c h w e r b e s c h ä d i g t e und Krie­
ge rwi twen erhalten das Zusatzdarlehen bereits 
v o m zwei ten K i n d e ab. U m Wohnungsuchen­
den mit ger ingem Einkommen t r a g b a r e 
M i e t e n oder Belastungen zu ermöglichen, 
hat die L a n d e s b e h ö r d e durch Verwaltungsvor­
schriften dafür zu sorgen, d a ß die sich ergeben-
den M i e t e n oder Belastungen durch eine oder 
mehrere der folgenden M a ß n a h m e n tragbar 
werden: G e w ä h r u n g von e r h ö h t e n öffentlichen 
Baudarlehen, G e w ä h r u n g von Zuschüssen , Ge­
w ä h r u n g v o n M i e t - oder Lastenbeihilfen. Der 
E i g e n t ü m e r eines Famil ienheims kann nach A b ­
lauf v o n zwei Jahren seit Bezugsfertigkeit 
ü b e r die v e r e i n b a r u n g s g e m ä ß zu entrichtenden 
T i lgungen hinaus das öffent l iche Baudarlehen 
ganz oder zum T e i l vorze i t ig durch Zahlung 
noch nicht fä l l iger Raten a b l ö s e n . Er erhäl t 
e inen wesentl ichen Abschlag g e g e n ü b e r der 
p l a n m ä ß i g e n R a t e n h ö h e . 

Die Miete 
F ü r die öffentl ich g e f ö r d e r t e n Wohnungen ist 

die M i e t e preisrechtlich zu l ä s s ig , d ie zur Dek-
k u n g der laufenden Aufwendungen erforderlich 
ist. Be i der Ermi t t lung der M i e t e darf für den 
W e r t der Eigenle is tung, soweit er 15 v o m Hun­
dert der Gesamtkosten des Bauvorhabens nicht 
ü b e r s t e i g t , eine V e r z i n s u n g v o n 4 v o m Hundert, 
für den d a r ü b e r hinausgehenden Betrag eine 
V e r z i n s u n g i n H ö h e des m a r k t ü b l i c h e n Zins­
satzes für erststell ige H y p o t h e k e n angesetzt 
werden. Personen mit ger ingem Einkommen 
k ö n n e n M i e t - und Lastenbeihi l fen erhalten. Sie 
k ö n n e n insowei t g e w ä h r t werden, als die für 
die W o h n u n g sich eigentl ich ergebende Miete 
einen bestimmten Prozentsatz des Einkommens 
des Wohnungs inhabers und seiner Familienan­
g e h ö r i g e n ü b e r s t e i g t A u s dem eigenen Ein,k^m-
men zu f inanzieren w i r d zugemutet bei einer 
Kopfquote des Jahreseinkommens bis 600 ,DM 
10 Prozent des Jahreseinkommens, bei einer 
Kopfquote ü b e r 600 D M 12 Prozent des Ein­
kommens, bei einer Kopfquote ü b e r 800 D M 
14 Prozent des Einkommens , bei einer Kopf­
quote ü b e r 1000 D M 16 Prozent des Einkom­
mens und bei einer Kopfquote ü b e r 1200 bis 
1500 D M — bei Haushal ten mit z w e i oder drei 
Personen bis 1800 D M — 18 Prozent des Ein­
kommens. M ü s s e n M i e t - u n d Lastenbeihilfen 
g e w ä h r t werden, so ist die W o h n u n g s g r ö ß e 
nicht mit den üb l i chen angemessenen Wohn­
flächen, sondern etwas strengeren Maßs täben 
des Bedür fn i s se s zuzute i len . 

Sanft entschlummert? 
E i n b e ä n g s t i g e n d e s Nachlassen der Hilfs­

bereitschaft i n Westdeutschland konstatiert 
das i n H a m b u r g erscheinende evangelische 
„ S o n n t a g s b l a t t " : 

»Ist auf dem Polster des Wohlstandes das, 
was man Hilfsbereitschaft nennt, sanft ent­
schlummert? Nachdem die Lei tung des Evange­
lischen Kirchentages nur mit g r o ß e r M ü h e die 
Quar t ie rsorgen für die bevorstehende Veran­
staltung in Frankfurt e i n i g e r m a ß e n , wenn auch 
keineswegs befriedigend, hat b e w ä l t i g e n kön­
nen, ist nun auch der Organisationsstab des 
Kathol ikentages , der im S p ä t s o m m e r dieses 
Jahres in Köln stattfinden sol l , mit einem Hilfe­
ruf an die Öffen t l i chke i t gef lüchte t . Dort fehlt 
es ebenfalls an U n t e r k ü n f t e n für die Gäste, 
nicht zuletzt für die aus der Sowjetzone. Das 
ist ü b r i g g e b l i e b e n von den Tatgemeinschaften, 
die die Konfess ionen in den Zei ten der Not ge­
bi ldet hatten. V o r sechs Jahren, als die Teil­
nehmer des Evangel ischen Kirchentages in 
Essen eine breite Geldspur zwischen den Trüm­
mern hinterlassen hatten, konnte sich das Prä­
s id ium des Kirchentages kaum vor konkurrie­
renden S t ä d t e n retten, die al le ideellen Ruhm 
und mater ie l len Erfolg anstrebten. 

W e n n auch nur ein Zehntel der Mühe , die in 
den Jahren von 1945 bis 1948 darauf verwen­
det wurde, V e r w a n d t e und Bekannte in den 
U S A zwecks Beschaffung von CARE-Paketen 
ausfindig zu machen, jetzt auf die Solidarität 
der Glaubensgenossen und der Landsleute an­
gewandt w ü r d e , dann k ö n n t e n wir mehr Ach­
tung vo r uns selbst haben. Für den auslän­
dischen Beobachter aber w ä r e n wir glaubwür­
diger als w i r es heute sind." 

C 
Tag für Tag werden Millionen Tassen JACOBS KAFFEE getrunken. 
Das ist der beste Beweis für seine gleichbleibende Güte. 
— — » — • • • • • • • • — t m m m m t t U b e r a l l und immer wieder heißt es: 

730/1, 

JQC0B5 KRFFEE^) 



Jahrgang 7 / Folge 32 

Der Johann liebt die Schi mme nie ht 
Bei Bogaz auf dem A b b a u w i r d schon die 

ganze Woche geschrubbt und gefegt i n Stuben 
und in Stä l len , den ganzen H o f br ingen die 
auf die Beine, denn der Johann war doch vo r 
vierzehn Tagen auf der Fre i t be i einer ganz 
Reichen und nun so l len sie zum „ A n g u c k e n " 
kommen. Den Johann haben sie j a gesehen, 
aber den Hof! Ja , der J o h a n n ist e in forscher 
Bursche, die M i l i t ä r z e i t hat er hinter sich, die 
beiden Schwestern s ind verheiratet , der e inzige 
Sohn und Erbe ist er jetzt. Die A l t e n gehen 
aufs Al ten te i l , und der s c h ö n s t e H o f ist sein. 
Was Wunder, d a ß die Zufreier hinter ihm her 
sind, er kann sich kaum noch auf den M ä r k t e n 
oder sonstwo zeigen. A l s ob es hier nicht auch 
genug hübsche M ä d c h e n gibt, die auch ganz 
schön was haben! N a , aber aus der N ä h e hei­
ratet man ja nicht so gern, schon gar nicht aus 
demselben Dorf. Ja , man m u ß verstehen, d a ß 
hinter dem Johann nicht die M ä d c h e n her wa­
ren, sondern die Zufreier . Denn sowas wie eine 
Heirat m u ß t e eben H a n d und F u ß haben. Ehe­
scheidungen gab es i n Genera t ionen wei t und 
breit keine, v ie le K i n d e r wuchsen auf den H ö ­
fen heran in Zucht und Ordnung , und die Ehe 
war, wenn nicht mehr, so doch mindestens eine 
richtige Schicksalsgemeinschaft. Die masur i -
schen Bauern meinten w o h l , das w ä r e schon 
so allerlei , so fürs ganze Leben, deshalb w o h l 
hielten sie lange an diesen B r ä u c h e n fest. 

Meistens hatte der junge M a n n die zu Er­
wählende j a auch schon vo rhe r i rgendwo er­
späht und e in A u g e auf sie geworfen, und sie 
hatte auch w o h l tüch t ig z u r ü c k g e b l i n z e l t , so d a ß 
feierliche Freitfahrt, nach vorher ige r genaue­
ster Erkundigung ü b e r die V e r h ä l t n i s s e auf dem 
elterlichen Hof nurmehr eine Formsache wurde . 

Aber der Johann hatte sich ta t säch l ich v o n 
so einem Zufreier, und nicht e inmal v o n einem 
Verwandten oder Freund , sondern v o n einem, 
der es sozusagen so nebenbei oder auch als 
Hauptsache beruflich betr ieb, brei tschlagen las­
sen, auf einen H o f zu fahren, dessen Besi tzer 
er noch nie gesehen hatte. Der W e r b e r ver ­
stand es, i hm das zarte F r ä u l e i n und den 
Reichtum und die T ü c h t i g k e i t der F a m i l i e so 
warm zu schi ldern; die S c h n ä p s c h e n , die sie 
dazu tranken — diesmal auf Rechnung des 
Werbers n a t ü r l i c h —, e r w ä r m t e n den Johann 
auch so nett, d a ß er schl ießl ich sagte: „Na 
denn ja, i n Gottes N a m e n , fahren wi r ! " 

Nun m u ß t e der Zufre ier auf dem H o f anfra­
gen, ob man sie empfangen w ü r d e , und nach­
dem die El te rn des begehrenswerten Augus t ­
chen sich andersherum erkundig t hatten, was 
mit dem Johann so los war, wurde der Besuch 

"angenommen. Denn wer konnte ü b e r den Jo­
hann auch was Schlechtes sagen, diesen for­
schen Burschen. Er spannte also seine Rappen 
Tor den neuen K o l o ß w a g e n , die B r i k e (Kut­
sche) kam erst zur Hochzei t ran, bei der Fre i t ­
fahrt hatte der Bauer die Z ü g e l gern selbst i n 
der Hand, hol te den Zufre ier ab, und dann 
ging es i n p r ä c h t i g e r Fahr t durch die Dörfer , 
wohl v ier oder fünf M e i l e n . P r ä c h t i g war auch 
der Empfang, der Hof, die Schwiegerel tern — 
alles. 

Und dann kamen dre i M ä d c h e n z u m V o r ­
schein, die erste hatte schwarze Kirschenaugen, 
und der Johann dachte: „Die gleich v o m Fleck 
weg," Die zweite w a r schlank, b lond und v i e l ­
leicht achtzehn Jahre . „Ach, b lond , w i e vo r ­
jähriges Stroh", dachte der Johann , das war er 
ja selber auch, ne in , Schimmel , das w a r nie 
sein Fa l l gewesen. Die drit te w a r wiede r dun­
kel, ganz der Vate r , aber die konnte es nicht 
sein, denn sie war w o h l noch nicht mal aus der 
Schule raus. N u n , die erste w a r das Dienst­
mädchen, die zwei te w a r das Augustchen, das 
erfuhr der Johann nur zu ba ld . 

Daß er danach den W e r b e r aber auch n id i t 
gefragt hatte! Jetzt war ihm der W e i z e n so 
ziemlich verhagelt , am l iebsten w ä r e er gleich 
wieder nach Hause gefahren, aber er hatte ja 
schon sein Sprüch le in gemurmel t v o n der Ehre, 
sich um die H a n d der Tochter zu bewerben, und 
der redebegabte Zufreier sorgte schon dafür , 
daß der „ H a n d e l " nicht ins Stocken kam. Es war 
dazu ja auch gar k e i n G r u n d vorhanden : ein 
junges hübsches M ä d c h e n , eine Wirtschaft , die 
sich sehen lassen konnte, und das Essen war 
gut gekocht, die S c h n ä p s e gut zurechtgemacht 
mit allem dran v o m K ü m m e l bis zum A n i s , und 
das Mitgiftangebot — al le Wet te r ! U n d so 
wurde natür l ich auch die E in l adung für den 
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üb l i chen Gegenbesuch zum . A n g u c k e n " des 
Hofes des Z u k ü n f t i g e n ausgesprochen. 

U n d jetzt g ing der Johann umher und besah 
die Felder und dachte, ach mein jechen, solche 
gelbe Gerste hab ich doch genug, bei wenig­
stens schwarze Haare m u ß doch die Frau ha­
ben. U n d dann war es auch schon soweit, und 
im ganzen Dorf war es auch schon rum: „Hoch­
zeit! Es gibt Hochzeit ; zum Johann kommen 
sie schon morgen!" U n d jeder w u ß t e , wenn es 
erst soweit war, dann war es auch schon wie 
sicher, wer da noch zu rück t r a t , beleidigte den 
andern aber sehr. 

Und, v o m Zufreier geleitet, nahte dann zur 
vorgeschriebenen Zei t der Wagen . Nachdem 
man nach g e n ü g e n d e m N ö t i g e n unter v i e l em 
Loben die g r o ß e Gans verzehrt und die W i r t ­
schaft genauestens begutachtet hatte, war 

ganze Leben, n imm sie nich! A c h was, wenn sie 
auch meine Tochter is, aber ich sag dir, für 
dich is das nichts. M e i n Lieber, was glaubst 
du, was w i r immer für Ä r g e r mit der M a r j e l l 
haben, deshalb w i l l die Mut te r sie auch schon 
durchaus verheiraten. ,Laß der M a n n sich mit 
ihr wissen' , sagt sie, unter uns gesagt, sie hat 
Angs t vor der K u h , aufs F e l d krichst sie nicht, 
nur immer ihre Zazkes, aber nichts für die 
Wirtschaft. N e i n mein Lieber, das w i r d keine 
B ä u e r i n . A c h . w i r haben ja selber Schuld, die 
M a r j e l l war als K i n d v i e l krank, da haben w i r 
sie v e r w ö h n t bis in die Puppen. H ä t t e s t schon 
selber merken m ü s s e n beim Besehen der W i r t ­
schaft, dabei hatte die Mut te r ihr schon mor­
gens gesagt: .Vers te l l dich bei vor der Hoch­
zeit und mach, als wenn was verstehst', aber 
ja , immer blieb sie hinten und guckt in H i m -

Zeichnung: Erich Behrendt 

.Mein lieber Johann, ich wer dir mal was sagen, mach keine Dummheiten, is fürs ganze 
Leben, nimm sie nich!" 

eigentl ich nur noch das Aufgebot zu bespre­
chen und die Hochzeit festzusetzen. Das A u ­
gustchen mischte sich erst gar nicht ein, sie 
schien weder so noch so am B r ä u t i g a m und am 
Hof etwas A u ß e r g e w ö h n l i c h e s zu finden, kann 
sein, d a ß sie auch schüch te rn und bescheiden 
war. A l s man anfing, mit v i e l G e r ä u s c h die 
Sache zwischen den gegenseitigen Schwieger­
el tern zu b e g i e ß e n , g ing sie in die Küche, 
spielte mit den Ka tzen und l ieß sich v o n der 
komischen al ten J u l i , dem Fakto tum auf dem 
Hof, mit dem Dorfklatsch a m ü s i e r e n . 

U n d so kam es w o h l auch, d a ß der Johann 
mit dem fortschreitenden A b e n d sie mehr und 
mehr als unwesentl ich bei der ganzen Sache 
empfand und richtig heiter und v e r g n ü g t mit 
den anderen wurde. Sie fühl ten sich schon bald 
wie alte Verwandte , und als dann das Gewi t ­
ter kam, bl ieben sie einfach al le zur Nacht mit 
Zufreier und a l lem. Al lmäh l i ch wurden sie dann 
m ü d e , legten sich zur Ruhe, und auch der Z u -
feier g ing schlafen. A l l e i n der Johann mit sei­
nem Schwiegervater bl ieb sitzen, und nun erst 
merkten die beiden so recht, was für nette 
K e r l e sie waren Sie wurden einfach zwei 
M ä n n e r , die sich gern hatten, sie gaben sich 
R a t s c h l ä g e und e r z ä h l t e n Geschichten ohne je­
den Vorbeha l t . V ie l l e i ch t fiel es ja auf, d a ß 
mindestens schon die sechste von Johanns 
Pferdegeschichten endete mit: „Ach, Schimmel 
is k e i n Pferd!" Jedenfalls die letzte, in der 
es h i e ß : „Na, dieser Koppscheller , der D a v i d , 
der hat mich vie l le icht mitem G a u l reingelegt. 
Ich denk, ich hab mir e Rappen gekauft, aber 
schon wie ich nach Hause komm, sagt mein 
A l t e r doch: .Johann, der Rapp hat w e i ß e 
Stichelhaare, das w i r d e Schimmel' , und was 
sag ich dir, kaum ein Jahr, da hat ich en Rot-
schimmel, aber der m u ß t e raus, ich le id ke in 
Schimmel aufem Hof, nur schwarze Haare, ich 
hab Gerste genug aufem Fe ld . " Ja , ü b e r diese 
Geschichte kam er nicht hinaus. 

D a klopfte ihm schon der ä l t e r e auf die 
Schulter: „Me in l ieber Johann, ich wer dir mal 
was sagen, mach keine Dummheiten, is fürs 

mel . N e i n Johann, mach dich nicht ung lück­
lich, brauch auch keiner z u r ü c k z u t r e t e n . Du 
bist auch noch jung, s toß dir erst e b ißche die 
H ö r n e r ab, und denn wächs t die J ü n g e r e ran, 
die Lottche. Ich geb dir die Lottche, die is auch 
a l l fünfzehn, und weiß t , zu jung kann die Frau 
niemals sein, das is e Fehler, wo sich jeden 
Tag bessert. U n d m*t der wirst wirtschaften, 

•und wie! Das is e M ä d e l , da k ö n n t ich dich 
um meine eigne Tochter beneiden!" 

U n d so kam es denn auch, und nur, w e i l der 
Johann nichts v o n Schimmel hiel t und schon 
genug Gerste hatte. 

tO.üi höAen QuncLliwk 
Am Sonntag, 12. August, übertragen alle Sender 

der Bundesrepublik und West-Berlins auf der Mittel­
welle den Festgottesdienst mit einer Ansprache von 
Bischof D. Dr. Otto Dibelius (9 Uhr) und die Haupt­
versammlung und Sch lußkundgebung (16 Uhr) de« 
Deutschen Evangelischen Kirchentages 1956 in Frank­
furt am Main. 

NDR/WDR-Mittelwelle. Mittwoch, 15. August, 
14.00: Vom „Cordon sanitaire" zum „Eisernen Vor­
hang". Polen im Spiel der europäischen Politik zwi­
schen den beiden Weltkriegen — Gleicher Tag, 
17.05: Berliner Feuilleton. — Sonnabend, 18. A u ­
gust, 15.30: Alte und neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. Montag, 13. A u ­
gust, 20.25: „Geschichte miterlebt." Totaler Krieg 
(1943). Manuskript: Richard Stegemann. — Sonn­
abend, 18. August, 18.20: Caritas im Banne der 
Zonengrenze. Von Msgr. Adalbert Sendker. — Glei­
cher Tag, 1945: Aus unserem mitteldeutschen Tage­
buch. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. Montag, 13. A u ­
gust, 12.45: Gerhard Strecke: Sudetendeutsche Sing-
und Spielmusik. — Mittwoch, 15. August, 15.00: 
Nachmittagskonzert, darunter ostdeutsche Tänze von 
Alexander Ecklebe. — Freitag, 17. August, 15.30: 
S i e b e n b ü r g e n in seinen Liedern und Tänzen . — 
Sonnabend, 18. August, 24.00: Kammermusik, dar­
unter: Louis Ferdinand, Prinz von Preußen: Quar­
tett für Klavier, Violine, Viola und Violoncello in 
Es-dur. 

Radio Bremen. Sonntag, 12. August, U K W , 16.00: 
Meister der kleinen Form: Theodor Fontane. — 
Dienstag, 14. August, U K W , 20.00: Findet man sich 
mit der Grenze ab? Jugend im Zonengrenzgebiet. — 
Freitag, 17. August, U K W , 18.00: Musik am Hofe 
Friedrich des Großen. Kompositionen von Quantz, 
Friedrich dem Großen und Carl Philipp Emanuel 
Bach. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags 14.15: Der gemein­
same Weg. Werktags 15.15: Deutsche Fragen. — 
Sonntag, 12. August, U K W , 14.45: Jugendbegegnung 
in Frankfurt. Gespräche zwischen Ost und West. — 
Donnerstag, 16. August, U K W , 20.00: Wie groß ist 
die Gefahr? Uber die Wirkung atomarer Waffen be­
richtet Horst-Dietrich Hardt. — Freitag, 17. August, 
17.00: Grüße aus der alten Heimat: „Land der Sehn­
sucht — Schlesien." Eine Hörfo lge von Alois Ber-
natzky. 

Südwes t funk . Mittwoch, 15. August, U K W , 15.45: 
Unvergessene Heimat. Dorothea Brandl: Damals, an 
der Ostsee. Erinnerungen an Dörfer, S tädte und 
Bäder. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 12. August, 
10.30: „Begegnungen ." Werner Bergengruen erzählt 
von Menschen, die er kannte. — Gleicher Tag, U K W , 
22.15: Für Kenner und Liebhaber: E. T. A . Hoff­
mann: Tanzsä tze aus dem Ballett „Arlecchino" in der 
Bearbeitung von Helmuth Osthoff. 

Bayerischer Rundfunk. Sonntag, 12. August, U K W , 
17.00: „Die Nacht des Tauchers." Ein Hörspie l von 
Siegfried Lenz. — Dienstag, 14. August, 15.00: Riga 
— Hauptstadt Lettlands. Vortrag von Dr. Manfred 
Frey. 

Sender Freies Berlin. Montag, 13. August, U K W , 
16.00: Kammermusik, darunter: Otto Besch: Mitt­
sommerlied. — Dienstag, 14. August, 21.00: „Der 
Hafen ist voller Geheimnisse." Ein Hörspie l von 
Siegfried Lenz. — Mittwoch, 15. August, 16.30: Ber­
liner Fewilleton. Gleichfalls Freitag, 17,. Auflust, 
U K W , 19.00. Donnerstag, 16. August, U K W , 17.45: 

• Lieder der Heimat, darunter: aus dem „Ostpregßi-
schen Bilderbuch" von Otto Besch. Gleichfalls Frei­
tag, 17. August, 10.00. — Freitag, 17. August, U K W , 
15.30: S i e b e n b ü r g e n in seinen Liedern und Tänzen . 
— Sonnabend, 18. August, 15.30: Alte und neu« 
Heimat. 

(Dstpteußlsckc ^>fzäßcfien 
Die Kriegsl is t 

Bekanntlich hielten unsere os tp reuß i schen 
Fleischermeister sehr auf ein gutes Pferdege­
spann vor ihren Geschäf t s fahrzeugen . So b e s a ß 
auch der Fleischermeister L. in dem s a m l ä n d i -
schen Dorf P. ein flottes Juckergespann, mit 
dem er wie die Feuerwehr auf die Dörfer fuhr. 
A l s er an einem schönen Sommertage zum 
Fleischverkauf mit seinem Wagen in ein Dorf 
einfuhr, nahm er die K u r v e in vo l l em Tempo 
und hielt vor den ihn schon erwartenden Käu­
ferinnen. Eine von ihnen stellte ihn zur Rede 
und sagte: „ O a w e r Meister , foahre se doch 
nich ö m m e r wie e Ve r röck t e r . Se w ä r e boald 
ö m g e k ö p p t . De Woage stund a l l opp twee Rä­
der!" Meis ter L erwiderte ihr: „Sehne se, F ru 
Stolzke, öck mott so foahre W e n n öck ö m 
Soamer m ö t t Fleesch römfoahr , flögt ö m m e r 
e Schwärm Moadeschieters (Schmeißfl iegen) 
möt t . W e n n öck denn schnell ö m m e Eck foahr, 
flöge se geradut wieder on öck sie se fär e 
Wi 'e l l o s ! i E. H . 

„Drumchen" 
U m die Jahrhundertwende gab es in A l l e n ­

stein einen Droschkenkutscher, der den Spitz­
namen „Drumchen" führ te . W i e schon des öfte­

ren, fuhr er wieder einmal den recht b e g ü ­
terten, aber ü b e r t r i e b e n sparsamen Staatsan­
walt S. nach einer feuchtfröhlichen Sitzung 
heim. Sein Fahrgast hatte sich wohl etwas 
ü b e r n o m m e n , denn ihm wurde unterwegs 
schlecht. A l s der Kutscher ihm höflich aus dem 
W a g e n half, d rück te ihm der Staatsanwalt an­
statt der sonst übl ichen zehn, ganze zwanzig 
Pfennige als Tr inkge ld in die Hand, was den 
Beschenkten höchs t erstaunte. A l s er aber i n 
das Innere der Droschke sah und die Besche­
rung erblickte, sagte er nur: „Drumche, drum-
che hiede de zwee Dittche . . ." 

Seit dieser Begebenheit h ieß er „Drumchen" ; 
doch richtete sich dieser Beiname weniger ge­
gen ihn, sondern war eher eine Kr i t i k am V e r ­
halten des geizigen Urhebers des Ä r g e r n i s s e s . 

J . B. 

E in Tag im M a i . . . 

Deutlich besinne ich mich noch auf einen er­
sten M a i , an dem ich ungeahnte Studien an 
Betrunkenen machen konnte. Ich wohnte damals 
in Kön igsbe rg in der C l a a ß s t r a ß e , an deren Ecke 
sich das Gar tenlokal ,,Neue W e l t " befand. Es 
war ein u n g e w ö h n l i c h sonniger Vormit tag, das 

OVER S TÖLZ 
V O M R H E I N 
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Haus war wie ausgestorben, da die meisten 
Einwohner zur Maife ier a u s g e r ü c k t waren. Ich 
lehnte müß ig zum Fenster hinaus und g e n o ß 
die vorsommerliche W ä r m e , da zeigte plötzlich 
einsetzender Lärm den reichlich v e r s p ä t e t e n 
Aufbruch mehrerer M ä n n e r zur Maife ier an. Sie 
hatten allesamt mehr als einen ü b e r den Durst 
getrunken, wie es sich mir bald zeigen sollte. 

Zuerst kam ein einzelner M a n n an, der sich 
i n tiefster Seelenqual zu befinden schien; denn 
er blieb öfters stehen, warf die A r m e hoch 
und s t ö h n t e herzerweichend vor sich hin. A l s 
er n ä h e r kam, konnte ich auch die Wor te ver­
stehen, es waren immer die gleichen: „Erba rm 
sich Gott, Berthche, Berthche!" So zog diese 
Jammergestalt an mir vorbei , und ich w ü n s c h t e 
sehnlichst, daß „Ber thche" V e r s t ä n d n i s für ihn 
aufbringen möch te . . . Unterdes war eine 
ganze Gruppe von M ä n n e r n n ä h e r g e k o m m e n , 
die erregt auf einen in ihrer Mi t t e befindlichen 
einredeten, der w i l d um sich fuchtelte und dazu 
schrie: „ P o s a u k hat er mir jenannt, Posauk!" 
V o n den Beschwichtigern gefiel mir einer be­
sonders, der dem a u ß e r sich Geratenen immer 
wieder tröst l ich mit den Wor t en zuredete: 
„Laß man, K a r l , laß man, er is man b loß vom 
Bauern." 

Nächs t e Szene: Z w e i sehr unsicher auf den 
Beinen Einhertorkelnde, Brüder , wie sich ba ld 
herausstellt. Der eine immer wieder eigensin­
n ig fordernd: „Schweer , Paul , daß du mein 
Bruder bist!" Der andere ebenso h a r t n ä c k i g : 
, ,Nei , fier mischt nich schweer ich nich!" So 
g ing das eine W e i l e h in und her, dann kommt 
das heulende Elend ü b e r den ersten, er 
schluchzt: „Bist doch mein Bruder, bist doch, 
w e i ß t nich, wie mir friher im Bett immer be­
pinkel t hast?" G e r ü h r t e B e s t ä t i g u n g des ande­
ren, dann e i n m ü t i g e s Wei te r to rke ln . R. St. 

A u f dem K i e n 

V o r etwa dre iß ig Jahren hatte ich einen 
A b e n d auf einem Bauernhof bei Mohrungen 
Schadenfeuer festgestellt und alarmierte die 
Stadt. In der „ K r u m m e n Grube" s t i eß ich auf 
den Stadtpolizisten H . , der bedenklich 
schwankte und dem ich „Es brennt!" zuschrie. 
Er verstand langsam, nahm sein H o r n tind ver­
suchte zu blasen, abeT das Blasen fiel ihm 
schwer. Ich blies für ihn. A l s ich ihm das H o r n 
zu rückgab , sagte er sp i tzbübisch : „De Haupt­
sach, — daß wi r — auf dem K i e n sind!" 

K . R. 

Die unfre iwi l l ige Abre i se 

Schön war 's bestimmt dort i n der P i l l ka l l e r 
Ecke, im g e m ü t l i c h e n Dorfkrug unserer V e r ­
wandten. Es hatte mir schon als „ha lb f lüggem" 
P e n n ä l e r da gefallen, viel leicht deshalb, w e i l 
ich mich dort zum erstenmal in meinem jungen 
Leben richtig „benusche l t " hatte. W e r kann das 
hinterher noch genau sagen? A b e r an den 
u lk igen Schnaps mit dem unaussprechlichen N a ­
men „S t ichp impul ibockforce lo rum" , auf den ich 
damals ganz g ie r ig war, erinnere ich mich heute 
noch. 

Nttn-aber g ing es um gewichtigere Dinge: die 
\ r i i g b u n q meiner einst heimlich cingoschwcirm-
ten Kus ine Trudehen mit dem Lehrer des Dor­
fes. Die Feier, zu der w i r beide, mein Vet ter 
und ich, aus K ö n i g s b e r g h e r ü b e r g e k o m m e n wa­
ren, hatte denn auch einen entsprechenden U m ­
fang. Beinahe das ganze Dorf hatte sich in dem 
g e s c h m ü c k t e n Saal eingefunden. 

Nachdem sich alles r ichtig „ambar sch t ig" ge­
gessen hatte, schlug die Stimmung bald hohe 
Wogen . Dazu trug eine in b e ä n g s t i g e n d e n M e n ­
gen angesetzte Erdbeerbowle bei, die der E i n ­
fachheit halber gleich aus Eimern geschöpf t 
wurde. 

W i r beiden Unasels „aus der Stadt" waren 
dabei na tür l ich nicht u n t ä t i g geblieben. M e i n 
Vet te r konnte sich nicht b e z ä h m e n , seine Che­
miekenntnisse praktisch zu erproben, und 
angelte nach den ganz mit A l k o h o l vol lgezoge­
nen Früch ten am Grunde der Bowleneimer. 
Kla r , daß ich ihm redlich nachzueifern suchte. 
Die Port ionen von kal tem Braten oder Geflü­
gel aber, die wi r danach immer wieder ver­
drückten , konnten sich auch sehen lassen, je­
denfalls unsere gute Tante, deren A u g e n übe r ­
a l l waren, hatte sie bestimmt gesehen! 

N u n we iß ja jeder Kundige, daß man bei 
solchen Feiern noch lange nicht auseinander­
ging, wenn man sich einmal zusammengefun­
den hatte. Dank dem guten G ä n s e w e i ß s a u e r , 
der Sülze und den weiteren „Schmaleckchen" 
hatten wir uns am andern Tag rasch wieder 
erkubert. Und weiter ging's, denn man durfte 
ja a l l das schöne Aufgetischte nicht e twa 
schlecht werden lassen. Wieder fluschte es nur 
so, als wir uns wie die Scheunendrescher darauf 
s tü rz ten , und so verging auch der zweite Tag 
für uns wie im Schlaraffenland. 

Aber wir hatten unsere so einfache Rech­
nung ohne die liebe Gastgeberin gemacht. Sei 
es, daß sie uns S täd te r , was ich fast annehmen 
möchte , als dreibastige Rachuller und Tagediebe 
nicht verknusen konnte oder daß sie für ihre 
Speisekammer fürchtete, kurz und gut, sie gab 
uns den Abschied auf eine, man m u ß sagen, 
wi rk l i ch u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e Weise . Ähnl ich 
jenem bekannten B ü h n e n e l e v e n , der mit dem 
Ruf „He r r Graf, die Pferde sind gesattelt!" auf 
die B ü h n e s türz t , raste sie am Morgen des 
dritten Tages mehrmals vor unseren Gastzim­
mern entlang mit dem nicht zu ü b e r h ö r e n d e n , 
wei th in hallenden Ruf: „ T r a d e , Trade, schmier' 
schnell noch e paar Stullen, die Kenigsbarger 
wo l l en abfahren!" 

W e n n hiervon auch keine Rede sein konnte, 
was uns betraf, so blieb uns doch nichts ande­
res übr ig , als dieser zarten Aufforderung zu 
folgen, recht bedeppert zwar, aber doch . . .! — 
Ja , s o glupsch konnten sie auch sein, unsere 
Landfrauen, vor denen manchmal das ganze Ge­
sinde, der Großknech t nicht ausgenommen, er­
zitterte, die aber auch ein g r o ß e s Hauswesen 
zusammenzuhalten verstanden, wenn es 
nö t ig war. R. P-

Landsleute, 
die jetzt aus Ostpreußen kamen 

Auch im Monat Juli sind eine Anzahl von Lands­
leuten aus Ostpreußen , aus den anderen polnisch 
besetzten deutschen Ostgebieten und aus der Sowjet­
union im Durchgangslager Friedland bei G ö t t i n g e n 
eingetroffen und zwar als Einzelreisende; eine A n ­
zahl von ihnen wurden als Heimkehrer abgefertigt, 
andere als Aussiedler. Unter den Heimkehrern be­
finden sich auch Landsleute, die jetzt aus Gefäng­
nissen in der Sowjetzone entlassen worden sind. 

Wir bringen im folgenden die Namen dieser 
Heimkehrer und Aussiedler. Es ist schwierig, ge­
naue Angaben zu erhalten, und so sind die Zahlen 
und Ortsangaben nicht in jedem Falle ganz richtig; 
Der Wohnort von 1939 ist in der Liste in Klammern 
gesetzt. Im Juli trafen in Friedland ein: 

H e i m k e h r e r : 

1. A m ö n a u s , Helene, geb. Rüdiger, geb. 18. 8. 
1886 in Stampelken, Kreis Wehlau (Königsberg) , 
kommt aus der Sowjetunion. — 2. Amonatis, Ilse, 
27. 2. 1923 in K ö n i g s b e r g (Königsberg) , kommt aus 
der Sowjetunion. — 3. Barsuhn, Meta, 1. 10. 1935 
in Wilhelmsrode, Kreis Labiau (Wilhelmsrode), 
kommt aus der Sowjetunion. — 4. Bartschikowski, 
Rosine, 30.' 3. 1887 in Dirschkeim (Königsberg) , 
kommt aus der Sowjetunion. — 5. Boll, Anna, geb. 
Puslat, 17. 5. 1901 in Lompöhnen , Kreis Tilsit-Rag-
nit (Lompöhnen) , kommt aus Bardehnen, Litauen. — 
6. Boll, Irmgard, 26. 1. 1932 in L o m p ö h n e n (Lom­
pöhnen) , kommt aus Bardehnen, Litauen. — 
7. Brosda, Gerhard, 4. 10. 1924 in Spogahen, Kreis 
Osterode (Spogahen), kommt aus Dt.-Eylau. — 8. 
Czarnetzki, Fritz, 24. 3. 1904 in Danowen, Kreis Jo­
hannisburg (Danowen), kommt aus Gehlenburg. — 
9. Dietrich, Walter, 6. 6. 1922 in Elbing (Elbing), 
kommt aus Polen. — 10. Gedrat, Simon, 10. 10. 1893 
in Garwitze, Kreis Pogegen (Barsuhnen, Kreis Tilsit-
Ragnit), kommt aus Pogegen. — 11. Gerhard, Alma, 
4. 2. 1923 in K ö n i g s b e r g (Königsberg) , kommt aus 
der Sowjetunion. — 12. Gerhard, Peter, 11. 10. 1953 
in Komi, kommt aus der Sowjetunion. 13. Gurski, 
Erwin, 2. 3. 1915 in Marienburg (Königsberg) , 
kommt aus Bautzen. — 14. Kohn, Erna, 8. 9. 1925 in 
Naumienen, Kreis Pr.-Eylau (Schwoditten), Kreis 
Pr.-Eylau), kommt aus der Sowjetunion. — 15. 
Morgenbesser, Charlotte, geb. Kuhnert, 6. 5. 1898 
in Dom. Peitz (Königsberg) , kommt aus Waldheim. 
— 16. Muhlak, Erika 29. 10. 1924 in Kaydam, Kreis 
Gerdauen (Königsberg) , kommt aus Polen. — 17. 
Preuß, Siegfried, 12. 2. 1923 in Friedrichsfelde, 
Kreis Angerapp (Jankuhnen, Kreis Angerburg), 
kommt aus der Sowjetunion. — 18. Roos, Ruth, geb. 
Amonat, 4 11. 1924 in K ö n i g s b e r g (Königsberg) , 
kommt aus der Sowjetunion. 19. Stellmacher, Heinz, 
5. 4. 1924 in K ö n i g s b e r g (Königsberg) , kommt aus 

der Sowjetunion. — 20. Thran, Lieselotte, 28. 8. 1921 
in Fürstenau, Kreis Rastenburg (Königsberg) , kommt 
aus der Sowjetunion. — 21. Thian, Ingeborg, 22. 6. 
1943 in Königsberg (Königsberg) , kommt aus der 
Sowjetunion. 

A u s s i e d l e r : 

1. Birth, Horst, 25. 2. 1932 in K ö n i g s b e r g (Kö­
nigsberg), kommt aus Tupiakemis, Litauen. — 2. 
Engelhardt, Emma, geb. Görke , 20. 3. 1895, (Wid-
minnen, Kreis Lotzen), kommt aus Hirschberg, Schle­
sien. — 3. Falkowski, Auguste, geb. Zentek, 13. 4. 
1874 in Manden, Kreis Allenstein (Manden), kommt 
aus Manden. — 4. Gadomski, August, 13. 1. 1882 in 
Rummy, Kreis Orteisburg (Olschöwken , Kreis Or-
telsburg), kommt aus Orteisburg. — 5. Gadomski, 
Marie, geb. Katanek, 29. 9. 1884 in O l s c h ö w k e n , 
Kreis Orteisburg (Olschöwken) , kommt aus Ortels-
burg. — 6. Koschewski, Adolf, 27. 1. 1889 in Lisken, 
Kreis Johannisburg (Soldahnen, Kreis Johannisburg), 
kommt aus Johannisburg. — 7. Krause, Karl, 13. 3. 
1941 in Rößel , kommt aus Bischofsburg. — 8. Krause, 
Maria, 28. 5. 1942 in Rößel , kommt aus Bischofs­
burg. — 9. Krause, Roswita, 7. 2. 1944 in Rößel , 
kommt aus Bischofsburg. — 10. Lischenski, Magda-
lene, 1. 10. 1940 in Wartenburg (Hirschberg, Kreis 
Allenstein), kommt aus Hirschberg. — 11. Lorkowski, 
Berta, geb. Sabellek, 9. 7. 1884 in Nattern, Kreis 
Allenstein (Allenstein), kommt aus Likussen, Kreis 
Allenstein. — 12. Meissner, Otto, 25. 2. 1906 in 
Ketzwalde, Kreis Osterode (Osterode), kommt aus 
Osterode. — 13. Niebert, Friedrich, 12. 5. 1874 in 
Stangenwalde, Kreis Sensburg (Stangenwalde), 
kommt aus Allenstein. — 14. Pallakst, Franziska, 
17. 4. 1905 in Pustetten (Kalleningken), kommt aus 
Heydekrug. — 15. Rautenberg, Elsbeth, 13. 3. 1922 
in K ö n i g s b e r g (Königsberg) , kommt aus Jommen-
dorf, Kreis Allenstein. — 16. Rautenberg, Eckhard, 
.5. 8. 1944 in Rauschen, kommt aus Jommendorf, 
Kreis Allenstein. — 17. Schaschke, Auguste, geb. 
Rodzewitz, 3. 12. 1882 in Urbanken, Kreis Treuburg 
(Treuburgt, kommt aus Sensburg. — 18. Schlegel, 
Albert, 27. 9. 1882 in Wieps, Kreis Allenstein 
(Ganglau, Kreis Allenstein), kommt aus Ganglau. — 
19. Schlegel, Paula, geb. Klein, 23. 5. 1884 in Neu­
dings, Kreis Rößel (Ganglau, Kreis Allenstein), 
kommt aus Ganglau. — 20. Schulz, Barbara, geb. 
Schnahe, 16. 7. 1884 in Jeglia, Kreis Osterode (Fin-
gaken, Kreis Osterode), kommt aus Osterode. — 21. 
Tolksdorf, Elisabeth, geb. Kuhn, 13. 10. 1916 in 
Heinrikau, Kreis Braunsberg (Heinrikau), kommt 
aus Schlawe, Pommern. — 22. Waldzus, Marie, 
16. 3. 1893 in Lautschen, Kreis Heydekrug (Heyde­
krug), kommt aus Heydekrug. 

Îu6 öot oftptcu|5tfchcn fjcimatfrcifcn.. 
13 bis 15 Uhr wird für das Mittagessen freigehal­
ten; a n s c h l i e ß e n d werden die Teilnehmer zwanglos 
beisammen sein. 

Elchniederung 

11. und 12. August: Heiligenbeil, Haupttreffen in 
Lehrte. 

12. August: Memelkreise in Hannover, Kurhaus 
Limmerbrunnen. 
Fischhausen in Pinneberg, „Cap Polonio". 
Rastenburg in Hamburg-Nienstedten E l b s c h l o ß ­
brauerei. 

19. August: Gumbinnen in Hamburg-Nienstedten, 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
Lotzen, Haupttreffen in der Patenstadt Neu­
m ü n s t e r , „Reichshal le", Altonaer S t r a ß e 36. 
Gerdauen, Haupttreffen in Rendsburg, Bahn­
hofshotel. 
Lyck in Hannover, Pallaschs G a s t s t ä t t e ( M ü h ­
lenpark), Ratewiese 18. 

26. August: Orteisburg in N e u m ü n s t e r . „Re ichs ­
halle", Altonaer S t r a ß e 36. 
Wehlau, Haupttreffen in Syke, S c h ü t z e n h a u s . 
Insterburg Stadt und Land in Hamburg-Nien­
stedten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

1. und 2. Seotember: Allenstein Stadt und Land 
in der Patenstadt Gelsenkirchen, Hans-Sachs-
Haus. 
Bartenstein in H a m b u r g - S ü l l d o r f , .Sü l ldor fer 
Hof". 

2. September: Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) , Haupttref­
fen in Hamburg-Nienstedten, E l b s c h l o ß b r a u e ­
rei. 
Gumbinnen in Berlin. 
Heiligenbeil in Schwerte, G a s t s t ä t t e „Fre i ­
schütz". 
Lyck in N e u m ü n s t e r , „Reichshal le" , Altonaer 
S t r a ß e 36. 
Osterode in Kiel , G a s t s t ä t t e „Eichhof", Eichhof­
s t raße 1. 
Sensburg in der Patenstadt Remscheid. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit. Elchniederung in 
Frankfurt am Main - Schwanheim. S a a r b r ü c k e n ­
s t r a ß e , „Turnhal le" . Endstation d^r S t r a ß e n ­
bahnlinie 21. 
Mohrungen in D u i s b u r g - M ü l h e i m , „Saa lbau 
Monning". 

9. September: Angerburg in Siegburg, Lindenhof, 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 5. 

15. und 16 September: Elchniederung. Haupttref­
fen in Nordhorn (Patenkreis), in der Stadthalle. 
Neuenhauser S t r a ß e 45. 

16. September: Rastenburg in Hannover. Kurhaus 
Ltmmerbrunnen. 

23. September: Insterburg Stadt und Land In 
Frankfurt am Main. Ratskeller. 
Schlofiberg (Pillkallen) in Bochum-Gerthe, 
„Haus Lothringen", Lothringer S t r a ß e 49. 

30. September- Insterburg Stadt und Land in Dort­
mund, Industrie-Hotel, M a l l i n k r o d t s t r a ß e 214. 
S t r a ß e n b a h n l i n i e n 5 und 7 ab Hauptbahnhof. 
Johannisburg in Dortmund, „ R e i n n o i d i - G a s t -
s tät ten". 

7. Oktober: Osterode in Düsse ldor f . 
Neidenburg in Hamburg-Nienstedten. E l b s c h l o ß ­
brauerei. 
Mohrungen in der Patenstadt G i e ß e n . 

14. Oktober: Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) in Hannover, 
Kurhaus Limmerbrunnen. 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Das HeimattrefTen der drei Memelkreise in Han­

nover-Limmer findet am Sonntag, dem 12. August 
(im Terminkalender der letzten Nummer war in­
folge eines Versehens der 11. August angegeben), 
im Kurhaus Limmerbrunnen statt. Die Heimat­
gedenkstunde beginnt um 11 Uhr. Die Zeit von 

Im Jul i verstarb der Bauer Paul S i e g aus Sto­
bingen im Alter von 66 Jahren. Die Kreisvertre­
tung und die gesamte Kreisgemeinschaft haben mit 
ihm einen stets opferbereiten M i t k ä m p f e r für die 
R ü c k g e w i n n u n g unserer Heimat und einen guten 
Kameraden verloren. Er , der sich in der Heimat 
durch sein aufrechtes Wesen und seine s t ä n d i g e 
Hilfsbereitschaft ü b e r a l l Achtung und Ansehen ver­
schafft hatte, stellte sich auch nach der Vertrei­
bung der Sache O s t p r e u ß e n s zur V e r f ü g u n g und 
vertrat als Ortsbeauftragter seine Heimatgemeinde. 
U n e r m ü d l i c h hat er unserer Kreisvertretung mit 
Rat und Tat zur Seite gestanden. Im Mai dieses 
Jahres war Landsmann Sieg noch beim Heimat­
treffen in Kiel mit uns zusammen, und nun be­
trauern wir sein Dahinscheiden. Wir werden ihm 
stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Johannes Klaus, Kreisvertreter 
(24b) Husum 

Elchniederunger in Hamburg 

A m Sonntag, dem 26. August, veranstaltet unser 
K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r Herbert Sahmel in seiner 
Eigenschaft als Leiter der Bezirksgruppe H a m ­
burg-Wandsbek einen g a n z t ä g i g e n Ausflug zum 
Luftkurort Bevensen-Medingen, und zwar geht die 
Fahrt zu unserem wohlbekannten Seckenburger 
Paul Mallunat in sein schön gelegenes Gasthaus 
„Vier Linden". Die Elchniederunger werden hier­
mit herzlich eingeladen, daran teilzunehmen. Die 
Abfahrt mit Sonderomnibus erfolgt morgens 7 Uhr 
ab Gewerkschaftshaus ( N ä h e Hauptbahnhof) R ü c k ­
fahrt um 21 Uhr. Der Teilnehmerpreis b e t r ä g t nur 
11,50 Mi- pro Person und sch l i eß t H i n - und R ü c k ­
fahrt sowie drei gute Mahlzeiten (Mittagessen, 
Kaffeetafel und Abendessen) ein. Anmeldungen 
unter gleichzeitiger Uberweisung des genannten 
Betrages werden bis s p ä t e s t e n s 20. August an 
Landsmann Herbert Sahmel in (24a) Hamburg 26, 
Burggarten 17, erbeten. 

Tilsit-Ragnit 
G e s c h ä f t s s t e l l e jetzt in L ü n e b u r g 

Der s a t z u n g s g e m ä ß n e u g e w ä h l t e K r o i s a u s s c h u ß 
hat in seiner letzten Sitzung den bisherigen Kreis­
vertreter Landrat a. D. Dr. Brix einstimmig ge­
w ä h l t . 

Der bisherige G e s c h ä f t s f ü h r e r , Landsmann Her­
bert Balzereit. Drochtersen ü b e r Stade, ü b e r n i m m t 
d e m n ä c h s t eine T ä t i g k e i t bei der Bundeswehr. Als 
sein Nachfolger ist Landsmann Gert Joachim J ü r ­
gens, L ü n e b u r g , eingesetzt. Es wird deshalb be­
sonders darauf hingewiesen, d a ß die G e s c h ä f t s ­
stelle unserer Kreisgemeinschaft ab 1. August nach 
L ü n e b u r g verlegt ist. Der gesamte Schriftverkehr 
ist ab sofort zu richten an L a n d r a t a. D. D r . 
B r i x , L ü n e b u r g . H e r d e r s t r a ß e 15. 
Allen Anfragen ist, wie bisher. R ü c k p o r t o beizu­
f ü g e n , und in allen Schreiben ist a u ß e r der jetzi­
gen Anschrift des Absenders auch der letzte Hei ­
matwohnort anzugeben, da anderenfalls eine kar­
t e i m ä ß i g e Bearbeitung nicht m ö g l i c h ist. 

Landsmann Balzereit soreche ich auch an dieser 
Stelle im Namen der Kreisgemeinschaft unseren 
p n f r i c h t i ° e n Dank für seine getreue Mitarbeit aus, 
die er ü b e r drei Jahre lang im Interesse unserer 
heimatvertriebenen Landsleute in vorbildlicher 
Weise geleistet hat. 

Es wird ferner darauf hingewiesen, d a ß unser 
drittes d i e s j ä h r i g e s Heimatkreistreffen am Sonn­
tag, dem 2. Seotember, in Frankfurt Main-Schwan­
heim. S a a r b r ü c k e r S t r a ß e . Turnhalle, stattfindet. 
(Endstation der S t r a ß e n b a h n l i n i e 21.) Dieses Tref­
fen wird gemeinsam mit den Landsleuten der 
Kreise Tilsit-Stadt und Elchniederung durchge­
führt . N ä h e r e Angaben ü b e r Beginn und Programm 
dieses Treffens erfolgen in den n ä c h s t e n Ausgaben 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

Ich bitte um regen Besuch unseres gemeinsamen 
Treffens. 

Dr. Reimer, Kreisvertreter 
L ü b e c k , G l a s h ü t t e n w e g 36 

Die Internierung in Dänemark 
Die Internierungszeit in D ä n e m a r k ist Ersatz­

zeit für Versicherte der Invaliden- und Angestell­
tenversicherung. Dieses Urteil hat das Landes­
sozialgericht für Niedersachsen in einer Invaliden-
rentensaehe g e f ä l l t . Obwohl we^en der grundsätz ­
lichen Bedeutung dci e r ö r t e r t e n Rechtsfrage Revi­
sion zugelassen ist, d a s U r t e i l a l s o n o c h 
n i c h t r e c h t s k r ä f t i g ist. wollen wir die 
für die o s t p r e u ß i s c h e n Vertriebenen so wichtige Be­
g r ü n d u n g des Urteils doen unseren Lesern zur 
Kenntnis bringen: „Zui E r l ü l l u n g der Wartezeit 
ist es also von entscheidender Bedeutung, ob die 
Zeit der Internierung in D ä n e m a r k von Mai 1945 
bis Oktober 1946 als Ersctzzeit angerechnet werden 
kann Dazu war festzustellen, d a ß die Kläger in zu 
dem in § 1 Abs. 3 des Heimkehrergesetzes bezeich­
neten Personenkreis g e h ö r t . Danach gelten als 
Heimkehrer auch Deutsche, die u. a. in ursäch­
lichem Zusammenhang mit Kriegsereignissen im 
Ausland interniert waren und innerhalb von zwei 
Monaten seit Entlassung aus a u s l ä n d i s c h e m Ge­
wahrsam im Bundesgebiet Aufenthalt genommen 
haben. Die K l ä g e r i n hat unfreiwillig im Lager Ox-
böl Aufenthalt nehmen m ü s s e n und zwar seit der 
Kapitulation im Mai 1945. Es ist gerichtsbekannt, 
d a ß die in diesem Lager untergebrachten, aus Ost­
p r e u ß e n geflohenen Deutschen von D ä n e n bewacht 
wurden und das Lager einem d ä n i s c h e n Kom­
mandanten unterstellt war. Die K l ä g e r i n gehört 
daher sicher zum Personenkreis der Heimkehrer, 
so d a ß das Heimkehtergesetz auf sie anzuwenden 
ist. Danach sind die Zeiten der Internierung in rt»n 
Rentenversicherungen der Arbeiter und Angestell­
ten als Ersatzzeiten für die E r f ü l l u n g der Warte­
zeit und die Erhaltung der Anwartschaft anzu­
rechnen." 

Ebenrode (Stallupönen) 
Haupttreffen in Hamburg am 2. September 

F ü r das Haupttreffen am Sonntag, dem 2. Sep­
tember, in Hamburg, E l b s c h l o ß b r a u e r e i - A u s s c h a n k , 
Hamburg-Nienstedten, Elbchaussee 374, ist folgen­
des Programm vorgesehen: 11 Uhr B e g r ü ß u n g 
durch den Kreisvertreter und Ansprache des stell­
vertretenden Kreisvertreters des Kreises S c h l o ß ­
berg, Fritz Schmidt, daran a n s c h l i e ß e n d bringt 
Rektor August Schukat, Boffzen, Ernstes und Hei­
teres in unserem heimatlichen Platt. A b 14.30 Uhr 
Tanzmusik. Die E l b s c h l o ß b r a u e r e i ist zu erreichen 
mit der S-Bahn bis Kl.-Flottbek oder mit der 
S-Bahn bis Othmarschen, dann Omnibus 86 bis 
Nienstedten, oder S t r a ß e n b a h n 11 oder 12 bis 
Bahrenfelder Rennbahn, dann ü b e r s t e i g e n in 
Omnibus 86, oder S t r a ß e n b a h n 6 bis P a r k s t r a ß e , 
dann ü b e r s t e i g e n in Omnibus 86. 

* 
Bezirksbeauftragter f ü r S c h l o ß b a c h Otto Kewer-

sun, Matten, hat eine Nebenerwerbssiedlung In 
(24 a) Ahrensburg, Rotdornweg 14, Bez. Hamburg, 
ü b e r n o m m e n . 

Gesucht werden: Gutsarbeiter Franz Felgendre­
her aus B i r k e n m ü h l e : Schneidermeister Franz Klein 
und Ehefrau Anna, geb. Schokat, aus Hainau, und 
Familie Schiweck; Schiweck soll in der Landwirt­
schaft in oder bei Ebenrode t ä t i g gewesen sein, dann 
ist er zur Polizei gekommen. Evt l . g e n ü g t auch die 
Angabe, wohin Frau Schiweck im Herbst 1944 
evakuiert worden ist, oder ein Hinweis wer Fa­
milie Schiweck in der Heimat gekannt hat. 

de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger S t r a ß e 67 

Rößel 
Im Nachtrag zu den Berichten ü b e r unser Haupt­

kreistreffen in Hamburg am 8. Jul i gebe ich er­
g ä n z e n d bekannt, d a ß die Mitgliederversammlung 
einstimmig beschlossen hat, d a ß der derzeitige 
Vorstand ( K r e i s a u s s c h u ß ) bis zur Annahme der 
Kreissatzung und der -Bich hieraus ergehenden 
Neuwahlen weiterhin im Amt bleibt und die Ge­
schäf t e der Kreisgemeinschafv wie bisher weiter­
f ü h r t . 

Die Ortsbeauftragten und sonstige Mitarbeiter, 
die im Besitze der Satzungsunterlagen sind. riftte 
ich um Aufbewahrung derselben und um eventu­
elle Stellungnahme hierzu. In diesem Zusammen­
hang bitte ich, mir W o h n s i t z v e r ä n d e r u n g e n bald­
g e f ä l l i g s t mitzuteilen. Einzelne Schreiben sind mit 
dem Vermerk — verzogen — z u r ü c k g e k o m m e n . 

Der Termin f ü r das im Raum K ö l n / D ü s s e l d o r f 
für Ende August bzw. Anfang September geplante 
Treffen steht noch nicht fest. N ä h e r e s h i erüber 
wird noch bekanntgegeben -.«'erden. 

Allen im Urlaub befindlichen K r e i s a n g e h ö r i g e n , 
besonders unserer Jugend, w ü n s c h e ich beste E r ­
holung. 

Franz Stromberg, Kreisvertreter 
Hamburg 19, A r m b r u s t s t r a ß e 27 

Die Neidenburger Jugendwoche 
in Bochum 

Wie wir schon mehrfach berichteten, findet 
vom 10. bis 15. September in Bochum, der Pa­
tenstadt von Neidenburg, eine Jugendwoche 
des Kreises Neidenburg statt. Die 75 junge 
Ostpreußen, die an ihr teilnehmen werden, 
werden viel Neues kennenlernen, und sie wer­
den auch vieles hören, was ihnen bisher gar 
nicht oder nur unvollständig bekannt war. 
Diese Woche soll für sie aber auch ein wirk­
liches Ferienerlebnis werden. 

Die Woche wird stattfinden im Haus der 
Naturfreunde am Hedtberg in Bochum. Wir 
zeigen dieses schöne Haus hier im Bilde. Die 
Teilnehmer werden hier freie Unterkunft und 
Verpflegung erhalten. 
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W e h l a u 

Haupttreffen in Syke am 26. August 
Wie bereits Im O s t p r e u ß e n b l a t t b e k a n n t e r e r , , » , 

wurde, findet das Jahreshaupttrerten unseres K ^ I 
ses in Syke bei Bremen am Sonntag, dem 26 A , 
gust statt. Ihm geht am Sonnabend, dem 2i' An 
gust, die Sitzung des n e u z u w ä h l e n d e n K r e i s t a g 
i m Beiseln des alten Kreisausschusses voraus A U 
Tagesordnung für diese Sitzung ist vorgesehen 
1. Jahresbericht (Kreisvertreter); 2. Kassenbericht 
(Kassenführer); 3. Erteilung der Entlastung für 
Kreisführung und Kasse: 4. B e s c h l u ß der Kreisver­
einssatzung, die der Mitgliederversammlung zur 
Annahme vorgelegt werden soll; 5. Wahl des 
Kreisvertreters, seines Stellvertreters und der Bei 
ifite in Abwesenheit der Vorgeschlagenen mit 
Stimmzettel in geheimer Wahl; 6. Feststellung 
eines Voranschlages; 7. Verschiedenes (u a Pla­
nung evtl. Nebentreffen, Beratung ü b e r 'einen 
Mitgliedsbeitrag, Verbindung mit a u s w ä r t i g e n 
Gruppen). 

Das Haupttreffen am Sonntag soll mit der G r ü n ­
dung eines Kreisvereins verbunden werden. Vor­
gesehen ist: 10 Uhr Gottesdienst in den Kirchen 
beider Konfessionen; 11.30 Uhr Kundgebung in der 
Waldbühne, a n s c h l i e ß e n d Mittagessen im S c h ü t z e n ­
haus. Der Wirt h ä l t ein Eintopfgericht mit Einlage 
zum Preise von etwa 1,50 Ml bereit. 14 Uhr Mit­
gliederversammlung mit folgender Tagesordnung-
1. Bericht des Kreisvertreters ü b e r die B e s c h l ü s s e 
des Kreistages, insbesondere ü b e r die Wahl des 
Vorstandes, zwecks B e s t ä t i g u n g durch die Mitglie­
derversammlung; Verlesung der Satzung des neu-
7 u'"-ündenden Kreisvereins und ihre Annahme: 2 
Festsetzung eines Mitgliedsbeitrages: 3. Verschie­
denes (u. a. Planung der Aufgaben des Vereins 
im kommenden Jahr und evtl. NebentrefTen. Be-

r . ^ h i m « von A n t r ä g e n und W ü n s c h e n aus der 
Vf-sammlung). — A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Bei ­
sammensein. F ü r Musik sorgt der Patenkreis 

Die Kreisstadt Syke liegt etwa 20 Kilometer von 
p-ernen entfernt an der Bahnstrecke Bremen — 
Osnabrück. Von Bremen nach Syke verkehren fol­
gende Z ü g e : ab Bremen 8.14, 11.24, 13.16, 13.45, 15.50 
f.»-npr am Sonnabend noch z u s ä t z l i c h ab Bremen 
12.38 und 14.20. Fahrtdauer etwa 30 Minuten. 

Amoneit, kommissarischer Kieisvertreter 

Gumbinnen 
Sonderveranstaltungen in Hamburg am 19. August 

G a r n i s o n s t r e f f e n , 15 U h r : Beim G u m -
binner Treffen am 19. August in Hamburg, E l b ­
schloßbrauerei, Hamburg-Nienstedten. Elbchaussee 
Nr. 372, findet gleichzeitig um 15 U h r ein Treffen 
der ehemaligen Soldaten statt. ( R o o n - F ü s i l i e r e 
Traditionskompanien, I. R. 22, usw.) U m rege 
Teilnahme bitten alte Kameraden. Meldungen 
werden jetzt schon erbeten an Herrn Weitkunat, 
Pinneberg, Gr . Reitweg 9 a. 

S i t z u n g d e r L a n d w i r t e u n d G e ­
w e r b e t r e i b e n d e n , 12 U h r : A u f diese 
wichtige Sitzung, die in der E l b s c h l o ß b r a u e r e i um 
12 Uhr stattfindet, wird nochmals besonders hin­
gewiesen. Thema: „ A k t u e l l e Fragen zum Lastenaus­
gleichsgesetz." Referent: Herr Walter, stellvertre­
tender Leiter der Heimatauskunftstelle f ü r den 
Reglerungsbezirk Gumbinnen, L ü b e c k . Anschlie­
ßend Aussprache! — Die E l b s c h l o ß b r a u e r e i ist ab 
8 Uhr g e ö f f n e t . Bahnverbindung: S-Bahn bis K l . -
Flottbek, dann 15 Minuten F u ß w e g oder Bus-Ver­
bindung vom Z O B (Omnibusbahnhof neben Haupt­
bahnhof Hamburg) mit Schnellbus bis Haltestelle 
Teufelsbrück. 

J u g e n d s t u n d e , 14 U h r : Z u r Jugend­
stunde sind schon viel Anmeldungen eingegangen, 
und ich bitte alle Jugendlichen, Freunden und 
Heimatnachbarn, Bescheid zu sagen. Anmeldungen 
bitte ich an F r ä u l e i n Ursula Mertins, Oststeinbeck 
bei Hamburg, zu geben. 

Auf Wiedersehen am 19. August In Hamburg; 
Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

Heimatausstellung beim Treffen in Hamburg 
,,-jnr am 19. August 

Anch bei diesem Treffen wird eine Heimataus­
stellung' d u r c h g e f ü h r t . Sie soll die Bezeichnung 
führen: „Unsere Heimat Im Bild." 

Angerapp 

Aus der Arbeit des Kreistages 
Meist wissen die Landsleute wenig von der im 

stillen geleisteten Arbeit der Beauftragten ihrer 
« . r e i s g e m e i n s c h a f t . A u f s c h l u ß h i e r ü b e r erhielten 
aie Teilnehmer an dem am 5. August in Ham-
P u l'R-Suildorf im S ü l l d o r f e r Hof veranstalteten 
rrenen der Kreisgemeinschaft Angerapp. Kreis­
vertreter Wilhelm Haegert ( D ü s s e l d o r f - U n t e r r a t h , 
zaberner S t r a ß e 42) gab einen sehr a u s f ü h r l i c h e n 
ratigkeitsbericht: die Hauptarbeit im vergangenen 
Janr bestand in der Bildung der Kommissionen 
jur die Normfestsetzung der Einheitswerte für den 
r.astenausgleich und in der Zusammenarbeit mit 
der Heimatauskunftstelle In L ü b e c k . F ü r die 
Landgemeinden im Kreise sind die Einheitswerte 
ermittelt worden. Es beginnen nun die Feststel­
lungen für die Stadt Angerapp. Der Kreisvertreter 
bat, ihm die Anschriften von f r ü h e r e n s täd t i s chen 
Beamten zuzuleiten, die Kenntnisse ü b e r die in 
Frage kommenden Sachgebiete haben. E r wies 
auch erneut auf die Wichtigkeit hin, durch Mel ­
dungen von A n s c h r i f t e n ä n d e r u n g e n und Neu-An-
meldungen die Kreiskartei zu e r g ä n z e n . Dringliche 
F ä l l e bei Rentenangelegenheiten und B e s t ä t i g u n ­
gen k ä m e n ins Stocken, weil es immer wieder not­
wendig sei, Nachforschungen nach dem heutigen 
Wohnort von angegebenen Zeugen anzustellen. 

Der von den K r e i s a n g e h ö r i g e n g e w ä h l t e Kreis­
tag, der sich — wie bereits bekanntgegeben — 
aus je einem Vertreter der f ü n f z e h n Amtsbezirke 
und drei Vertretern für die Stadt Angerapo, ins­
gesamt achtzehn Mitgliedern zusammensetzt, trat 
erstmalig bei dem sehr gut besuchten HauDttref-
fen in der Patenstadt Mettmann am 2. und 3. Junt 
zusammen. In ihren Ä m t e r n wurden Kreisvertre­
ter Haegert und sein Stellvertreter Borowski be­
s tä t ig t ; als G e s c h ä f t s - und K a r t e i f ü h r e r stellte sich 
der f r ü h e r e KreisinsDektor Frenkel zur V e r f ü ­
gung. Der Kreistag erachtete als eine wichtige Auf­
gabe, den Heimatgedanken in der Jugend zu wek-
ken und zu vertiefen. Hierzu wird eine, von der 
Patenstadt g r o ß z ü g i g u n t e r s t ü t z t e , Freizeit dienen, 

die im n ä c h s t e n Jahre In der Jugendherberge Hei­
ligenhaus geboten werden wird; Landsmann Witt-
kat wird die Leitung ü b e r n e h m e n . Erwogen wird 
ein Treffen der Angerapper im s ü d d e u t s c h e n 
Raum, das gemeinsam mit den Nachbarkreisen 
d u r c h g e f ü h r t werden soll. (Über das Treffen in 
Hannover am 15. Jul i wurde bereits kurz berich­
tet.) 

Der Kreisvertreter forderte die Kreisinsassen 
auf, ihm gerettete Fotos mit Motiven aus dem 
Kreise leihweise für Kopien zu einem Filmstrei­
fen zuzusenden. Dieser Film soll als Bilddokument 
der Jugend und auch in Schulen in Mettmann 
v o r g e f ü h r t werden. Er empfahl, das O s t p r e u ß e n ­
blatt stets aufmerksam zu lesen, weil es alle 
wichtigen Mitteilungen bringe. Aus den Ü b e r ­
s c h ü s s e n dieser landsmannschaftlichen Zeitung 
und Zuwendungen der Patenstadt Mettmann — 
die nunmehr die Patenschaft ü b e r den g e s a m ­
t e n K r e i s a u s ü b t — erhalte die Kreisgemein­
schaft die finanziellen Mittel für ihre Arbeit. Wie 
sparsam mit diesen Einnahmen gewirtschaftet 
wird, ergab die sehr genaue Rechnungslegung; die 
Kreisgemeinschaft konnte daher auf die Erhebung 
eines Unkostenbeitrages bei dem Treffen verzich­
ten. 

„Einen Dank beanspruchen die Mitglieder des 
Kreistags und die anderen Beauftragten der Kreis­
gemeinschaft für ihre Arbeit nicht", versicherte 
Wilhelm Haegert am Sch luß seiner A u s f ü h r u n g e n , 
„aber sie wollen sehen, daß die Landsleute durch 
m ö g l i c h s t zahlreiches Erscheinen bei den Kreis­
treffen ihre Treue zur Heimat bekunden. Einige, 
denen es wirtschaftlich schon wieder besser geht, 
k ö n n e n sich ein Beispiel an Rentnern nehmen, 
die sich die Fahrt zu diesen Z u s a m m e n k ü n f t e n 
vom Munde absDaren, und an den Landsleuten, 
die den weiten Weg aus der sowietisch besetzten 
Zone nicht scheuen. Der Sinn aller Arbeit und 
aller Kreistreffen ist auf ein Ziel gerichtet: auf die 
R ü c k g e w i n n u n g unserer Heimat!" 

Liebe Gumbinner Landsleute! Ich wiederhole 
nochmals meine herzliche Bitte, Ihre aus der Hei­
mat geretteten Andenken daraufhin nachzusehen, 
ob nicht dieses oder jenes Bild, diese oder jene 
Webarbeit sich f ü r eine Ausstellung durch das 
Gumbinner Heimatarchiv eignet. 

Dringend b e n ö t i g e ich f ü r das Gumbinner A r ­
chiv die ü b e r Gumbinnen und die Salzburger ge­
schriebenen B ü c h e r , alte Karten und andere Auf­
zeichnungen. Wo befindet sich noch ein Buch mit 
den Gedichten unserer F r i d a J u n g ? Wer von 
den Salzburgern besitzt noch ein Stammbuch — den 
Gollub — oder wer das Salzburger Namensver­
zeichnis von Kessler? 

Bei unserem Treffen in Bielefeld haben mir eine 
Anzahl Landsleute Zusendung von B ü c h e r n und 
Bildern zugesichert. Ein Teil hat sein Versprechen 
gehalten, bei den anderen darf ich an die Ü b e r ­
sendung erinnern. 

Wer hat noch oder wer stellt noch die in unse­
rem Kreis Gumbinnen f r ü h e r so bekannten und 
gerne getragenen E g g e n - S c h u h e (Ecken­
schuhe-Hausschuhe) her? F ü r die Heimatausstel­
lungen w ü r d e ich gerne ein Paar solcher Schuhe 
erwerben. 

Otto Gebauer 
Heide, Holstein, J o h . - H i n r . - F e h r - S t r a ß e 68 

Friedrichsschule und Cecilienschule 
Alle Ehemaligen unserer beiden Schulen, die 

zum Gumbinner Treffen am 19. August nach Ham­
burg kommen, laden wir zu einer zwanglosen 
Unterhaltungsstunde ein. Sie wird um 14 Uhr in 
einem Nebenraum des Tagungslokals (E lbsch loß-
brauerei, Hamburg-Nienstedten, Elbchaussee 372). 
stattfinden. Auskunft an der E i n l a ß k o n t r o l l e Wit­
werden ü b e r unsere T ä t i g k e i t berichten und un­

sere bisher erschienenen M i t t e i l u n g s b l ä t t e r ausge 
ben, soweit der Vorrat reicht. 

Vereinigung ehemaliger A n g e h ö r i g e r der Fried 
richsschule und Cecilienschule zu Gumbinnen. 

i. A . D. Goldbeck 
(21 a) Brackwede, Westfalen, Quelle 

matgenossen mitteilten, der noch ä l ter ist als Frau 
Rosa Klara. 

Wir w ü n s c h e n der Hochbetagten, die bei ihrer 
leidenden Tochter, Frau Mazollek, in Sachsen 
wohnt, viel Glück und Gottes reichen Segen! 

Die Geschäf t s s t e l l e 
Hans Priddat. Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg, v. d. H ö h e , Seifgrund 15 

Allenstein Stadt und Land 
Das Treffen in Hannover 

Trotz des u n g ü n s t i g e n Wetters, des „ F e r i e n m o ­
nats" und anderer widriger U m s t ä n d e konnte der 
Geschäf t s führer des Landkreises Allenstein, B. 
Kraemer, die Aliensteiner Familie aus dem han­
noverschen Raum wieder als „fast vo l l zähl ig" be­
g r ü ß e n . Der Allensteiner Stadtvertreter, H . L . 
Loeffke gedachte in seiner Totenehrung des heim-
gegangenen Vorstandsmitgliedes der Stadt Allen­
stein, des Hotelbesitzers Ambrosius Kniffky, dem 
am gleichen Tage, zu eben gleicher Stunde die 
letzte R u h e s t ä t t e bereitet wurde, und dankte ihm 
für seine in schwerster Zeit der Stadt Allenstein 
bewiesene Treue. 

Des weiteren f ü h r t e Loeffke aus. daß die Frage 
des deutschen Ostens durchaus nicht als „zur Zeit 
uninteressant" beiseitegelegt sei. Die zum Teil un­
verantwortlichen Ä u ß e r u n g e n in- und a u s l ä n d i ­
scher Prominenz bewiesen, daß der deutsche Osten 

• vor „hinter den Kulissen" aktuell sei. 
A n dieser Frage schieden sich die Geister, der 
deutsche Osten fordere von jedem die klare, un­
zweideutige Entscheidung. 

Der Kreisvertreter von Allenstein-Land. Egbert 
Otto, gab Einzelheiten aus dem heutigen A'len-
steiner Stadtbild und Alltagsleben bekannt. Uber­
einstimmend h ä t t e n die jetzt dort angesetzten Po­
len kein „gutes Gefühl" bezüg l i ch der R e c h t m ä ß i g ­
keit ihres Besitzanspruches auf Os tpreußen ein 
großer Teil von ihnen betrachte ihre Anwesen­
heit in O s t p r e u ß e n nur als Provisorium. Egbert 
Otto zeigte auf, daß der Kampf um O s t p r e u ß e n 
trotz gelegentlich g e h ö r t e r Meinungen von „ B e s ­
serwissern" und von sogenannten „k lugen Leuten" 
zu einem deutschen Sieg f ü h r e n werde, wenn die­
ses geistig-politische Ringen von der Masse der 
O s t p r e u ß e n getragen w ü r d e . Die B u n d e s f ü h r u n g 
der Landsmannschaft w ü r d e , wie Egbert Otto an 
Hand von Beispielen gerade auch aus der ostpreu-
ß i s c h - l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n T ä t i g k e i t in Amerika 
nachwies, auf allen Ebenen konsequent und kom­
p r o m i ß l o s das alleinige Ziel der R ü c k g e w i n n " i g 
der o s t p r e u ß i s c h e n Heimat verfolgen. H . L . Loeffke 

9 Alienstein-Stadt 
Angerburg 

Auf unser n ä c h s t e s K r e i s t r e f f e n i n (2 2c) 
S i e g b u r g (Rhld.). Lindenhof, Kronprinzenstr. 
Nr. 5. weise ich nochmals hin. Ich bitte um regen 
Besuch. Das Lokal ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t . Die 
Feierstunde beginnt um 14 Uhr. A n s c h l i e ß e n d 
Tanz. Zu Mittag gibt es. wie im letzten Jahr, sehr 
gute Erbsensuppe zu 0,70 D M je Portion. Quartier­
bestellungen nimmt Landsmann August Matthee, 
Siegburg, R i n g s t r a ß e 52, entgegen. 

Der letzte Leiter des F i n a n z a m t e s Anger­
burg, Regierungsrat a. D. Albert S i n n i g , (17 b) 
Freiburg i. Br. , B e e t h o v e n s t r a ß e 31, bittet die ehe­
maligen Angerburger Finanzbeamten, an unserem 
Kreistreffen teilzunehmen, da er gern mit ihnen 
Zusammensein m ö c h t e . 

Wir b e g r ü ß e n Frau Anna G o n i n s k i aus Gr . -
Strengeln herzlich zu ihrer Heimkehr. Sie hat elf 
Jahre lang in S c h ö n b r u n n unter den Polen gelebt 
und gearbeitet. Wir w ü n s c h e n ihr Gesundheit und 
a'.'es Gute. 

Die ä l t e s t e Angerburgerin? 
Frau Rosa K l a r a , geb. Schulz, eine Witwe aus 

Angerburg, hat am 1. August 1956 ihr 97. Lebens­
jahr vollendet. Sie mag die ä l t e s t e Vertriebene aus 
unserem' Heimatkreise Angerburg sein. Wir w ä r e n 
dankbar, wenn Leser urtii den Namen, Heimatort, 
jetzigen Wohnort und etea Geburtstag eines Hei-

• • • • — . 

G e s u c h t w e r d e n : Wer von den Allenstei­
ner Landsleuten kann ü b e r die Nachkommen des 
Herrn Geheimrats Oskar Belian, f r ü h e r Allen­
stein, und jetzigen Aufenthalt Auskunft erteilen? 
— Frau Franziska D ö p k e und Kinder Thekla. Udo 
und Arno. Allenstein, Ortelsburger S t r a ß e 3 (Ma-
surensiedlung). Fr. D ö p k e ist am 28. Februar 1865 
geboren: Frau Maria Wilhelmine Dorothea Hono, 
geb. Bäcker t , Allenstein, J o a c h i m s t r a ß e 4: Ge­
schwister Sabellek, Allenstein, U n t e r k i r c h e n s t r a ß e 
Nr. 8: Ida Mül ler , Allenstein, L i e b s t ä d t e r S t r a ß e ; 
Dr. Alfred Paleit, f rüher Verlagsleiter der Allen­
steiner Zeitung (soll jetzt angeblich in D ü s s e l d o r f 
wohnend: Herta und Amalie Jakobowskl. Allen­
stein, S c h u b e r t s t r a ß e 21? Paul Jakobowski (Lok­
führer ) : Werner H ö n k e . f rüher Allenstein (H. ist 
seit Januar 1945 v e r m i ß t ) ; Frau Anna Sehröder , 
Allenstein. B i s m a r c k s t r a ß e 12: Elektromeister Jo­
hann Wieczorrek aus der Rismarrkst i -aße b?w. 
se'ne Tn^-Mer, Frau Ernst Mül ler , gpv, w i o n 7 o r r ° k . 

Zuschriften erbeten an die Geschäf t s s te l l e „ P a ­
tenschaft Allenstein", Geisenkirchen, Hans-Sachs-
Haus. 

Osterode 
Einladung zur Freizeit 

Osteroder Jungen und Mädel ! Vom 29. September, 
bis 7. Oktober findet in unserer s c h ö n e n Paten­
stadt Osterode (Har?)eine Freizeit für JugtencflleTV*1' 
zwischen 15 und 18 Jahren aus der Heimatkreis-

c Jimfließe ßakannimactiungen 
J 

4 II 4/56 B e s c h l u ß 
Der T ö p f e r m e i s t e r P a u l Heinrich H e r z o g , geb. am 9. 5. 1883 
in Schertendorf, Schlesien, und dessen Ehefrau Emma Herzog, 
geb. Herbst, geb. am 15. 12. 1884 in Eydtkuhnen, letzter Wohnort 
in K ö n i g s b e r g Pr. , L u i s e n s t r a ß e 18, werden f ü r tot e r k l ä r t . Als 
Zeitpunkt des Todes wird der 29. Januar 1945, 24 Uhr, festgestellt. 

Amtsgericht Hamburg-Bergedorf, Abt. 4 
den 25. Jul i 1956 

O B E R B E T T E N 
Fachf i rma 

v o n 
d e r 

200/130 cm 
daunendichtes Inlett 
F e d e r f ü l l g . . D M 62,-
H a l b d a u n e n f ü l l g . 75,-
D a u n e n f ü l l g . . . . 90,-
Kopfklssen 80/80 cm 
D M 18,- bis D M 28,-
B E T T F E D 6 R N 

gebrauchsfertig 
u n d g u t ! in allen Preislagen. 

Verlangen Sie offenes Angebot, 
bevor Sie anderweitig Ihren 
Bedarf decken 1 
R u d o l f B l a h u t , Furth i . W a l d 

C &o6anntfifiafien 
J\ 

Ostpr. Zahnarzt, 50 180, ev., statt!. O s t p r e u ß e , 28/172, ev., sucht die Be­
Erscheinung m. eign. Praxis, s.i kanntsch. eines netten M ä d e l s b. 
a. d. Wege ostpr. Kollegin, auch Riiri 7„=r.hr erb u Nr 65 344 
Witwe (gesch. zweckl.), Alter 2 a J - Bildzuschr. erb. u. Nr. 65 344 
35—45 J . kennenzulernen. Vor- Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., 
aussetzung gute Hausfrau, ge- Hamburg 13. 
sund, Herzensbildung, sowie gute 
Vergangenh., etw Verm. erw. 0 s t p r e u ß e , Anf. 40/172, ev.. dklbld., 
Diskretion zugesichert. Lebensl. t a u s s e h s o i i d e , strebsam, m. 

Zur jeden fim und jede Uhr 

und Bildzuschriften u. Nr. 65 382 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Amtsgericht Alverdissen 
II 15—17/56 

Es ist hier die T o d e s e r k l ä r u n g beantragt f ü r 
a) den L a n d - und Gastwirt Erich Neumann. 
b) seine Ehefrau Erna Neumann, geb. Kuhn , und 
c) deren Sohn Rudi Neumann, 

sämtlich zuletzt wohnhaft in G r o ß - P e i s t e n , K r e i s 
P r . - E y l a u . Personen, die sachdienliche Angaben ü b e r das 
Schicksal der Verschollenen machen k ö n n e n , wollen diese bis 
15. August 1956 zu obigem Aktenzeichen mitteilen. 
A l v e r d i s s e n , den 22. Mai 1956 Das Amtsgericht 

Ersparnissen, w ü n s c h t Bekannt 
schaft mit ostpr. Bauerntochter. 
Mögl . Bildzuschr. (zurück) erb. 
u. Nr. 65 342 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Marmel 
br.5-kg 

El 
M a r m . m . E r d b e e r etc. 7 . 9 5 , m. H i m b e e r 7 . 5 0 
P f l a u m e n m u s 7 . 7 5 , Zudter -Rüben-Sl rup 5 . 7 0 
ab Ernst N a p p , H a m b u r g 3 9 , A b t . 8 

Aprikosen ^Er 8 . 9 0 

Durch G e r i c h t s b e s c h l u ß ist der Tod und der Zeitpunkt des 
Todes ' der nachstehend bezeichneten Person festgestellt 

•worden: 
Die mit Buchstaben bezeichneten Angaben bedeuten: j(a) A n ­
schrift am letzten bekannten Wohnsitz, (b) letzte bekannte 
Truppenanschrift, (c) z u s t ä n d i g e ? Amtsgericht und dessen 
Aktenzeichen, (d) Tag des Beschlusses, (e) ZeitpunKt aes 
Todes. 
P o c h e r f , Rumold, geb. 1. 7. 1885, Labuhnken. Kreis Pr . -
Stargard, W e s t p r e u ß e n . Holzkaufmrnn (Gefreiter) <a) u i . 
Eylau. W e s t p r e u ß e n . Saalfelde.: S t r a ß e 21. (b) Volkssturm 
baubat., 2. Komp., (c) Walsrode 1. II 46 56. (d) 19. 7. 1956. (e) 
31. 12. 1945. 24 Uhr. 

D u o l i t ö t s - M o r k i n - F o h r r ä d e r d i r e k t a n P r i v a t e ! 
I Starkes Rad k o m p l e t t mit Beleuchtg 

G e p ä c k t r S c h l o ß 5 Jahre G a r a n t i e 
I Touren-Sportrad auch k o m p l e t t m Garantie 108.-

I Tourenrod 80.- mit Beleuchtg. 89.- Teilzahlung 
I D r e i r ä d e r • Roller o G r o ß e r B u n t k o t a l o g g r a t i s I 
ITRIPAD PADERBORN 64 

Aufgebot 
Üer Karl Demski, Meppen. Lange S t r a ß e 40, ^ b e a n t r a g t , 
seine Mutter, die verschollene Hausfrau Anna Demski. geo. 
Hopp, geh! am 24. März 1894 in Bogunschowen K e s ° s t - r 0 ° e : 
Ostpreußen, zuletzt wohnhaft in Osterode. Ostp 
Koch-Straße 1 a, für tot zu e r k l ä r e n . Aufgcbotsttrmin. 
10. Oktober 1956 

1 T T 27 S6 — 
Amtsgericht Meppen, 25. Jul i 1956 _ ö 

O s t p r e u ß e , ev., 37 172, dunkel, w 
a. d. Wege ein ostpr. Mäde l i 
Alter v. 25—35 J . i. Raum Rem- S u c n e f ü r m e i n e Tochter. K ö n i g s 
scheid kennenzulernen, da 
hier an Gelepenh. fehlt. Bi ld­
zuschriften (zurück) erb. u. Nr. 
65 231 Das C s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt,, Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, 52/170, ev., in sich. 
Position mit 9jähr. Sohn, sucht 

bergerin, 45/152, B e h ö r d e n a n g e ­
stellte, gut ausseh., sonniges We­
sen, einen gebild. Herrn in guter 
Position entspr. Alters. Witwer 
od. Kriegsbesch, angen. Zuschr. 
erb. u. Nr. 65 155 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

H a u s h a l t s f ü h r u n g u. evtl. spät 
Heirat. Wwe. m. 1 Kind angen. 
Schöne Wohng. N ä h e Hamburg 
vorh. Angeb. erb. u. Nr. 65 313 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 13. 

Aufgebot 

Der Karl Demski, Meppen, Lange S t r a ß e 
« i n e n Bruder, den verschollenen Vermessung* t e * n i k e r 
Oerh. Demski, geb. am 8. Februar 1927 in Osteiode• Ostpreu 
ßen, zuletzt wohnhaft gewesen in Os'eicde. U S I P 
Erich-Koch-Straße 1 a, für tot zu e r k l ä r e n AufgeDoisiris 
10. Oktober 1956. 
M e p p e n , 25. Juli 1956 

Amtsgericht 3 II 25 56 — 

Zwei alt. Pers. (Ostpr.), pension., 
sucht Wohng. Raum Duisburg, 
Düsse ldor f , Mietvorauszahlung 
2000 bis 3000 D M k. geleist. werd. 
Zuschr. erb. u. Nr. 65 224 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abteilung, 
Hamburg 13. 

Ostpr. Kriegerwitwe sucht dringd. 
2-Zimm.-Wohnung in Darmstadt 
od. Umgebung. Zuschr. erb. u. 
Nr. 65 234 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. ", 

Biete 2 Zimmer, K ü c h e , Bad. Neu­
bau 58 Ml Miete, 2. St.. in Weil 
am Rhein, 5 Min. v. d. Schweiz. 
Suche ähnl . , m ö g l . Altbau. Ge­
gend gleich. Zuschr. erb. u. Nr. 
65 299 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, 29/168. evang., 
Nichtraucher, sucht solid., anst. 
Mäde l zw. bald. Heirat kennen­
zulernen. Wohnung vorh., Raum 
Nordrh.-Westf. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 65 359 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Jung, ostpr. Landwirtssohn, Raum 
Nordrh.-Westf., beruf s tä t ig , sich. 
Pos., strebsam, ev., 28 183, dun­
kel, gut aussehend, w ü n s c h t net­
tes junges Mädel zw. Heirat ken­
nenzulernen. Zuschr. erb. u. Nr. 
65 226 Das O s t o r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

(24a) E r m l ä n d c r . kath., 50, ledig, 
angen. Ä u ß e r e s , sucht Einheirat 

w ü n s c h t Bekanntsch. ein. Christ' 
lieh. Herrn in best. Posit. (Raum 
Bremen). Bildzuschr. (zurück) er­
beten u. Nr. 65 357 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Alleinst. Witwe, Mitte 40, sucht m. 
gebild. Herrn zw. spät . Heirat 
in Verbindg. zu treten. Gut. Cha­
rakter ist Hauptbedingung. Z u ­
schrift, erb. u. Nr. 65 442 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

K ö n i g s h e r g e r i n , ev., led., dkbl., 
40 165, w. zw. spät . Heirat ein­
fache, nette Herrenbekanntsch. 
Zuschr. erb. u. Nr. 65 365 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abteilung, 
Hamburg 13. 

UHRARMBÄNDER 
DEHNBAR • VERSCHLUSSLOS 

Ostpr. Witwe. 46 150, ev., o. Anh , 
w. Bekanntsch. m. einem an­
stand, auf rieht. Menschen zw. 
Heirat. Zuschr. erb. u. Nr. 65 363 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

in Geschäf t od. Haus m. Land ostpr. Kriegerwitwe, 41 J . , ev., 
alleinst., w ü n s c h t Bekanntsch. 

E R H Ä L T L I C H I N A L L E N 
F A C H G E S C H Ä F T E N I N 
14 KT. G O L D . W A L Z G O L D -
D O U B L E E U N D E D E L S T A H L 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl 0,08 mm 
für nur 2,— DM, 0,06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 DM; keine 
Nachnahme, 8 Tage zur Probe. 
H A L U W . Wiesbaden 6. Fach 
6001 OB. 

Bestätigungen 

Aufgebot 

« « « wonnnart in Osterode, us ip i t -u^ . . , •- 9 5 ß 

*ur tot zu erk lären . Aufgebotstermin- 10. OktoDe ^ ^ 
Amtsgericht Meppen, 25. Jul i .956 ' 

oder mittellose, wirtschaf ts tüch­
tige G e f ä h r t i n . 37 bis 48 Zuschr. 
erb. u. Nr. 65 232 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Harmonischen Lebensabd. w ü n s c h t 

m. einem anstand, aufr. christl. Makopopelinereste, schöne Farben, 
ges. Herrn pass. Alters. Nur f Oberhemden. Blusen u. Kleider 
ernstgem. Zuschr. erb u. Nr.l , '> . , , „ , „„ . 
65 233 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.- k 8 MO. 1 kg (ca. 9 m) 12.00 D M . 
Abt., Hamburg 13. Affeldt. Reutlingen. Tüb ingers t r . 82 

a l t . ostpr. Fleischermstr.. ev., m. 0 s t p r M ä d e l , 33 157. ev., w ü n s c h t 
gut. Rente u. Auskommen, mit 
aufricht. Dame bis 65 J . zu ver­
leben. Bildzuschr. erb. unt. Nr. 
65 345 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Achtung! Suche Zeugen (od. ver­
lorene Sparbücher ) , die Aussag. 
machen k ö n n e n ü b e r Spargut­
haben ^ei der Volksbank und 
Kreissparkasse Orteisburg. Ost-| 
p r e u ß e n . Sparer sind Kinder v. 
Rudolf Rausch. Paterschobensee. 
Kreis Orteisburg. Um Auskunft 
bittet vVilhelmine Rausch, Neu­
hausen b. Engen, K r . Konstanz. 

einen strebs. Lebensgef. b. 40 J . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 65 194 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abteilung, 
Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, ev., dklbld., 
Anf. 30 180, strebs., mit Eigen­
heim. Raum Bielefeld, w ü n s c h t , 
die Bekanntsch. eines netten Mä­
dels zw. baldiger Heirat. Ernst­
gem. Bildzuschr. (zurück) erb. u. 
Nr. 65 346 Das Ostpreußenblatt , j Nr. 65 333 Das Os tpreußenb la t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

O s t p r e u ß i n , einzige Tochter, ev., 
21/170, dklbld., m. gut. Vergan­
genheit, sucht, da die Eltern am 
Stadtrand einer industriereichen 
Gegend eine kl. Nebenerwerbs­
siedlung ü b e r n e h m e n , einen auf­
richt. Herrn m. guter Position 
pass. Alters kennenzulernen. Nur 
ernstgemeinte Bildzuschr. erb. u. 

Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

7 V 
Der g e s ü n d e s t e 

W e g 

zur Gewlditsreduzlerung bleibt die 
unbeschwerte Stoffregulierung, wie 
man sie wunderbar mild und leicht 
und angenehm mit DARMOL erreicht. 
Um überflüssiges Fett zu verlieren, 
braucht niemand die Nerven zu stra­
pazleren. Mit der Abführschokolade 
DARMOL fühlt man sich herrlich er­
leichtert und wohl I 
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Gemeinschaft Osterode statt. Zweck der Veranstal­
tung soll ein Kennenlernen unseres Patenkreises, 
seiner S c h ö n h e i t e n und seiner Bewohner sein, dar­
ü b e r hinaus soll die Heimatliebe geweckt und ge­
s t ä r k t werden. Der Unkostenbeitrag für Fahrt, 
Unterkunft und Verpflegung soll im Höchs t fa l l je 
Teilnehmer 15 D M betragen. 

Anmeldungen bis zum 25. August mit folgenden 
Angaben erbeten: Name, Geburtstag, Heimatort, 
Beruf, jetziger Wohnort, einfache Fahrtkosten 
vom Wohnort nach Osterode (Harz), Musikinstru­
ment, das gespielt wird, an die Betreuerin I l s e 
K o w a l s k i . (24 a) Dassendorf ü b e r Hamburg-
Bergedorf I. E n d g ü l t i g e Einladung mit n ä h e r e n 
Angaben e r h ä l t jeder Teilnehmer nach Anmel­
dung. 

Kreistreffen in Kiel am 2. September 
Das Kreistreffen der Osteroder im holsteinischen 

Baum findet am 2. September in Kiel „ B a l l h a u s 
Eichhof". E i c h h o f s t r a ß e 1, statt. 9 Uhr S a a l ö f f n u n g , 
11.30 Uhr Feierstunde, beginnend mit Gottesdienst. 
14 Uhr Lichtbildervortrag, 15 Uhr Sitzung der Ge­
meindebeauftragten. U m m ö g l i c h s t zahlreiches E r ­
scheinen und Weitergabe der Bekanntmachung an 
andere Landsleute wird gebeten. Ferner ergeht die 
dringende Bitte an unsere Gemeindebeauftragten, 
die b a h n g ü n s t i g wohnen, an dem Kreistreffen teil­
zunehmen. Das Lokal ist zu erreichen mit Linie 3 
ab Hauptbahnhof. 

Bei dem Treffen in Hamburg am 10. Juni hat 
ein Teilnehmer eine g r ö ß e r e Zahl von Heimatbil­
dern bestellt, aber nicht seine Anschrift angege­
ben. Nachricht direkt an Dr. Kowalski, (24) S c h ü l p 
bei Nortorf, erbeten. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
Lübeck , A l f s t r a ß e 35 

Mohrungen 
Kreistreffen in D u i s b u r g - M ü l h e i m am 2. September 

Das Heimattreffen am 2. September in Duisburg-
M ü l h e i m wird im „Saa lbau Monning" stattfinden. 
Die G a s t s t ä t t e ist zu erreichen: Von den Haupt­
b a h n h ö f e n Duisburg, M ü l h e i m und Oberhausen di-
iekt mit der S t r a ß e n b a h n . (Haltestelle Monning.) 
Mit Kraftwagen: Autobahn A n - und Abfahrt Duis-
buig-Kaiserberg. Beginn der Feierstunde 12 Uhr. 
A m Sonnabend steht das Lokal ab 17 Uhr schon 
für Besucher zur V e r f ü g u n g . Wegen Ü b e r n a c h t u n g 
bitte sich an den Verkehrsverein Duisburg, direkt 
dem Hauptbahnhof g e g e n ü b e r , am Sonnabend bis 
18 Uhr g e ö f f n e t , zu wenden, oder an Landsmann 
G ü n t h e r Laue, Duisburg-Hamborn, Hamborner 
S t r a ß e 276. Dieser ist ab 17 Uhr auch schon am 
Sonnabend im Trefflokal anwesend. 

Ich e r w ä h n e besonders, d a ß das Lokal am Sonn­
tag den Mohrungern d e n g a n z e n T a g ü b e r 
zur V e r f ü g u n g steht. 

Liebe Mohrunger, sorgt durch Weitergabe dieser 
Einladung dafür , d a ß auch in diesem Jahr das 
Duisburger Treffen ein voller Erfolg wird. Wir 
wollen erneut bekunden, d a ß wir auf unsere an­
gestammte Heimat nicht verzichten werden. 

Reinhold Kaufmann, Maldeuten, Kreisvertreter 
Lübeck , G e n i n e r s t r a ß e 20 

Fischhausen 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e für die Stadt Fischhausen 

A m 12. August findet in Pinneberg das Kreis­
haupttreffen statt. Bei dieser Gelegenheit soll auch 
die P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e der S t a d t Pinneberg 
für die S t a d t Fischhausen erfolgen. Der Kreis 
Pinneberg hat bereits f r ü h e r die Patenschaft für 
den Kreis Fischhausen ü b e r n o m m e n . A n alle f r ü ­
heren Einwohner der Stadt Fischhausen richte ich 
daher die Bitte, durch zahlreiches Erscheinen den 
Willen zur R ü c k g e w i n n u n g unserer Heimat immer 
wieder zu bekunden. 

Pinneberg liegt an der Bahnstrecke Hamburg — 
N e u m ü n s t e r — Kie l und ist mit billigen Vororts­
karten sowohl von Altona als auch von Elmshorn 

über dreitausend Lycker in Hagen Q .Kamerad, ich rufe dich!' 

Zum zweiten Lycker Jahrestreffen in der Paten­
stadt Hagen in Westfalen am 21. und 22. Jul i fan­
den sich ü b e r dreitausend K r e i s a n g e h ö r i g e aus 
Stadt und Land ein. Schon am Samstag reichten 
die Quartiere nicht aus — es wird aber Im n ä c h ­
sten Jahr nicht anders sein — und auch der Hei ­
matabend war gut besucht. Der Ostdeutsche Hei ­
matchor Hagen und die Tanzgruppe der DJO un­
ter Dipl.-Musiklehrer Packhardt und G ü n t h e r G ö d e 
v e r s c h ö n t e n den Abend, bei dem mit heimatlichen 
ernsten und heiteren V o r t r ä g e n Ruth Schimkat be­
sonderen Beifall erntete. G r u ß w o r t e sprach Direk­
tor Dr. Bartels, der als Leiter des Verkehrsamtes 
unsere Angelegenheiten bearbeitet. Der Kreisver­
treter benutzte die Gelegenheit, ihm den herzli­
chen Dank aller Lycker auszusprechen. F ü r viele 
wurde diese Nacht sehr lang, zumal sich neue 
Freundschaften mit den zahlreich teilnehmenden 
Hagenern anbahnten. 

A m Sonntagmorgen war der Gottesdienst in der 
nahegelegenen Johanniskirche ganz auf das Lycker 
Treffen eingestellt. Die Kirchenbesucher hatten Ge­
legenheit, in dem genau g e g e n ü b e r l i e g e n d e n 
Schaufenster die w u n d e r s c h ö n e n G e m ä l d e der Frau 
von Kannewurff zu bewundern. Sie nahmen da­
mit einen s c h ö n e n Eindruck mit. Die vom Hage­
ner A u s s c h u ß vorverlegte Kundgebung, die an­
s c h l i e ß e n d stattfand, sah neben dem B ü r g e r m e i s t e r 
Brocke (der O b e r b ü r g e r m e i s t e r , jetzige Minister­
p r ä s i d e n t Steinhoff, war in Schweden), den Ober­
stadtdirektor Ellinghaus, Stadtdirektor Bieder­
beck, Oberstudiendirektor Kaltenpoth, Bundestags­
und Landtagsabgeordnete, darunter Rechtsanwalt 
Lotze ( f rüher Arys), und eine ganze Reihe von 
Stadtverordneten der Patenstadt bei uns. Alle wa­
ren von der Feierstunde tief beeindruckt, die von 
G e s ä n g e n der Singgruppe der landsmannschaftli­
chen Gruppe Hagen, begleitet von einem K a m ­
merorchester, umrahmt wurde. Nach dem Gesang 
„Die Himmel r ü h m e n . . ." gedachte der Kreisver­
treter der Toten des Kreises und der Verschlepp­
ten, V e r m i ß t e n und in der alten Heimat Versklav­
ten in feierlichen Worten. Das Lied vom guten K a ­
meraden griff allen ans Herz. ..Wild flutet der See" 
sang dann die Gesangsgruppe, und der Vorsit­
zende der landsmannschaftlichen Gruppe in Hagen, 
Ewert, sprach Worte des G r u ß e s und des Bekennt­
nisses zu einer g r o ß e n deutschen Heimat. Er kenn­
zeichnete unsere Treue zur Heimat, unser Denken 
und F ü h l e n als das g e f ü h l s m ä ß i g e D r ä n g e n nach 
einem unbestreitbaren Rechtsanspruch, der von al­
len Deutschen e r k ä m p f t werden m ü s s e . B ü r g e r ­
meister Brocke fand besonders herzliche Worte, 

die an die Kreistagssitzung a n k n ü p f t e n , in der die 
g r o ß e n Menschenverluste betont worden waren. 
E r gab das Versprechen, den Kreis Lyck weiter zu 
f ö r d e r n und alle eingeleiteten M a ß n a h m e n auch 
finanziell zu u n t e r s t ü t z e n . Bei dieser Gelegenheit 
dankte er den 24 000 Heimatvertriebenen in Hagen 
für ihren Anteil am Aufbau der Stadt. Er s c h l o ß 
seine Rede mit dem letzten Vers des Liedes „Auf 
dem Lycksee". Im S c h l u ß w o r t gedachte der Kreis­
vertreter Otto Skibowski der Abstimmung vor 36 
Jahren. Masuren werde deutsch bleiben, solange 
wir O s t p r e u ß e n uns zu Deutschland bekennen. U n ­
sere Heimattreffen aber seien ein deutlicher Beweis 
unseres Willens, an der Heimat festzuhalten, und 
unser Recht immer und übera l l zu fordern. In 
stolzem Gedenken an die Abstimmung 1920 sang 
die Versammlung e i n m ü t i g das Abstimmungslied 
„Ich hab - mich ergeben . . ." als S c h l u ß der Feier­
stunde. 

Der ganze Sonntag blieb regenfrei. Viele be­
suchten Bekannte in der Stadt oder besichtigten 
die Stadt, in der mehrere Firmen ihre Schaufen­
ster g e s c h m ü c k t hatten. Alle B u c h h ä n d l e r zeigten 
die Werbung für das . . H e i m a t b u c h d e s 
K r e i s e s L y c k " . das rechtzeitig herausgekom­
men war. Das riesige Zelt wurde nie leer, wenn 
auch die Ortsvertreter bald zusammentraten. 
Handwerker und Kaufleute Versammlungen ab­
hielten, dazu die E r n s t - M o r i t z - A r n d t - S c h ü l e r mit 
dem Leiter des Gymnasiums Zwiesprache hielten. 
Alle Lokale um den Markt waren ü b e r f ü l l t . Und 
als die Blaskapelle S ü d w e s t f a l e n unter Leitung 
des schneidigen Dirigenten Gustav Vaert wieder 
zu spielen begann, war die Stimmung bald auf 
vollen Touren. Das Jagdpotpourri, das am Sams­
tag schon alle begeistert hatte, m u ß t e wiederholt 
werden. Und getanzt wurde . . . erfreulich, d a ß so 
viel Jugend dabei war, weniger erfreulich, d a ß sie 
sich nur einmal im Jahr treffen kann. Aber, dieses 
eine Mal soll es in jedem Jahr sein. 

Fragt man einen Lycker. wie es war: „Bei vie­
len Landsleuten sah ich T r ä n e n , als sie sich die 
Hand zum Abschied gaben. Ich selbst nahm die 
feste Uberzeugung aus Hagen mit. d a ß das Band, 
das so viele Lvcker Herzen miteinander verbindet, 
so fest g e k n ü p f t ist. d a ß niemand es z e r r e i ß e n 
kann." So schreibt ein alter Lycker. und ein an­
derer dichtet: „Es war wie in alten Tagen — Drum 
immer wieder: Auf nach Hagen!" 

Otto Skibowski. Kreisvertreter 
Kirchhain, Bezirk Kassel 

zu erreichen. — Das Treffen findet im Lokal „Cap 
Polonio" im Fahltskamp, etwa zehn Minuten vom 
Bahnhof, statt. 

Gesucht werden: Altrock, mit Tochter Herta 
Klemm; Bartsch, Fritz, Maurerpolier, Langgasse; 
Bartsch, Schuhmacher, M i t t e l s t r a ß e : Baruth. A l ­
bert, Heizer, Kreis-Feierabendhaus; Barwinski, 
Aloisius, Pillauer S t r a ß e 31; Behrend, Maurer. K ö ­
nigsberger S t r a ß e , nebst Tochter, verehelichte 
Witt; Blankat, Fritz, B a h n h o f s t r a ß e 15: B o l l g ö n n , 
Richard, Siedlung III, nebst Frau Charlotte, gebo­
rene Bartsch; Bux, Lonni: Bortz, Max, M ü l l e r m e i ­
ster. K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 21; Broer. Ella, gebo­
rene B ü c h n e r , Langgasse: Daniel. Charlotte. Dan-
ziger S t r a ß e 4; Degnat. Franz. Arbeiter. K ö n i g s ­
berger S t r a ß e 23; Durrei, Gertrud. Hebamme, 
Langgasse 5: Ebert, Kontoristin, Langgasse 34: 
Freudenreich. Anna. geb. M ü l l e r : Glaus, Elise und 
Gertrud, Darger Weg 5; G r a ß m a n n , Otto. Maschi­
nenbaumeister, Siedlung III; Gronwald, Anna, 
F r e i h e i t s t r a ß e 12; G r o ß . Franz. Z i g a r r e n h ä n d l e r , 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e ; Volz. Erich. Tischler, Sied­
lung IV. 

Wer ü b e r den Verbleib der vorstehend aufge-
'"pn Landsleute oder deren A n g e h ö r i g e Aus­

kunft geben kann, gebe mir bitte bald Nachricht. 

Bei Anfragen bitte stets die alte Anschrift in 
Fischhausen ( S t r a ß e und Hausnummer) anzugeben 
und R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . 

Bruno Guddat. Stadtvertreter 
(24a) Lübeck , Trappenstr. 2 I 

Insterburg 
Treffen in Dortmund am 30. September 

A m 30. September findet in Dortmund, Industrie-
Hotel, M a l l i n c k k r o d t s t r a ß e 214, ein Treffen der 
heimattreuen Insterburger statt. Das Lokal ist zu 
erreichen mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 5 und 7 ab 
Hauptbahnhof. Wir laden alle Landsleute herz­
lichst ein. 

Dr. Gaede 
Herne, M o n t - C e n i s - S t r a ß e 32 

reffen des F ü s i l i e r - R e g i m e n t e s 2 2 . Im Hotel 
nieders m Wuppertal-Vohwinkel fand das dritte 
ffen des ehemaligen o s t p r e u ß i s c h e n Fusllier-

ioraere u i e » m » " " - - - - - - - -
2 Vorsitzenden des T r a a u . » w w w 
die Kameraden Bernhard Funk und Theodor Tols-
dorff g e w ä h l t . General Tolsdorff beantwortete nach 
der Totenehrung in seiner Festansprache die Frage: 
Warum Traditionsgemeinschaft?" Oberstleutnant 

Hans T ä n z l e r (Bundesministerium für Verteidigung) 
hielt einen Vortrag ..Wir alten Soldaten und die 
neue Armee". A m n ä c h s t e n Tage wurde über die 
Herausgabe einer Regimentsgeschichte beraten. — 
Ehemalige 22er F ü s i l i e r e , die bisher keine Verbin­
dung zu der Traditionsgemeinschaft haben, werden 
gebeten, sich bei Kamerad Bernhard Funk, Wupper-

Z u m A u s s c h n e i d e n 
u n d W e i t e r g e b e n 

an Verwand te , Freunde, Nachbarn! 

Als F ö r d e r e r der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

Organ der Landsmannschalt O s t p r e u ß e n e. V . 

Den Betrag in H ö h e von 1.20 D M bitte Ich monat­
lich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 

Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n e. V . in Hamburg 13, Parkallee 86. 
( G e l d b e t r ä g e bitte nicht b e i f ü g e n ) . 

©ofrhlkuit! Wir liefern olle Marken gegen 
bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ab Postkarte genügt und 

• Sie erholten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 60 F 

N O T H E L + C O • G O T T I N G E N 

C (StQHonangobotQ 

Ich suche zum 1. oder 15. September, s p ä t e s t e n s 1. Oktober, 
eine perfekte und z u v e r l ä s s i g e 

K ö c h i n - W i r t s c h a f t e r i n 
m ö g l i c h s t im Alter von 30 bis 45 Jahren. E in eigenes heiz­
bares Zimmer mit f l i e ß e n d e m Wasser und Radio, gutes Ge­
halt (kassenfrei) und geregelte Freizeit sichere ich zu. 
Mein Haushalt besteht aus zwei Erwachsenen und zwei K i n ­
dern (13 und 10 Jahre). Eine Hausgehilfin ist vorhanden. Die 
g r o ß e W ä s c h e gebe ich a u ß e r Haus. 

Wiltrud Spindler 
Wenn Sie sich interessieren, schreiben Sie — m ö g l i c h s t unter 
B e i f ü g u n g eines Lichtbildes und Zeugnisabschriften — an die 
Personalabteilung der Firma Paul-Spindler-Werke K G . . H i l ­
den (Rhld.), K l o t z s t r a ß e 18 

F ü r die Leitung der H a u p t k ü c h e unseres DRK-Krankenhau-
ses (z. Z . 220 Personen Verpflegung) suchen wir 

erfahrene Küchenschwester 
oder 

Küchenleiterin 
mit D i ä t k e n n t n i s s e n . Angebote mit Lebenslauf. Lichtbild und 
Zeugnissen sowie G e h a l t s a n s p r ü c h e n an die Oberin der 
Schwesternschaft Maingau vom Roten Kreuz. Frankfurt a. M . . 
Eschenheimer Anlage 4—8. 

Erfahrene Hausgehilfin oder Wirtschafterin 

m ö g l i c h s t ä l t er , mit besten Kenntnissen aller im Haushalt 
vorkommender Arbeiten, zum b a l d m ö g l i c h s t e n Eintritt für 
modernes Landhaus in Dillenburg gesucht. Bedingung ist: 
warmherzige und freundliche Natur. Unterbringung in s c h ö ­
nem, modernem Zimmer mit allem Komfort. Hohes Gehalt 
bei besten Bedingungen. Z w e i t m ä d c h e n vorhanden. Ange­
bote mit Zeugnisabschriften und Bild unter Nr. 65 221 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Suche zum 1. 9. 1956 Hausmeister 
mit handwerklichen F ä h i g k e i t e n , 
verh., ehrlich und z u v e r l ä s s i g , in 
Vertrauensstellung. Gehalt nach 
Vereinbarung, sowie Hausgehil­
fin, nicht unter 18 Jahren, per so­
fort, 120 UM Nettogehalt (Saison 
150 2M) b. freier Station. Bewer­
bungen mit Unterlagen an Gast-
s t ä t t e n b e t r . „Freischütz", Schwerte 
(Ruhr), f r ü h e r Zinten, Ostpr. 

'Suche für sofort od. s p ä t e r flei­
ß i g e s M ä d c h e n , nicht unter 18 J . , 
für G e s c h ä f t s h a u s h a l t (Kohlen­
handlung), gutes Gehalt und 
netter Umgang. Fr . Hlldtgard 
Wil l , Trittau. Bez. Hamburg, 
Telefon 529. 

Suche für meine 60 Morgen gr 
Wirtschaft einen ehrlichen Mann, 
der imstande ist, nach leisen 
Anleitung s e l b s t ä n d i g zu arbei­
ten. Es kommen nur solche in 
Frage, die Wert auf Dauerstel­
lung legen. Angeb. u. Nr. 65 222 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Suche von sofort oder s p ä t e r 
1 Melkerlehrling. Neuer Stall 
m. Schwebebahn u. Melkmasch, 
vorh. Lohn ü b . Tarif. Angeb. 
an Josef K r ü g e r , Lehrmelker­
meister. Emsdetten. Westfalen, 
Hof Dr. Lintel. 

Suche ab sofort oder zum 1. 9.1956 
Hausangestellte, nicht unt. 18 J . , 
eig. Zimm. verh., Lohn n. Ver­
einbarung. Dr. Knut Hansen, 
Hamburg 21, Averhoftstr. 30, Tel . 
23 34 19. 

Suche für sofort ein ehrliches, 
sauberes, s e l b s t ä n d i g e s M ä d c h e n 
(auch ein ä l t e r e s M ä d c h e n , das 
in meinem Haus ein Heim fin­
det). Guter Lohn u. Behandlung, 

i Hilfe Vorhand. Konditorei Bak-
kes, B r ü g g e , Westfalen. Volme-
s t r a ß e 17. 

Nebenverdienst durch Versuchs-
tterzucht bietet W. Wiebusch. (24a) 
Ohrensen/Stade 1/5. 

•
Verdienst zu Hause bietet • 
B ö h m Abt. D l . Wetzlar • 

Postfach RH 

Wertvolle N e b e n b e s c h ä f t i g u n g für 
b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r und Frauen. 
K E R T . Freudenstadt H 381. 

Drei M ä d c h e n ab 1» J . für K ü c h e 
und Haus i. d. Jugendherberge 
Langenberg (Rhld.) zu sofort 
gesucht. Guter Lohn, gute Be­
handlung m. F a m i l i e n a n s c h l u ß , 
freundl. Zimmer, entspr Frei­
zeit. Anmeldung an Jugendher­
berge Langenberg (Rhld.). 

Justizangestell te 
46. ledig, z. Z . beim Amtsge­
richt. Grundbuchamt, vorher 
Landgericht und Anwalts- und 
N o t a r i a t b ü r o s . sucht Dauer­
stellung zum 1. 10. 1956 oder 
s p ä t e r . Evt. auch als Stenoty­
pistin. Angeb. erb. unter Nr. 
65 310 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ehrliches, gesundes 

Mädchen 
bei gutem Lohn u. eig. Z i m ­
mer f. Stadthaushalt gesucht. 
Kochen kann erlernt werden. 
Fr. Burchert, Billerbeck, Westf. 

Kath., solides jg. M ä d c h e n , etwa 
16—18 J . alt. auch Waise, z. A n ­
lernen in allen Hausarbeiten in 
recht modern eingericht. Land­
haushalt m. mehreren, teils alt. 
l a n g j ä h r . H i l f s k r ä f t e n , z. bald od. 
spät , gesucht. Guter Lohn, desgl. 
Unterkunft — kath. Gegend — 
Frau v. und z. M ü h l e n , H ö v e l -
sche Renteiverwaltg.. Merlsheim 
ü b e r Bad Driburg, Westf. 

Suche im nordd. Raum eine Stelle 
als Landarbeiter auf g r ö ß e r e m 
Hof mit Wohng. Bin verh.. 23 J . , 
F ü h r e r s c h e i n K l . III, F l ü c h t l i n g , 
kann sof. anfangen. Angeb. erb. 
u. Nr. 65 092 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Ostpr. Witwe, ev.. 40 J . t sucht zu 
Anf. September Wirkungskreis 
in Heim bei netter Behandig. a. 
in Familie. Freundl. Zuschr. erb. 
u. Nr. 65 230 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Hamburg 13. 

Suche sffort t ü c h t i g e Serviererin H 
mit guten Servierkenntnissen, 
die Ha"sarbeiten m i t ü b e r n i m m t . 
Da frauenloser Haushalt, sind 
Kochkenntnisse erforderl. Ver­
g ü t u n g 200 D M b. freier Kost u. 
Wohnung. Sofortangebote sind 
zu richten an das Cafe Sans­
souci, Friedberg. Hessen. Usa­
gasse 15—17, mit Lichtbild und 
Zeugnisabschriften. 1 

ausgehilfln oder alleinstehende 
Frau, die Wert auf Dauerstellung 
legt und s e l b s t ä n d i g arbeitet, für 
modernen Haushalt (4 Erwach­
sene) in Einfamilienhaus zu Ok­
tober oder s p ä t e r gesucht. Guter 
Lohn. F a m i l i e n a n s c h l u ß . Bewer­
bungen, wenn m ö g l i c h mit Licht­
bild, an Frau Dr. Erdmann, Bre-
merhaven-Sp., Debstedter Weg 
Nr . 15. 

Freundl.. z u v e r l ä s s i g e 

Hausgehilfin 
für ev. Pfarrhaushalt zum 
15. 8. od. 1. 9. gesucht. Pastor 
H . M ü n d t , F ü r s t e n a u . K r e i l 
B e r s e n b r ü c k . 

Hausangestellte, Ostpr.. Jetzt Ham­
burg, 40 J . . gute Kochkenntn., 
an selbst. Arbeiten g e w ö h n t , s. 
Stellung in Haushalt f ü r Ham­
burg. Zuschr erb. u. Nr. 65 366 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Landsleute-Achtung! 
Textilwarenverjond oller Artl 

N o c h s a i s o n p r e i s e 
Hirrenr. kompl. ob 80,-
m. StoBdömpftr ab 84,-
Sport-lourtnrod ob 9 9 , -
dio. mit 3-Gang 1 2 0 , -

B u n l k a t o l o g m. 70 Mod 
ttirhtloufr und Kinder 
(ohrzeugen gratil. 
M o p e d 1. Kl. nach Wahl 

N ä h m a s c h i n e n ab 290.-
| Moped- o d « Nöhm.-Prospekt kosttnl. Auch Teilzlg. 

VATFRLANO.Werk.Neuenrndei.W 407 

K le in-An ie igen 
finden 

im 

die w e i t e s te 
V e r b r e i t u n g 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n Ä t > 
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

I F f 

guten Betten 
mit Ia Garantte-Inlett In rot, 
blau oder g r ü n , prima Feder­
f ü l l u n g , Halbdaunen, Daunen, 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
G ä n s e f e d e r n , vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn. Holst., Flamweg 84 

S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n mtt Spe-
z i a l n ä h t e n und Doppelecken! 
A u f Wunsch Vi Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 */• Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! R ü c k g a b e od. Um­
tausch bei Nichtgefallen. 

Bitte Gratispreisliste anfordern 

c Oucfianieigon 

A m 20. 3. 1945 wurde meine 
Tochter 

Edeltraud Gelzenleichter 
geb. am 16. 7. 1927, zul. wohnh. 
in Angerburg, Alter Markt 2, 
In Lauenburg Pommern, von 
den Russen verschleppt. Nach 
Angaben einer Heimkehrerin, 
deren Name mir unbekannt 
• t t wurd- meMne Trchte' - zul. 
1948 im Lager Portolice gese­
hen. Wer kennt Edeltraud 
Gelzenleichter? Nachricht erb. 
Frau Minna Gelzenleichter. 
Schneverdingen. Neue Str. 2 , 
Kreis Soltau. 

Herren- u. Damenbekleidung nach 
Ihren M a ß a n g a b e n oh. Aufschlag, 
auch E i n z e l s t ü c k e wie Herrenhosen 
D a m e n r ö c k e . Berufskleidung usw 
Gardinen, Dekorationsstoffe. Schür­
zen. Tlschd., Bett- und L e i b w ä s c h e 
usw. Reste, kiloweise (Kleiderstoff-

Haus mit W ä s c h e s t o f f r e s t 1 m — 20 m Stck.) 
modern Fertige Oberbrtten, auch Bettfe-

Wer w e i ß etwas ü b e r den Verbleib 
meines seit Jan. 1945 in P l a ß w i g 
v e r m i ß t e n Mannes, des Wehr-i 
m a c h t s a n g e h ö n g e n H U E O Wobbe, 
Beruf Kulturbaumeister, geb. 12. 
8. 1903. K r . Braunsberg? S ä m t l i ­
che Nachforschungen d. das D R K 
blieben erfolglos. Nachr. erb. Fr . 
Hildegard Wobbe. Grev-Al lrath, 
Halde 7. 

Haushilfe gesucht. K l 
Garten. Zentralhzg 
eingerichteter Haushalt. Zwei dern pfundweise und Inlettstoffe 
M ä d c h e n 15 u. 13 J . . zwei Jun- Nachnahmeversand S Proz Rabatt 
gen 11 u. 7 J . Anfangsgehalt 100 Preisliste. Katalog gratis, 
bis 120 D M . Dienstantritt im| 

Sept. ... ?. l . Okt. Angebote an I MvIcS. Düsseldorf 
Dr. Wersche, Bad Homburg. I 'h- * * 1 " f 
Reiss-Straße 29. Kruppstraße 98, I. Etage 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer war 
mit Walter v. Hagen in Ge­
fangenschaft? Bitte, gebt Nach­
richt u. Nr. 65 332 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. . H a m ­
burg 13. 

Elbinger! Ich suche und bitte um 
Auskunft ü b . Fr . Maria Schulz, 
geb. Schiller. Gartenstr. 30. und 
Fr. Emma Fahrendoiff. geb. 
Schiller, Rodelandswclg Nr 45 
Nachr. erb. Else Schiller. Hagen-

I Kabel, K r a r n b e r g s t r a ß a 12. i 

Wer kann Auskunft geb. üb. die 
Familie Josef Brock, Heilsberg. 
Ostpr. S p a n n e n k r e b s s t r a ß e ? Fa­
milie August Schmidt, früh. Be­
hagen, K r . Hcilsberg, jetzt An­
schrift Bokel 67. Halle. Westf. 

K ö n i g s b e r g P r „ Horhinelsterstrafle 
Nr. 22. Erbitte Anschriften ehe­
maliger Bewohner obig. Grund­
s t ü c k s . H . Wedemeyer. Coburg, 
L u t h e r s t r a ß e _ 2 0 . _ 

Suche Arbeltskollegen von Fran« 
Nlckolaus aus K ö n i g s b e r g Pr.. 
die mit meinem Mann zusam­
men gearbeitet haben. Nachr. 
erb. F r . Hanna Nickolaus. Ober-
schleleli.uii. Kreis Haßfurt . m 

Suche f ü r meine Rentenangelegen­
heit zwei Zeugen, die üb. meine 
A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e von 1933 bis 
1940 Auskunft geben können . Ar-
beller Eduard schrwli/ . 
Ragnlt, S c h u l s t r a ß e 4. jetzt Rok-
kenau ü b . Eberbach, HaupUtr. 32. 
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Auf Grund der Berichte des Ehepaares D., 
das vor einigen Monaten aus dem russisch 
besetzten nördlichen Ostpreußen in die 
Bundesrepublik gekommen ist, brachten 
wir in einer Reihe von Folgen im Ost­
preußenblatt — im Februar, im Marz und 
im Juni — Artikel, in denen dargestellt 
wurde, welches Bild heule dieser Teil un­
serer Heimat bietet. Das Ehepaar D. war 
auch des öfteren in Labiau, auch im vori­
gen Jahr noch, und da es die Stadt von 
trüher her kennt, konnte es genaue Fest­
stellungen treffen und berichten, wie es 
heute in Labiau aussieht. 

Labiau — die Russen nennen es Polesk — 
ist heute keineswegs eine tote oder auch nur 
wenig belebte Stadt, im Gegente i l , es ist mit 
Menschen ü b e r b e l e g t , es weist e inen lebhaften 
Verkehr auf, es ist wirtschaftlicher und ver­
wal tungsmäßiger Mi t t e l punk t für die Umge­
gend. Auch unter den Russen ist Labiau K r e i s ­
stadt wie f rüher , der K r e i s hat e twa die g le i ­
chen Grenzen und den gleichen Umfang wie zu 
unserer Zeit. 

Labiau ist etwa zu e inem Dri t te l z e r s t ö r t . Die 
schöne, alte Kirche ist eine Ruine, der T u r m ist 
verschwunden, das Dach ist nicht mehr da, es 
stehen nur noch die M a u e r n , und auch das 
Innere der Ruine ist leer und ö d e . Die ausge­
dehntesten Z e r s t ö r u n g e n sind im Mi t t e lpunk t 
der Stadt, am M a r k t festzustellen, ü b e r den 
iVüheren Mark tp l a t z qehi jetzt ein lebhafter 
Y^rkehr, er ist Parkplatz geworden, und der 
Markt findet nicht mehr an der alten Stelle 
statt, sondern in der Ha f f s t r aße an der Deime 
in der Richtung nach Labagienen zu . A n dem 
alten Marktpla tz an der g r o ß e n M a u e r hat man 
einen Kul turpark angelegt, in dem ein russi­
sches Denkmal steht. H ie r gehen auch die Auf ­
märsche vor sich, und v o n hier aus d r ö h n t 
auch t agübe r der Lautsprecher. Das f rühe re 
Hotel .Deutsches Haus" am M a r k t hat sich 
die Kommunistische Partei als ihren Sitz ge­
wählt. Das Ho te l Lemke ist ebenso z e r s t ö r t 
wie das Hote l K r o n p r i n z und das Warenhaus 
Schreiber. In der Kond i to re i Riemann, die ste­
hengeblieben ist, w i r d auch heute Brot ge­
backen. In einem Pr ivathaus ist ein Ho te l mit 
etwa zehn Betten eingerichtet worden, und in 
einer Baracke hat man eine Sauna geschaffen, 
vor der am Sonntag manchmal richtige Schlan­
gen von Badelustigen stehen. Das Haus Franz 
Koppetsch ist erhalten gebl ieben; im Erdge­
schoß befindet sich e in g r o ß e s M a g a z i n , im 
oberen Stockwerk ist das Gericht unterge­
bracht. Das G e b ä u d e des Landratsamtes dient 
als Offizierskasino. Das Krankenhaus ist er­
halten geblieben, es w i r d auch heute als K r a n ­
kenhaus benutzt. Das bekannte Eckhaus Lanq-
anke ist ze r s tö r t , hier befindet sich jetzt e in 
freier Platz. Die Schiffswerft G r o ß besteht noch, 
es werden dort k le ine Fahrzeuge aus H o l z in 
russischer A r t gebaut und k le inere Reparatu­
ren ausgeführt . Auch der Getreidespeicher 
steht. Das S ä g e w e r k , das sich v o r der Dren-
brücke am Friedrichsgraben drei K i lomete r vo r 
Labiau befand, ist auch jetzt wieder in Betrieb. 
Auch die Akt ienbrauere i steht und arbeitet 
wieder. Das Rathaus ist z e r s t ö r t . Das B a h r | _ 

hofsgebäude hat das gleiche Schicksal gehabt; 
wo es einst stand, befindet sich jetzt eine 
kleine Bude, die als Bahnhof eingerichtet ist. 
Der PaTk am Bahnhof ist v o l l k o m m e n ver­
wahrlost; der k le ine Teich, der sich hier be­
fand, schickt üble G e r ü c h e in die Gegend. 

Das Schloß ist erhalten. In ihm ist Mi l i t ä r 
untergebracht; meist handelt es sich dabei um 
Marineeinheiten, die i rgendwie mit dem Ha ien 
in Pillau z u s a m m e n h ä n g e n . A u c h die zah l ­
reichen Siedlungen, die es rings um die eigent­
liche Stadt gab,' haben nicht geli t ten. In diesen 
Siedlungshäusern - es sind Z w e i f a m i l i e n h ä u ­
ser - wohnen die Offiziere mit ihren Fami l i en . 

Die Einwohnerzahl v o n Lab iau mag etwas 
geringer sein als f rüher , da es ja etwa zu e 
npm Drittel ze rs tö r t ist, aber die Stadt macm 
">n Eindruck, als sei sie über fü l l t . Etwa ou_ 
Hälfte der B e v ö l k e r u n q sind Soldaten. Rings 
um Labiau gibt es zahlreiche F l u g p l ä t z e . Auen 
der Fluqplatz Eichwalde, der e twa v i e r Kiio 
meteT von Labiau entfernt in Richtung K ° n i c ^ " 
l*rq liegt, ist wieder in Betrieb. Be i nunstiqem 
Wetter sieht man immer eine ganze A n z a n i 
Flugzeuge über Labiau und ü b e r die Umqe-
nend fliegen, meist sind es J ä g e r . Die Offiziere 
haben reichlich Geld , sie kommen häuf ig nacn 
j-abiau, um einzukaufen, man sieht sie vo r a l ­
lem in den Imbißs tuben . 

Das Land um Labiau ist bebaut, es ' s t ^ e i n

( V * 
*eqs etwa eine verwilder te Steppe. Zahlreicne 

Kolchosen s ind einqerichtet worden, freie Bau­
ern gibt es na tü r l i ch nicht. A u c h die Wiesen 
in der Gegend v o n Labiau sind e i n i g e r m a ß e n 
in Ordnung , nur geringe Tei le sind v e r w i l ­
dert. Selbst aus der Gegend v o n Tapiau schik-
ken die Kolchosen ihre Arbe i te r nach der Ge­
gend an der Deime, um auf den Wiesen H e u 
zu ernten. Das Futter ist aber immer sehr 
knapp, es langt meist bei wei tem nicht für das 
V i e h , besonders wenn ein Hochwasser gewe­
sen ist, so wie im F r ü h j a h r vor igen Jahres. 
Dann geht es auch den Russen schlecht, die 
sich in den S t ä d t e n privat eine K u h halten 
und die sich na tür l i ch auf eigene Faust das 
n ö t i g e Futter besorgen m ü s s e n . Landsmann 
D. hat es erlebt, d a ß der Di rek tor der 
Fischfabrik Labiau im vor igen Jahr auf das 
Land hinausfuhr, um den Versuch zu machen, 
etwas H e u für seine K u h zu besorgen. 

F i s c h f a b r i k m i t s i e b e n h u n d e r t 
A r b e i t e r n 

Im Mi t t e lpunk t des wirtschaftlichen Lebens 
der Stadt steht die Fischfabrik. In der Haupt­
saison, im F r ü h j a h r und im Herbst — im Som­
mer herrscht eine ziemlich flaue Zeit — be­
schäftigt sie sieben- bis achthundert Menschen, 
ja manchmal bis zu tausend. Nörd l ich v o n L a ­
biau befand sich an der Deime die An lage der 
a l ten Labiauer Fischverwertungsgenossenschaft, 
diese ist nun stark v e r g r ö ß e r t und ausgebaut 
worden. Es ist hier die g r ö ß t e Fischfabrik ent­
standen, die es im russisch besetzten nö rd l i ­
chen O s t p r e u ß e n ü b e r h a u p t gibt. V o r a l lem 
werden hier Her inge verarbeitet. D e r O r t P e y s e 
am K ö n i g s b e r g e r Seekanal ist — auch eine 
Fischfabrik befindet sich dort — zu einem U m ­
schlagplatz für Fische geworden. Die Fisch­
dampfer und die Logger, die in der Nordsee 
und weiter nördl ich Heringe gefangen haben, 
bringen ihre F ä n g e nach Peyse. E in Te i l w i rd 
nun in Peyse zu Konserven verarbeitet, die 
gesalzenen Heringe werden, zum T e i l in r iesi­
gen E i s e n k ä h n e n , die v ie le Hunderte von Ton­
nen laden k ö n n e n , nach Labiau zur Vera rbe i ­
tung qeschafft. Dort werden die Herinqe sor­
tiert und verpackt. Auch Raucher- und Trodten-
anlaqen sind entstanden. G e r ä u c h e r t werden 
A a l e , Bressen und Zander, qetrocknet werden 
q r o ß e Mengen v o n Stint. Die q r ö ß t e n »Stint­
b ä c k e r e i e n " befinden sich allerdinqs in Nerao-
nien und in Gi lge . 

Die Fischfabrik ist stark bewacht, es stehen 
v ie le Posten herum und passen auf, aber trotz­
dem w i r d na tür l i ch gestohlen, und nicht we­
nige Arbe i te r befinden sich wegen Diebstahls 
im Ge fängn i s . Denn Lebensmittel sind — wi r 
berichteten seinerzeit d a r ü b e r sehr ausführl ich 
— auch im nörd l i chen O s t p r e u ß e n sehr, sehr 
knapp. W e n n es Brot gab, dann standen die 
Menschen immer Schlange — das war im vor igen 
Jahr, und es wi rd inzwischen nicht besser ge­
worden sein —, Heringe aber gab es immer 
zu kaufen. Her inge dritter Sorte ohne Kopf 

und beschäd ig t und unansehnlich, aber durch­
aus gen i eßba r , kosten 11 Rubel je K i l o , gesal­
zene Heringe v o n guter Q u a l i t ä t achtzehn bis 
zwanzig Rubel (ein Arbei ter verdient monat­
lich etwa vierhundert Rubel); Räucherhe r inge , 
die einundzwanzig Rubel und mehr kosten, 
gelten bereits als besondere Delikatesse. Die 
Fischfabrik verkauft Heringe auch auf dem 
freien Mark t , sie sind dort etwas bi l l iger als 
in den Geschäf ten, vor diesem Stand steht im­
mer eine lange Schlange. 

Der M a r k t findet in der Haffs t raße an der 
Deime statt, und zwar vor a l lem am Sonntag 
v o n sieben Uhr früh bis dTei. v ie r Uhr nach­
mittags. A n den Wochentagen ist der Mark t 
nur sehr k l e in , an den Sonntagen aber ist er 
g r ö ß e r als zu unserer Zeit. A u s der ganzen 
Umgegend bringen die Arbei ter von den K o l ­
chosen v o n dem wenigen, was sie für sich 
selbst anbauen k ö n n e n , zum Mark t , was sie 
irgend e r ü b r i g e n k ö n n e n , um sich ein paar 
Rubel zu beschaffen, und auch die Kolchosen 
verkaufen Produkte, die sie ü b e r ihr Abl ie fe­
rungssoll hinaus erzeugt haben. Die Preise auf 
dem M a r k t in Labiau sind wesentlich h ö h e r 
als auf dem von Ti ls i t . Denn einmal ist die 
Nachfrage in Labian infolge der starken Bele­
gung der Umgegend mit Mi l i tä r recht groß , 
und dann ist der MaTkt v o n Ti ls i t v i e l reich­
licher beschickt als der von Labiau, we i l nach 
dort auch die Litauer mit ihren Produkten 
kommen. W ä h r e n d in Ti ls i t zehn Eier etwa 
acht Rubel kosten, m u ß man in Labiau zehn 
bis zwölf Rubel zahlen. 

D i e R u b e l i n d e r E c k e . . . 

Uber Labiau gibt es auch einen Zugverkehr, 
zweimal am Tage. Ein durchgehender Zug Kö­
nigsberg—Libau fähr t von Kön igsbe rg nach 
Libau und umgekehrt ü b e r Labiau, ein ein­
facher Zug mit einer Klasse. A u f den Pritschen 
in den überfü l l ten Abte i len liegen die Russen 
mit ausqezoqenen Stiefeln, die Fuß lappen hän­
gen herum, die Luft ist zum Schneiden Z w e i ­
mal am Tage fährt auch ein Autobus von Kö­
nigsberg ü b e r Labiau nach Ti ls i t . Es gibt auch 
einen Dampferverkehr Labiau—Tilsi t . Die A d ­
le rb rücke , die ü b e r die Deime führt, steht noch, 
sie ist immer bewacht, und an dieser Brücke 
legt der Dampfer an. 

Labiau ist, w i r sagten es schon, Mi t te lpunkt 
für manche Verwal tungen, so auch für die 
Fischereiaufsicht ü b e r das Kurische Haff, und 
für die Aufsicht ü b e r die Kolchosen. Auch eine 
Staatsbank befindet sich in Labiau, in dem Ge­
b ä u d e der f rüheren Post, und dreimal in der 
Woche kommen die Kassierer von den K o l ­
chosen, meist sind es Frauen, zur Staatsbank 
um Ge ld zu holen, bis zu vierzigtausend R u ­
bel, aber manchmal ist nicht g e n ü g e n d Ge ld 
vorhanden, und dann müssen die Kassierer 
einige Tage auf das Ge ld warten. Nicht selten 
werden auf die Kassierer auch Uberfä l le ver-

An der Pfarrkirdie in Labiau 
Die evangelische Pfarrkirche in Labiau, ein« 
chorlose dreischilfige Hallenkirche mit einem 
Außenbau, der in schweren Formen gehalten 
ist, steht heute nur noch als Ruine da. Turm 
und Dach sind zerstört, nur Teile der Mauern 
sind noch vorhanden. Auch die Häuser am 
Marktplatz, von denen die Aufnahme links 
einige zeigt, sind zum größten Teil zerstört. 
Wie es heute in Labiau aussieht, darüber be­

richtet ein Beitrag aul dieser Seite. 

übt . Frau D. weiß zu e r z ä h l e n , wie sich e in 
solcher Kassierer zu helfen w u ß t e . Er holte 
manchmal fünfzig- bis sechzigtausend Rubel 
für zwei Kolchosen. Frau D. fragte ihn, ob er 
nicht Angst hä t t e , mit soviel Ge ld auf der 
Bahn zu fahren. M i t l ist igem Augenbl inze ln 
e r z ä h l t e er seinen Trick: Er steckte das v ie le 
Ge ld in eine alte, zerrissene Tasche und warf 
diese im A b t e i l achtlos in eine Ecke, dann tat 
er so, als ob er schlafe; so konnte niemand 
etwas Besonderes bei ihm vermuten, ü b r i g e n s 
lebte dieser M a n n recht gut, er verdiente sie­
benhundert bis achthundert Rubel im Monat , 
was für die dortigen V e r h ä l t n i s s e eine Menge 
Ge ld war, er bekam auch, da er in einem der 
Fischerdörfer lebte, reichlich gute Fische, aber 
da er, wie ja v ie le Russen, stark trank, 
brauchte er immer Geld . Und so stahl er dem 
Ehepaar D., das bei ihm einige Zeit wohnte, 
einen Regenmantel und verkaufte ihn in L a ­
biau auf dem Mark t . * 

Es ist eine ganz andere Wel t , die heute auch 
in- diesem "TeAl unserer Heimat entstd 
eine Wel t , zu der jede Brücke für 
W i r sagten es schon in den Berichten,_o\ij 
im Februar und im M ä r z dieses Jahr 
die Z u s t ä n d e in dem nördl ich b e s e t z t e » - O e t » 
pTeußen veröffentl icht haben, d a ß es praktisch 
keine Deutschen mehr in diesem Tei l unserer 
Heimat gibt. So ist es auch in Labiau, — es 
war nichts davon zu hören , daß hier auch nur 
einige Deutsche wohnen. 

„Es lebe Labiau!" 
„Es lebe Labiau!" — Wenn ein Labiauer das 

wünscht, dann ist das durchaus verständl ich; ver­
wunderlich erscheint es aber, daß der Chefarzt der 
napoleonischen Armee, Percy, es in sein Tagebuch 
schrieb. Freilich, — nach monatelangen Strapazen 
und mäßiger Verpflegung konnte er sich in der 
Deimestadt an herrlichen Fischgerichten laben. .Es 
ist eine schöne Stadt, und sie muß ziemlich wohl­
habend sein", so beginnt diese Eintragung aus dem 
Jahre 1807. .Hier ist das Land der Fische; man lebt 
nur von ihnen. Es werden g e p ö k e l t e und gekochte 
Lachsstücke und fricassierte Aale verkauft. Mit 
etwas Geld kann man sich auf der Straße ein gutes 
fertiges Mittagessen kaufen. Wir nahmen das 
unserige in einem ans tändigen Haus bei der Frau 
eines preußischen Trompeters ein. Im Lager be­
kamen wir gutes Heu, Hafer, Fleisch und Brot. Es 
lebe Labiau!" 

Am brennenden Pulverwagen 
Mit Achtung spricht man heute von den Spreng­

meistern, die unter Einsatz ihres Lebens aufgefun­
dene Bomben entschärfen. Eine gleichwertige Tat 
führte der Fischer Frischmuth unter Beihilfe des 
Musketiers Krüger und des Sattlers Jesch am 3. Fe­
bruar 1813 in Labiau aus. 

Eine zurückmarschierende französische Abteilung 
wurde von den nachdrängenden Russen verfolgt. 
Mehrere Häuser in der Vorstadt gerieten durch 
Art i l l er iebeschuß in Brand. Da das Pferdegespann 
ge tö te t wurde, blieb ein Munitionswagen stehen, 
und ein polnischer Offizier wollte mit einer bren­
nenden Fackel den Wagen in die Luft sprengen. 
Durch die Explosion w ä r e n Menschen ums Leben 
gekommen, und ein ungeheuerer Schaden wäre ent­
standen. Beherzt riß der Fischer Frischmuth die Fak-
kel aus dem Wagen, Krüger und Jesch eilten hin­
zu, löschten das an Wagenteilen flackernde Feuer 
und retteten auch die glimmende Brücke. Die bei­
den Labiauer Bürger wurden in einem Kabinetts­
befehl vom König wegen ihres tapferen, wagemuti­
gen Verhaltens gelobt; sie wurden durch die Ver­
leihung des preußischen Ehrenzeichens geehrt. 

n , p t p Auinnhme die ein Kolonistenhaus am Großen Friedrichsgraben zeigt, ein Haus mit 
ILtten Pterteköpien am Giebel und mit einem besetzten Storchennest auf dem andern 

£ 2 ? d £ X f f i e T ' f l S ! etwas von dem eigenen schwermütigen Reiz ahnen, der über dieser 
t n a Landschaft liegt. 

Beiträge über den Kreis Labiau 
ü b e r den Kreis Labiau — seine wirtschaftliche 

Struktur die • geschichtliche Entwicklung, die Land­
schaft — hat das Ostpreußenblatt zahlreiche Bei­
träge veröffentl icht. Hervorzuheben sind: -Der 
Große Kurfürst setzt über das .Curisohe Haaf 
(Folge 4, 20. Februar 1951); .Moorblanke Kartof­
feln auf Luxusschiffen' (Folge 4, 20. Februar 1951)» 
.Wenn das Haff singt . . .' (Folge 4, 20. Februar 
1951); .Fahrt auf Strom und Haff (Folge 10. 6. M a i 
1954); .Unsere großen Wälder ' (Folge 42, 16. Okto­
ber 1954); ,1m Gutshaus von Lablacken' (Folge 2, 
8. Januar 1955); ,Das Storchendorf Reikeningken" 
(Folge 22, 28. Mai 1955).* Außerdem vermittelten 
viele Aufnahmen die Eigenart des Landstrichs s ü d ­
lich des Kurischen Haffs zwischen Deime und Gilge. 
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D as an d e r D G i m e 
„Eine von den festesten und schönsten in gantz Preußen" 

Der Name Labiau oder, i n der einstigen 
Schreibweise, Labegowe w i r d erstmalig in einer 
i m Ordenshause Elb ing vom 3. M a i 1256 aus­
gestellten Urkunde ü b e r die kirchliche Tei lung 
des Samlandes e r w ä h n t . Wahrscheinl ich steht 
die Burg Labiau auf einer vorordenszeit l ichen 
Befestigungsanlage. 

G l ä n z e n d e L a g e 

Der Platz hatte eine hervorragende strate­
gische Lage. Das war auch den alten Landesbe­
wohnern bekannt; ihren Erkenntnissen pflegte 
der Orden bei seinen Bauten zu folgen. A l s 
sicher darf gelten, d a ß der Burgbau vorerst nur 
aus Graben, Erdwal l , Plankenzaun und H o l z ­
g e b ä u d e n bestand, erst v i e l spä te r , als ein 
Komtur hier nicht mehr seinen Sitz hatte, ent­
stand ein Bau aus Steinen und Ziegeln . 1289 
wurde Labiau der Komture i Ragnit zugeteilt, 
i n Labiau verbl ieb ein Hauskomtur . 

Der Deimestrom erhielt einen schiffbaren 
Seitenarm oberhalb der Burg, der diese um­
schloß, so daß sie zum g r ö ß e r e n Schutz ganz 
mit Wasser umgeben war. Gegen Osten und 
Norden floß die Deime mit mehreren A r m e n 
durch weiche, moorige W i e s e n dahin, so daß 
nach dieser Seite h in ein starker Schutz be­
stand. V o n der Burg zur Deime und dem dort 
angelegten Stauwerk führ te ein K n ü p p e l d a m m , 
die s p ä t e r e D a m m s t r a ß e . 

W e n n dem Komtursi tz Ragnit, dem Labiau 
v e r w a l t u n g s m ä ß i g unterstellt war, auch mehr 
und mehr die Rol le des Hauptbol lwerks des 
Ordens im Grenzgebiet zufiel , so wurde den­
noch Labiaus Bedeutung nicht geschmäle r t . 
Hier für spricht der Ausbau der Burg i n Stein 
in der Mi t te des 14. Jahrhunderts. 

E in lebhaftes Treiben herrschte in den M a u ­
ern, wenn Kreuzfahrer, unter ihnen F ü r s t e n 
und Ritter aus dem Westen Europas, vor dem 
Wei terzuge in die „Wi ldn i s " rasteten. Die v o n 
der Reise Z u r ü c k k e h r e n d e n genossen hier Er­
holung nach ü b e r s t a n d e n e n Gefahren und Stra­
pazen. 

Die Ü b e r w a c h u n g der D e i m e m ü n d u n g und 
des süd l ichen Teiles des Kurischen Haffs bl ieb 
aber die Hauptaufgabe der Labiauer Ordens­
leute, erfolgte doch die Versorgung d e r M e m e l -
burgen auf Schiffen. Die Transporte m u ß t e n 
mit Bewaffneten geschütz t werden, aus Li tauen 
kommende Handelsschiffer wurden übe rp rü f t 
und der Z o l l eingezogen, Fragen oder Streit ig­
kei ten in Handelssachen und beim Fischfang 
waren zu regeln. H i n z u kamen die Arbe i t en 
zur Regulierung der Deime. 

V o r eine schwere Gewissensfrage wurden 
di%,cLab>auer R i t t e r b r ü d e r gestellt, a ls die Tage 
der Ordensherrschaft in P r e u ß e n g e z ä h l t wa­
ren,, AJbrecht von Brandenburg, der letzte Hoch­
meister legte 1525 den w e i ß e n M a n t e l ab, und 
er verlangte, daß alle Brüde r seinem Beispie l 
folgten. Die Labiauer Brüder waren nach Kö­
nigsberg bestellt worden. V i e r Tage baten sie 
sich Bedenkzeit aus. Sie m u ß t e n sich schließlich 
den Tatsachen beugen. 

B i s 1 9 0 4 a l s W a s s e r b u r g e r h a l t e n 

Jede seiner Burgen baute der Orden nach 
einem bestimmten St i l , der der Landschaft und 
den besonderen ör t l ichen Bedingungen a n g e p a ß t 
war. V o n der Burg Labiau schreibt der Chro­
nist W i l h e l m Heinr ich Beckher, adjungierter 
Erzprjester und Diakon in Labiau 1725 in einem 
W e r k e , sie sei „e ine von den festesten und 
schöns ten in gantz P r e u ß e n " . Die A u ß e n w ä n d e 
des in u n r e g e l m ä ß i g e m Viereck au fge führ t en 
Hauptbaues weisen S t ä r k e n v o n zwe i Me te rn 
und d a r ü b e r auf. Mi t t en in einer hohen Schutz­
mauer aus Findl ingen, g e g e n ü b e r der M a r k t ­
s t r aße , steht der Pulver turm. Nach tei lweiser 

On btt tTreue unferer fiun&en 
tjaben mir eine ntue Ifteimat gefunben. 

Crra-f^.""^ LfnZfiS" Garmisch-Partenkirchen 
•Intt das Haut dar Büchtir n Königsberg - G-.gr. 1722 

Verlangen Sie kostenlos unsere Verzeichnissel 

Z u s c h ü t t u n g des Burggrabens 1904 — bis dahin 
war Labiau ganz als Wasserburg erhalten — 
führt an ihm die Promenade ü b e r den Kurfür­
stenplatz vorbei . In die K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 
blickt der sogenannte Seigerturm (plattdeutsch: 
Seeger- oder Uhrturm). Bis in die zweite Hälf te 
des 18. Jahrhunderts trug er ein hohes Kuppe l ­
dach aus Fachwerk und darin die Schloßuhr . 

Die Vorburg , noch in Erinnerung unter dem 
Namen Salzmagazin, wurde 1880 abgebrochen, 
an ihrer Stelle entstand der Marktp la tz , der 
sich mit dem vor dem Burgtor l iegenden V o r ­
platz, dem Preuß i schen Platz, vereinigte. In 
der V o r b u r g befanden sich einst Brauhaus und 
Speicher. 

Im Ver laufe der Zeiten ist die Burg i n ihrem 
Innern nach den v e r ä n d e r t e n Bedür fn i ssen v o l l ­
s t ä n d i g umgestaltet worden. A u c h g r o ß e Schloß­
b r ä n d e , die 1548 und 1550 fast einen ganzen 
G e b ä u d e f l ü g e l vernichteten, trugen dazu bei, 
den alten Zustand auszu löschen . Es ist kaum 
noch etwas v o n den einstigen R ä u m e n und 
ihrer Zweckbestimmung erkennbar. L e d i g l i d i 
i n der f rüheren Landratswohnung, die seit 
etwa 1913 dem Heimatmuseum diente, befan­
den sich noch zwei g e w ö l b t e R ä u m e , deren ein­
stiger Zweck aber unbekannt ist. 

J a g d s c h l o ß , d a n n w i e d e r F e s t u n g 

Der Charakter des Schlosses, das als W e h r ­
und Verwal tungsbau gedient hatte und g e m ä ß 
den Ordensregeln nur karg ausgestattet war, 
erfuhr bald nach der Hochzeit Herzog Albrechts 
eine Umwandlung . Im Heiratsvertrage hatte 
er das Schloß seiner ersten Gemahl in Dorothea 

als Leibgedinge verschrieben. Es wurden nun 
behagliche W o h n r ä u m e geschaffen, denn der 
herzogliche Hof weil te oft i m Schloß, um i n 
den wildreichen W ä l d e r n der Umgegend zu 
jagen. 

Der G r o ß e Kurfürs t , der am 28. J u l i 1642 
Labiau das Stadtrecht gab, erreichte im Ver t rag 
v o n Labiau (20. November 1656) den Verzicht 
Schwedens auf die Oberhohei t in O s t p r e u ß e n ; 
der Ver t rag wurde auf der Burg abgeschlossen. 
Immer bedacht, das Land vor feindlichen E i n ­
fäl len zu sichern, l ieß er einen sechszackigen 
Festungsstern aus Erdwerken um die alte Burg 
als Mi t te lpunkt aufschüt ten . 

D e n k w ü r d i g ist die Verfo lgung der sich 1679 
aus O s t p r e u ß e n z u r ü c k z i e h e n d e n Schweden 
durch die auf Schlitten gesetzte kle ine Streit­
macht des Kurfürs ten . Des Nachts war sie i n 
Labiau alarmiert worden. Der Kurfürs t nahm 
noch mit seiner Gat t in und seinem Sohn Fr ied­
rich in der F r ü h e an einem Gottesdienst tei l , 
dann eilte er den Truppen nach. 

S a m l ä n d i s c h e B a u e r n 
v e r t e i d i g t e n d i e K ü s t e 

Der Bau des G r o ß e n Friedrichsgraben (1679 
bis 1689) verschaffte Labiau einen neuen Auf ­
trieb. Im S i e b e n j ä h r i g e n Kriege, nach der 
Schlacht bei Jägersdor f , unternahm eine russi­
sche Galeerenflotte, die durch Kurische Reise­
k ä h n e v e r s t ä r k t worden war, einen Handstreich 
auf die D e i m e m ü n d u n g . Eine k le ine p r e u ß i ­
sche Abte i lung und schnell aus den Dörfern 
zusammengeraffte Landmi l iz erteilte den Rus­
sen eine üb l e Abfuhr . Diese konnten sich noch 
auf die Schiffe retten, aus Rache ü b e r die N i e ­
derlage brai nten sie Lappienen, Rinderort und 
Labagienen nieder. Bei einem erneuten Lan­
dungsversuch wurden sie öst l ich Schaaksvitte 
zu rückgewor fen . 

Im W e s t f l ü g e l der Burg, ü b e r dem Tor und 
rechts v o n ihm, befand sich seit etwa 1880 die 
W o h n u n g des Landrats, dann das Heimat­
museum, darunter die Kreiskasse mit Rent­
meisterwohnung; im kurzen Südf lüge l waren 
Landratsamt und Kre i skommuna lve rwa l tung 
untergebracht. Der Nord f lüge l beherbergte seit 
etwa der gleichen Zeit Amtsgericht und Ka ta ­
steramt, der Os t f lüge l war ganz G e f ä n g n i s b a u . 
Im Seigerturm hatte der erste G e f ä n g n i s ­
beamte seine Wohnung , unter ihm war die Ge­
fängn i sküche eingebaut. 

Bis etwa 1880 bildete die Burg mit der zu 
ihr seit jeher als Burgvorwerk g e h ö r e n d e n 
S t a a t s d o m ä n e V i e h o f einen s e l b s t ä n d i g e n 
Kommunalbezi rk , dann wurde die Burg kom­
munalrechtlich mit der Stadt Labiau vereinigt , 
die D o m ä n e V i e h o f wurde s e l b s t ä n d i g e r Guts­
bezirk. 

Im Ersten W e l t k r i e g wurde die Deime für 
kurze Zeit Frontgebiet, doch der Sieg v o n Tan­
nenberg zwang die Russen bald zum Rückzug. 
Es folgten die Jahre des Wiederaufst iegs in 
Hande l und W a n d e l , bis der Ausgang des 
Zwei ten Wel tk r ieges auch die E inwohner v o n 
Labiau aus ihrer Stadt vertr ieb. 

* 
W e r alles ist durch das Tor der Burg gegan­

gen: Hochmeister, Komture , Ritter, Geist l iche, 
Bauern, Handwerker , P r e u ß e n , angesiedelte 
Westdeutsche, Amtshauptleute , Kur fü r s t en mit 
fürs t l ichen G ä s t e n und hohem Gefolge, Mi l i t ä r , 
p r e u ß i s c h e Beamte und a l l das V o l k , das die 
in der Burg untergebrachten B e h ö r d e n auf­
suchte, und zuletzt, nach dem Zusammenbruch, 
ös t l iche Sieger. 

Hoffen wir , daß w i r oder unsere Nachkom­
men einst wieder durch das Tor der v o n so 
v i e l Geschichte umwobenen Burg gehen und 
den alten Rit terbau g r ü ß e n k ö n n e n . 

F . R. 

<^et J^nockait vom T^ichtftHatz 
In Ostpreußen wurde die Hexenverfolgung früh verboten 

M e r k w ü r d i g e Dinge geschahen in jenen Z e i ­
ten, in denen der Glaube an die W i r k u n g v o n 
Zaubermitteln al lgemein verbreitet war. Er ar­
tete ins Böse aus, und die in a l len L ä n d e r n 
Europas und auch in A m e r i k a du rchge führ t en 
Hexenprozesse bildeten ein t r ü b e s Kapi te l in 
der Geschichte der Menschheit . Lange hielt 
diese Verfolgung an, noch um die Wende zum 
19. Jahrhundert wurde eine Frau als angeb­
liche Hexe in der Schweiz öffentlich verbrannt. 
Die letzten Hexen-Hinrichtungen auf deut­
schem Boden fanden in W ü r z b u r g (1749), im 
Breisgau (1751) und in Kempten (1775) statt. 

Es ist ein Ruhmesblatt für den p reuß i schen 
Kön ig Friedrich W i l h e l m I., daß er — im Ge­
gensatz zu der herrschende öffentl ichen M e i ­
nung — bereits 1721 in einer Umarbei tung des 
„Landrech tes des Herzogthumbs P r e u ß e n " den 
Glauben an Hexere i einfach für einen W a h n 
e r k l ä r t e . Der König bezeichnete alle Beschul­
digungen und auch G e s t ä n d n i s s e , daß M e n ­
schen sich in Tiere verwandelt h ä t t e n , Donner 
und Bli tz herbeirufen und Krankhei ten erregen 
k ö n n t e n , als eine Ausgeburt der Phantasie. Er 
setzte die Todesstrafe für Hexere i a u ß e r Kraft, 
und er empfahl, daß „derg le ichen v o n dem 
leidigen Satan eingenommene und v e r f ü h r t e 
Leute durch die Prediger aus Gotteswort in 
ihrem Chris tentum besser unterrichtet und zu 
wahrer Erkenntnis und rechtschaffender Buße 
gebracht werden m ö g e n " . 

Dieser gescheite Rat stellte einen Umbruch 
im bisherigen Denken dar. W u r d e n doch in 
dem hundert Jahre zuvor — 1620 — erlasse­
nen Landrecht die Anwendung der grausamen 
Folter und die gnadenlosen Strafen für der 
Hexere i v e r d ä c h t i g t e Personen mit den e inle i ­
tenden Wor t en b e g r ü n d e t : „Al ld iewei l die 
Zauberey hin und wider in unserem Herzog-
thumb P r e u ß e n hefftig e i n r e i ß e t . . ." 

A b e r in dem durch das Eingreifen des Kö­
nigs g e l ä u t e r t e n Landrecht von 1721 waren im­
mer noch denjenigen harte Strafen angedroht, 
die durch die Vorgabe v o n magischen M i t t e l n 
ihre Mitmenschen betrogen oder ä n g s t i g t e n , 
und auch scharf geahndet wurde die V e r w e n ­
dung von Leichenteilen Hingerichteter zu aber­
g läub i schen Zwecken. („Zaubere i und sonstiger 

Aberg laube" i n dem „Landrecht des Herzog­
thumbs P r e u ß e n " v o n Amtsgerichtsrat i . R. 
Gustav Pfligg.) 

Mancher Unfug, wenn allerdings auch in ver­
w ä s s e r t e r Form, hat sich in v i e l en Gegenden 
— sogar in der G r o ß s t a d t — bis heute gehal­
ten, wie der Glaube an H e x e r e i und Spuk, 
und an Jahrraarktshoroskope, und ebenfalls 
gibt es noch die Furcht Vor dem „bösen Bl ick" 
und dem „Berede t werden". A b e r der F reve l , 
mit Leichenteilen M a g i e zu treiben, ist dem 
Gedäch tn i s der heute Lebenden en t rück t . U n d 
doch war er einstmals sehr im Schwange. 

In den Gerichtsakten des Amtes Labiau 
wurde ü b e r ein 1594 du rchge füh r t e s Verfahren 
gegen die Ehefrau des geachteten K r ü g e r s 
Hans Die tzkau in Labiau berichtet. Sie hatte 
eine andere Frau v e r a n l a ß t , ihr die Knochen 
eines Hingerichteten zu verschaffen. Diese 
steckte sie — ins Bier . Durch solches Tun 
hoffte sie, den Umsatz zu mehren. A b e r die 
W i r k u n g des Knochens nutzte sich offenbar 
ab; vermutl ich mundete den G ä s t e n das der­
art behandelte G e t r ä n k nicht. Die Frau des 
Krugwi r t en wol l te einen neuen Knochen ha­
ben. A u f ihr Zureden hin ging ihre Ver t raute 
auf den Richtplatz, auf dem gerade z w e i V e r ­
brecher g e r ä d e r t worden waren. Sie brachte 
diesmal einen ganzen Schenkelknochen mit. 
Eine Nachbarin hatte jedoch das Tre iben der 
Frau beobachtet, und so wurde es ruchbar. 

A u f der Folter gestand die „Beso rge r in" den 
Sachverhalt. M i t S t a u p e n s c h l ä g e n wurde sie 
aus der Stadt gejagt. Die K r ü g e r s f r a u k a m 
bi l l iger davon. M i t Rücksicht auf den unbe­
fleckten Ruf ihres Mannes und auch auf die 
Zukunft der noch k le inen Kinder , wurde der 
Fami l ie auferlegt, b innen einem Vie r t e l j ah r 
ihre Angelegenhei ten zu ordnen und die Stadt 
zu verlassen. 

Dieses Ur te i l bezeugt, d a ß es selbst in den 
rauhen Zeiten, in denen das Gesetz rücks ichts ­
los durchgeführ t wurde und in denen beson­
ders die Personen, die sich mit Zauberei ab­
gaben hart an Leib und Leben gestraft wur­
den, in O s t p r e u ß e n auch menschlich denkende 
Ridi te r gegeben hat. s-h 

<Sa$a vom Cftoßait ̂ ^uedticks^taben 
In alten Zeiten h ieß die Brücke am Zusammen­

fluß der Deime und des Großen Friedrichsgrabens 
die Adamsbrücke . Vom Volksmund aber wurde sie 
Teufe l sbrücke genannt; denn zur Zeit, als der große 
Friedrichsgraben angelegt wurde, hatte der Teufel 
und seine Familie seine Wohnung gerade an der 
Stelle, wo der Graben mit der Deime in Verbin­
dung gesetzt werden sollte. Die Arbeit war soweit 
vorgerückt , daß man diese Stelle durchstechen 
wollte; aber vergebens, denn was man tagsüber 
gegraben hatte, war am folgenden Morgen wieder 
zusammengefallen. So ging es Wochen und Monate, 
bis man einen Schwarzkünst ler holte, der mit dem 
Teufel reden sollte. Aber der Teufel wollte die 
Stelle nicht verlassen. „Ich wohne hier schon seit 
der Zeit, als im Haff noch Grücken (Buchweizen) 
g e s ä t wurde." Für seinen Abzug verlangte er so 
viele Menschenseelen, daß der Schwarzkünst ler un­
mögl ich darauf eingehen konnte. Er l ieß ihm aber 
keine Ruhe und war nahe daran, ihn ohne Preis­
gabe einer Menschenseele wegzubekommen. In die­
ser Bedrängnis stellte der Teufel eine anscheinend 

gefahrlose Forderung. Er bat sich nur die Seele 
desjenigen aus, der Butter auf Speck schmieren und 
so essen w ü r d e . Zum Abzug für sich und seine Fa­
milie verlangte er dre ißig Kähne . Der Schwarz­
künst ler bewilligte beides. Die Fischer kamen zur 
festgesetzten Stunde mit ihren K ä h n e n an Ort und 
Stelle an und luden ein jeder, der Abmachung ge­
mäß, ein Bund Stroh. Hierdurch wurden die Kähne , 
obwohl man deutlich sah, daß nichts anderes hin­
einkam, so tief beladen, daß sie kaum wegkommen 
konnten. Mit großer Anstrengung erreichten die 
Fischer das Haff. Als sie eine Strecke hineingefah­
ren waren, warfen sie die S trohbünde l über Bord. 
Da waren die Kähne augenblicklich ganz leicht; 
denn mit den Strohbunden waren die Teufel hin­
ausgeworfen. 

Nach einiger Zeit brachte die Fischerei und der 
Ackerbau so reichlichen Gewinn, daß ein übermüt iger 
Bauer sprach: „Wir haben lange nicht so gute Zei­
ten gehabt; jetzt haben wir so viel, daß wir But­
ter auf Speck schmieren und essen können ." Wie 

Z w e i G e d i c h t e 

in u n s e r e m P l a t t 

V o n L e o G u t t m a n n 

E t regent... 
Et regent, et regent 
nu ward de Voader Kiewer sege, 
un alle Blomkes wäre biege, 
un Föld un Wäse wäre gren, 
ach, wat ös de Regen schön. 

Et regent, Et regent! 
De Kluck ös önne Schien getoage, 
se kann dem Regen nich verdroage. 
Se räppt de Kiekelkinder to: 
„Man rasch! ju kriege natte Schoh!" 

Et regent, et regent! 
De Aerpel sacht to siener Fru: 
„Dat Prachervolk räd noch von Schuh? 
Ich vor mein Teil bleib grads hier stehn! 
Mein Gott, was is der Regen schön!" 

Et regent, et regent! 
De Hoahn huckt underm Lciterwoage, 
ok he kan • Regen schlecht verdroage. 
He schröcht dem Aerpel bossig an: 
„Du Lompekörl, na, wacht du man!" 

Et regent, et regent! 
De Aerpel räppt: Wat, wat, wat, watl" 
— He kann mött enemoal ok platt —, 
Trell öck die Schoppjack moal alleen !' 
De Hoahn krakehlt: „Na scheen, na scheen!' 

De Sonnke schient! De Sonnke schient! 
De Schwoalkes Hölze dorche holt, 
De Welt ös all voll Blomedoft, 
un Föld un Wäse sönn so gren! 
Ach, wat moakt de Regen schön! 

De Oadeboar 
De Oadeboar steiht oppe Was 
mött siene lange, rode Näs, 
mött siene lange, rode Feet, 
de he nich wo to loate wet. 

Dem eene stockt he, schnuppdiwupp, 
önn siene linke Jackelupp, 
de rode Näs kömmt uck noch rönn, 
wat hätt det Deer bloß önnem Sönn? — 

Nu wäre em de Ogekleen, 
nu schlappt he goat opp eenem Becn, 
un schlappt un schlappt so Stund lerr Stund: 
Ach, wenn öck ok doch sowat kund! 

Leo Guttmann, der Verfasser dieser beiden 
Gedichte, war Lehrer in Gilge im Kreis Labiau. 

gesagt so getan. Kaum war das geschehen, so ver­
sank er auf der Stelle, auf welcher er stand. 

Einige meinen, es seien damals nicht alle Teufel 
fortgebracht, denn auch an anderen Stellen des 
Friedrichsgrabens treibe der B ö s e sein Spiel. In dem 
Winkel von Juwendt v e r u n g l ü c k t e , nicht ohne sein 
Zutun, fast jährlich ein Schiff; und auf dem Kirch­
hof von Juwendt ist es nun gar aus. Zwei Rei­
sende, die von einem Jahrmarkt kamen und sich in 
der N ä h e desselben unter einen Heuhaufen schla­
fen gelegt hatten, fanden sich, als sie morgens auf­
wachten, auf hohen B ä u m e n . Den Spaß hatte sich 
in der Nacht der Teufel gemacht. 

In der N ä h e des Nemonienstroms führt über einen 
Graben ein Steg. Uber diesen Steg wird gewöhnlich 
das Krummholz (die Griwule oder der Schulzenstab) 
weiter befördert . Aber der Reiter, der es überbrin­
gen soll, wird von dem B ö s e n über die Maßen be­
läs t ig t . Meistens wird er mit seinem Pferde so ge­
waltsam fortgedrängt , daß er sich nur mit Mühe 
halten kann, um nicht in den Graben zu stürzen. 
In den beiden H ä u s e r n , welche am Anfang und 
Ende des Grabens liegen, spukt es mit Eimern und 
anderen G e r ä t e n . 

A u s d e m O s t p r e u ß i s c h e n S a g e n b u c h 

Zwei Ochsen für einen Elch 
Zwei gute Ochsen m u ß t e n im Jahre 1501 Bauern aus 

dem Amte Labiau als Buße hergeben, weil sie einen 
Elch erlegt hatten. Die A u s ü b u n g der Jagd stand 
nämlich nur der Obrigkeit zu. Weil das Wild nicht 
v e r g r ä m t werden sollte, wurden auch alle Bauern 
bestraft, die ihren Hunden keine Knüppel umge­
h ä n g t hatten und sie frei in den Wäldern umher­
streifen l i e ß e n . Klagen über Wi ldschäden wurden 
oft vorgebracht. Auerochsen, Bären, Wildschweina 
und W ö l f e lebten noch zahlreich in der angrenzen­
den „Wi ldni s" . Zum Fang von Bären wurden Bären­
k ä s t e n aufgestellt. Es wird berichtet, daß in Lau* 
kischken ein lebender Bär nach Königsberg verfrach­
tet wurde. Eingefangene Elch- und Auerkälber er­
hielten beim Abtransport Mi lchkühe als Ziehmütter. 
In den W ä l d e r n waren „Auerscheunen" aufgestellt, 
in denen im Winter Futter für die Wildrinder aus­
geschüt te t wurde. 

Die Ausdehnung 
des Großen Moosbruchs 

Da das südl ich des Memeldeltas im Kreis Labiau ge­
legene Große Moosbruch keine fest umrissene Grenzen 
hat und Ü b e r g ä n g e aufweist, schwanken die Anga­
ben über seine F lächengröße . A . Klautzsch gibt sie 
im Jahrbuch der preußischen geologischen Landes­
anstalt für 1906 mit 150 qkm an. Diese Schätzung 
wird auch meist in Schriften angeführt. Klautzsch 
unterscheidet vier verschiedene große Hochmoore; 
an den F l ü s s e n im Südos t t e i l des Gebiets dehnen 
sich auch Flachmoore aus. Zwischenmoore erstrek-
ken sich zwischen diesen beiden Moorarten und in 
den Rül len . Infolge der V e r ä n d e r u n g der Land­
schaft durch Kolonisation und Forstwirtschaft gab 
es zu unserer Zeit unsprüngl ich Moorflächen nur 
noch im sogenannten Großen Kahlen Moosbruch. 
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In Nidden 
Seltsam unwirklich, wie eine leuchtende Insel 
aul dem Wasser des Haffs, erscheint eine hohe 
Düne, die ein Stück südlich von Nidden über 
das flache Grasland hinweg auf die Spitze ei­
nes Landhakens gewandert ist; wir erkennen 
sie aul unserer Aufnahme ganz rechts im Hin­
tergrund. Diesen Blick auf das Hati bei Nidden 
hat man vom Fuß der sandigen Höhe, auf 

der das Haus von Thomas Mann steht. 
Aufnahme: Ilse P ä s s l e r 

T h o m a s M a n n und d i e Kurische N e h r u n g 
„Die unbeschreibliche Eigenart und Schönheit dieser Natur . . . " 

Vor einem Jahr , am 12. A u g u s t 1955, starb 
Thomas Mann . Er stammle aus einer Lübecke r 
Senatorenfamilie und wuchs in der Hansestadt 
in unmittelbarer N ä h e der Ostsee auf, und in 
manchem seiner W e r k e hat er v o n seiner Liebe 
zum Meer e rzäh l t . So f äng t der k l e ine Hanno 
Buddenbrook ü b e r h a u p t erst r ichtig zu leben 
an, wenn er seine Sommerfer ien am Strand v o n 
Travemünde ver leben darf. U n d in dem star­
ken Salzwind der Ostsee, „der frei und ohne 
Hindernis daherkam, die O h r e n u m h ü l l t e und 
einen gelinden Schwindel , eine g e d ä m p f t e Be­
täubung hervorrief, ver l i e r t T o n i o K r ö g e r 
auf seiner Dampferfahrt v o n Lübeck nach K o ­
penhagen „ t räge und sel ig die Er innerung an 
altes Böse, an Q u a l und Irrsal , an W o l l e n und 
Mühen." 

Seit 1929 war Thomas M a n n auch mit der 
Kurischen Nehrung eng verbunden. V o n dem 
Geld des Nobelpreises, den er im gleichen Jah r 
erhalten hatte, baute er sich in N i d d e n e in 
Haus, und er kam nun jeden Sommer mit seiner 
Familie von M ü n c h e n nach diesem w o h l schön­
sten Ort der Kurischen Nehrung . Bis 1933, als 
er in die Emigrat ion g ing und damit auch der 
Sommeraufenthalt i n N i d d e n fortfiel . 

Es ist interessant, zu sehen, w i e sich diese 
Landschaft in den E r i n n e r u n g s b ü c h e r n der F a ­
milie Mann widerspiegelt . 

- ° n k e l T o m s H ü t t e " 

V i k t o r M a n n , der j ü n g s t e Bruder des 
Dichters, erzähl t in seinem Erinnerungsbuch 
-Wir waren fünf" ( S ü d v e r l a g , Konstanz) v o n 
dem Haus auf der Kur ischen N e h r u n g : 

- . . . Ü b e r die Ostsee fuhren w i r he im. Uber 
°as Meer, das die Schiffe so v i e l e r V o r f a h r e n 
getragen hatte und dessen Strand jeden der 
Manns immer wieder anzog. Thomas war dem 
alten Zauber so stark verfal len, d a ß er beim 
Besuch von O s t p r e u ß e n kurz entschlossen ein 
Stück Dünenland erworben hatte und da, wo 
d 'e Ostsee am schöns ten brandete, auf der K u ­
tschen Nehrung, bei N idden , e in Haus für die 
Sommermonate bauen l ieß . Der Siedler w a r 
*'eder hervorgetreten, der ü b e r a l l , wo er sich 
heimisch fühlte, auf eigenem L a n d hausen 
wollte. 

°er Hügel über der See h i e ß „ S c h w i e g e r m u t -
erhohe", und das V o l k da droben hatte so­

fort 
fund 

einen Namen für den h ü b s c h e n Neubau ge-
er>: er hieß „Onke l Toms H ü t t e " . 

T , I m Strandkorb an der n ö r d l i c h e n See schrieb 
n ojnas die letzten Kapi te l von „ M a r i o und der 

Ruberer", die an süd l ichem Gestade spielen, 
das große Wasser. 6ein unendliches Rau­

schen und sein weiter Hor izont ist ü b e r a l l 
gleich und gibt dem ihm Verfa l lenen übe ra l l die 
gleiche Stimmung." 

„ W i r s c h w e i f t e n 
d u r c h D ü n e n u n d K i e f e r n w ä l d e r " 

A u c h M o n i k a , d i e T o c h t e r T h o m a s 
M a n n s , plaudert in ihrem kürz l ich erschiene­
nen E r i n n e r u n g s b ä n d c h e n „ V e r g a n g e n e s und 
G e g e n w ä r t i g e s " (Kindler - V e r l a g , München) 
r e i z v o l l und anschaulich v o n den Erlebnissen 
der Fami l i e auf der Kurischen Nehrung. 

„ W i r hatten damals an der Ostsee", so 
schreibt sie, „hoch oben im kurischen Gebiet, 
e in Haus . M e i n V a t e r ist an der Ostsee gebo­
ren, und es hat ihn immer wieder dorthin oder 
auch an ein anderes M e e r gezogen. Abgesehen 
davon, d a ß w o h l al le Jugend meerbegeistert 
ist, sitzt es uns also obendrein im Blut und w i r 
waren al le g lückl ich da. Das Haus lag mitten 
im Kie fe rnwa ld , eine Vier te ls tunde Wegs zum 
Strand. Es hatte braune H o l z w ä n d e , blaue Fen­
s t e r l ä d e n und ein Dach aus Stroh. E in einhei­
misches M ä d c h e n betreute uns. Barfuß, im 
schweren wei ten Rock schritt sie durch den 
W i n d , und wenn dieser ihr den Rock in die 
H ö h e trieb, rief sie jubelnd, so daß ihr breites 
rotes Gesicht noch ein wenig breiter und r ö t e r 
wurde — Die Sünd , die Sünd! Es ist erstaun­
lich, w ie das M e e r uns aus der Zeit und dem 
Geschehen rückt , wie es so el%as t rös t l iches 
hat und uns rein e rhä l t . Seine »lesinfizierende 
Kraft w i r k t nicht b loß auf den Körper , sondern 
auch auf die Seele. 

W i r schweiften durch die schier endlosen 
fein- und w e i ß s a n d i g e n D ü n e n , durch die end­
losen K i e f e r n w ä l d e r , wo der Sa lzwind rauscht 
und wo zwischen den S t ä m m e n plötzl ich ein 
T ie r steht, gleichsam vor Andacht gebannt — 
hirschart ig und doch ke in Hirsch, denn es ist 
mäch t ige r , mit enormen Schaufeln — da steht 
es zwischen den S t ä m m e n wie verwurzel t , da­
hinter steht noch eins, da seitlich zwei , drei, 
ein erstartes Rudel solcher ma jes t ä t i s che r 
Schaufeltiere, die man „Elche" nennt. Sie l ie­
ßen uns ganz nahe an sich herankommen, ohne 
sich zu r ü h r e n und ihren hold-starren Blick 
v o n uns zu wenden: sie hatten wohl keine 
Angst , da sie als eine A r t He i l ig tum der Ge­
gend nicht gejagt wurden. Erst wenn w i r sie 
greifen konnten, machten sie kehrt und 
trampelten von dannen, so daß der Waldboden 
d r ö h n t e und bebte. Und w i r streiften den end­
losen Strand entlang und wi r tobten in den 
W e l l e n und w i r schweiften abends unter den 

Sternen, die nirgends so he l l und k la r und 
mannigfach sind wie ü b e r dem Meer . U n d w i r 
l i eßen uns v o n der Sonne und W i n d b r ä u n e n 
und beleben, sahen dem M o n d zu, wie er 
schwand und wuchs, l i eßen einen Tag um den 
anderen sorglos vergehen. E inmal l i eßen w i r 
ein Feuerwerk los, und das buntzischende Ra­
ketenzeug stob zu den Sternen auf, und die 
Fischersleute staunten mit breiten Beinen und 
offenen M ü n d e r n . 

Oft regnete es tagelang. Dann war M e e r und 
H i m m e l eins, Dünen , W ä l d e r und verstreute 
H ä u s e r mit S t r o h d ä c h e r n — alles zerf loß im 
nassen Grau, in einer seltsamen kräf t igen , 
„ u n t r a u r i g e n " Melanchol ie . M e i n Vater , der da­
mals an seinem „ J u n g e n Joseph" schrieb, schien 
guter Dinge, es war ihm kaum anzumerken, d a ß 
er unter den giftigen S t r ö m u n g e n jener Zeit 
litt . A m Strand beobachtete er gern einen son­
nenbraunen J ü n g l i n g von schönem Wuchs, der 
sich da von früh bis spä t im Laufen und Spr in­
gen ü b t e , im Speer- und Diskuswurf, er g ing 
mit hohlem Kreuz auf den H ä n d e n , schlug das 
Rad wie ein Pfau, und es war eine Freude, 
seinen geschickten K ö r p e r zu sehen. „Körper ­
freude" — wie Papa ihn schlechthin getauft 
hatte — kam öfters in unsere „Burg", wo er 
in seiner dunkelroten Trainingshose und Bas­
k e n m ü t z e , nackten O b e r k ö r p e r s mit uns Ba l l 
spielte. W i r hatten ihn gern." 

„ D i e w i l d e G r o ß a r t i g k e i t d e s 
S t r a n d e s " 

In seinem im Jahre 1930 ve r f aß t en Lebensab­
riß (neuerdings abgedruckt im Almanach des 
S.Fischer-Verlages, 68. Jahr) schließlich e r z ä h l t 
T h o m a s M a n n s e l b s t von seiner Begeg­
nung mit O s t p r e u ß e n und der Kurischen N e h ­
rung: 

„Einmüt ig g e w ö h n t , keinen Sommer ohne 
einen Aufenthal t am Meere v o r ü b e r g e h e n zu 
lassen, verbrachten wir , meine Frau und ich, 
mit den j ü n g s t e n Kindern im Jahre 1929 den 
August in dem samländ i schen Ostseebad Rau­
schen, eine W a h l , die durch os tp reuß i sche W ü n ­
sche, besonders eine oft erneuerte Einladung 
des K ö n i g s b e r g e r Goethebundes, bestimmt ge­
wesen war. A u f dieser beguemen, aber weit­
läufigen Reise das angeschwollene Mate r ia l , 
das unabgeschriebene Manuskr ip t des „ Joseph" 
mitzuschleppen, empfahl sich nicht sehr. Da ich 
mich aber auf beschäf t igungs lose „Erho lung" 
durchaus nicht verstehe und eher Nachtei l als 
Nutzen davon erfahre, beschloß ich, meine 
Vormit tage mit der leichten A u s f ü h r u n g einer 
Anekdo te zu füllen, deren Idee auf eine frü­

heren Ferienreise, einen Aufenthal t in Forte 
dei M a r m i bei Via regg io und dort empfangene 
Eindrücke zu rückg ing : mit einer Arbe i t also, zu 
der es keines Apparates bedurfte, und die i m 
beguemsten Sinne des Wortes „aus der Luft 
gegriffen" werden konnte. Ich begann, die ge­
wohnten F r ü h s t u n d e n hindurch auf meinem 
Zimmer zu schreiben, aber die Beunruhigung, 
die das V e r s ä u m n i s des Meeres mir erregte, 
schien meiner Tä t i gke i t wenig zut rägl ich . Ich 
glaubte nicht, im Freien arbeiten zu k ö n n e n . Ich 
muß ein Dach ü b e r dem Kopfe haben, damit 
der Gedanke nicht t r ä u m e r i s c h evaporiert. Das 
Di lemma war schwer. N u r das M e e r hatte es 
zeit igen k ö n n e n , und g lück l icherweise erwies 
s ;ch, daß seine besondere Natur auch v e r m ö ­
gend war, es aufzuheben. Ich l ieß mich bere­
den, meine Schreiberei an den Strand zu ver­
legen. Ich rückte den Sitzkorb nahe an den 
Saum des Wassers, das v o l l v o n Badenden 
war, und so, auf den K n i e n kr i tzelnd, den of­
fenen Horizont vo r Augen , der immerfort v o n 
Wandelnden ü b e r s c h n i t t e n wurde, mitten unter 
g e n i e ß e n d e n Menschen, besucht von nackten 
Kindern , die nach meinen Bleistifte griffen, l ieß 
ich es geschehen, daß mir aus der Anekdote 
die Fabel, aus lockerer Mi t te i l samkei t die ge i ­
stige Erzäh lung , aus dem Pr ivaten das Ethisch-
Symbolische unversehens erwuchs, — w ä h ­
rend immerfort ein glückliches Staunen d a r ü b e r 
mich erfül l te , wie doch das M e e r jede mensch­
liche S t ö r u n g zu absorbieren und in seine ge­
liebte Ungeheuerlichkeit aufzu lösen vermag. 

ü b r i g e n s hatte der Aufenthal t a u ß e r der 
literarischen eine Lebensfolge. W i r besuchten 
von dort aus die Kurische Nehrung, deren 
Landschaft uns vielfach anempfohlen worden 
war und wi rk l i ch sich so gewichtiger F ü r s p r e ­
cher wie W . von Humboldt r ü h m e n kann, ver ­
brachten einige Tage in dem zum litauisch ver­
walteten Memelgebiet g e h ö r e n d e n Fischerdorfe 
Nidden und waren von der unbeschreiblichen 
Eigenart und Schönhei t dieser Natur, der phan­
tastischen W e l t der W a n d e r d ü n e n , den v o n 
Elchen bewohnten Kiefern- und B i r k e n w ä l d e r n 
zwischen Haff und Ostsee, der wi lden G r o ß ­
artigkeit de-y'Strandes so ergriffen, daß w i r be*- 1 

schlössen, uns an so entlegener Stelle, als Ge­
gengewicht gleichsam zu unserer s 'üddeuN 
sehen A n s ä s s i g k e i t , einen festen Wohnsi tz zu 
schaffen. W i r nahmen die Verhandlungen auf, " 
pachteten von der litauischen Forstverwal tung 
ein D ü n e n g r u n d s t ü c k mit g roß idy l l i scher U m ­
schau und beauftragten eine Memeler Archi tek­
tenfirma mit der Errichtung des Häuschens , das 
schon unter Schilfdach ist, und in dem w i r 
fortan die Sommerferien unserer Schulpflich­
tigen verbringen wol len ." 

Ostpreußischer Studententag 
V o m 20.10. — 31.10.1956 in Osterode am Harz 

Der Bund O s t p r e u ß i s c h e r Studierender ruft 
im Einvernehmen mit der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n die heimatvertriebenen o s t p r e u ß i ­
schen Studentinnen und Studenten nach Oste­
rode, Harz, zu dem ersten Os tp reuß i schen Stu­
dententag 1956, dessen Schirmherrschaft Se. 
Magnif izenz, der Rektor der Georg-Augus t -Uni ­
v e r s i t ä t zu Gö t t ingen , in Anlehnung an das 
Pa t enscha f t sve rhä l tn i s zwischen Georgia - A u -
gusta und Albe r t i na ü b e r n o m m e n hat. 

Der Studententag sol l uns vereinen zu frucht­
barer Aussprache ü b e r die Aufgabe und L e i ­
stung unserer Heimat in der Geschichte des 
Abendlandes. Sittliche, geistige, staatliche und 
wirtschaftliche Probleme unserer Tage sollen 
beleuchtet werden. U m deren Darstel lung sind 
hervorragende Pe r sön l i chke i t en der Wissen­
schaft und des öffentl ichen Lebens gebeten 
worden. 

Kommil i ton innen und Kommil i tonen , melden 
Sie sich bitte bei der mit der Durchführung 
des Tages beauftragten Landsmannschaft Or ­
densland zu Gö t t ingen . Das Programm w i r d 
sobald wie möglich an dieser Stelle veröffent ­
licht werden. Fahrt, Unterkunft und Verpf le­
gung sind frei; der Tagungsbeitrag w i r d D M 
20,— nicht übe r sch re i t en und kann in H ä r t e ­
fäl len e r m ä ß i g t oder ganz erlassen werden. 

Anschrift für die Anmeldung : Landsmann­
schaft Ordensland, Göt t ingen , Gerhard-Uhlhorn-
Studienkonvikt , Rober t -Koch-St raße 2. Schluß 
der Anmeldung ist der 15. September. 

Bund Os tp reuß i sche r Studierender 

„Der Ostpreußenspiegel" 
V o n Professor Dr. K a r l Plenzat 

V o r dem letzten Kriege ist im Hermann Eich­
blat t -Verlag in Leipzig erschienen „ D e r O s t ­
p r e u ß e n s p i e g e l , V o l k s t u m und Heimat 
in Geschichten und Gedichten", herausgegeben 
von Professor Dr. K a r l Plenzat. Die Schriftlei-
tung möchte das Buch gern erwerben, sie w ä r e 
auch für eine leihweise Ü b e r l a s s u n g dankbar. 
Angebote bitten w i r zu richten an die Schrift-
leitung des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , Hamburg 13. 
Parkal lee 86. 
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-31 us öen oftpreußifcftcn ficmiatf reifen. . -

Bartenstein 
Das Hauptkreistreffen in Nienburg 

Das schwere bnwetter am Tage vorher, und da 
es nocn morgens geregnet haue, erweckte zu­
n ä c h s t den Emuruek recni m ä ß i g e n Besucnes. Dann 
aber kam bonneuschein. so aatf bei Beginn der 
Veranstaltungen Dc»m Haupttreffen in Nienburg 
um 11 Unr Kreisvtrtreter Z e i ß einen g e f ü l l t e n 
Saal hatte. Wie im Vorjanre hatte die Nienburger 
Gruppe de: Ost- und W e s t p r e u ß e n die Tagung 
g r ü n u n c h vorbereitet und für Quartiere gesorgt, 
w o f ü r dem verdienten Vorsitzenden, Landsmann 
Heinke, auch an dieser Stelle herzlich gedankt 
eei. Das Treffen konnte daher — es sei vorweg 
gesagt — re.Dungylos zu alier Zufriedenneit abge­
wickelt werden. Leider konnten die Herren des 
Patenkreises. Landiat Witte-Dunk und Oberkreis­
direktor Harms nicht persön l i ch b e g r ü ß t werden, 
da sie wegen der H o c h w a s s e r s c h ä d e n eine Tagung 
wahrnehmen m u ß t e n . Der Kreisvertreter bat da­
her den anwesenden Beauftragten. Herrn Rudolph, 
den Dank der Kreisgemeinschaft für die stete 
Hilfsbereitschaft und das herzliche Mitempfinden 
an dem einmaligen A u s m a ß der Wasserkatastrophe 
weiterzuleiten. Lehrer a. D. Pohlenz trug wie­
derum einen s e l b s t v e r f a ß t e n Prolog an die Heimat 
vor; er s c h l o ß : „ D a r u m naiten fest wir sie im Her­
zen l Nichts uns im Glauben niederzwingt / D a ß 
einmal doch trotz Todesschmerzen / E in Herrgott 
sie uns wiederbringt." 

Das Mitglied des Bundesvorstandes unserer 
Landsmannschaft, B ü r g e r m e i s t e r z. Wv. Wagner, 
hatte für diese Tagung die Festrede ü b e r n o m m e n . 
Zur v o r j ä h r i g e n Tagung, der ersten nach der Pa­
t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e , war er durch ein eigenes 
Treffen leider verhindert gewesen. In gut drel-
v i e r t e l s t ü n d i g e r , fesselnder Rede sprach er ü b e r 
die Bedeutung der Landsmannschaften und deren 
Ziele und den Zweck der Patenschaften, die er ge­
rade dieser Tage als Beauftragter der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n mit der Betreuung des letzten 
o s t p r e u ß i s c h e n Kreises beenden konnte. E r freue 
sich besonders, d a ß der Kreis Bartenstein und da­
mit sein Kollege Z e i ß gut versorgt sei. Dann ging 
er auf unsere berechtigten R e c h t s a n s p r ü c h e auf 
R ü c k g a b e der uns geraubten Heimat ein und be­
tonte, d a ß wir in diesen Forderungen nie nach­
lassen w ü r d e n . Insonderheit die Patenschaften und 
das damit erstrebte Zusammenhalten m ü s s e es 
dazu bringen, d a ß unsere A n s p r ü c h e auf die ver­
lorene Heimat zur Gesamtforderung des deutschen 
Volkes werden. In l ä n g e r e n , tief b e g r ü n d e t e n Aus­
f ü h r u n g e n stellte er dann die Notwendigkeit auf, 
unsere Jugend immer mehr zu unserer Arbeit her­
anzuziehen, insbesondere aber für beste Ausbil ­
dung der heranwachsenden Jugend in unserer 
Heimatgeschichte einzutreten. Nur so wird es ge­
lingen, den immer ä l t er werdenden Mitarbeiter­
stab zu ersetzen. Der Redner erntete lebhaften 
Beifall. , 

Zum geschäf t l i chen Teil gab der Kreisvertreter 
einen Ü b e r b l i c k ü b e r das abgelaufene G e s c h ä f t s -
Jahr 1955 und die guten K a s s e n v e r h ä l t n i s s e . Der 
von ihm vorgeschlagenen E r g ä n z u n g der Wahlord­
nung für die Wahl der Mitglieder des Kreistages 
wurde ohne Widerspruch zugestimmt: Wenn ne­
ben dem Vorschlag des Vorstandes für einen Be­
zirk kein weiterer Wahlvorschlag eingegangen ist, 
gilt der vom Vorstand vorgeschlagene Kandidat 
als g e w ä h l t . Das Mitglied des Kreisaussch'isses 
Zipprick, Bartenstein, gab dann noch einen Uber­
blick ü b e r das Hilfswerk Bartenstein und erbat 
auch weiter die G e w ä h r u n g von Spenden damit 
immer wieder Pakete für unsere B r ü d e r und 
Schwestern in der Heimat und in der Mittelzone 
geschickt werden k ö n n e n . 

A m Nachmittage wurde im g r o ß e n Sitzungssaale 
des neuen Kreishauses die Sitzung des Kreis­
tages abgehalten, an der auch Landrat Witte-Dunk 
teilnehmen konnte. Gerade dadurch konnten die 
schwebenden Fragen: Ü b e r n a h m e der Kreiskartei, 
Einrichtung eines Traditionszimmers. Jugendpflege 
eingehend besprochen werden. Der Landrat ver­
sicherte dabei, d a ß der Landkreis Nienburg alles 
tun werde, um das Bestreben der Kreisgemein­
schaft Bartenstein auf Sicherung allen Heimat­
gutes voll zu u n t e r s t ü t z e n . Der dann noch vorge­
sehene geschäf t l i che Teil mit Entlastung des Kreis­
vertreters für die Rechnungslegung für 1955 und 
Feststellung des Wirtschaftsplanes für 1957 wurde 
reibungslos erledigt. Das Hauptkreistreffen für 1957 
soll m ö g l i c h s t Mitte Juni in Nienburg abgehalten 
werden. Bei Musik und Tanz konnten alle Te i l ­
nehmer dann den s c h ö n e n Tag Im Heimatgedenken 
b e s c h l i e ß e n . 

* 
Das n ä c h s t e Kreistreffen findet am Sonntag, dem 

2. S e p t e m b e r , im S ü l l d o r f e r Hof in H a m ­
b u r g - S ü l l d o r f , in unserem l a n g j ä h r i g e n 
Versammlungsraum statt. 

K r e i s v e r t r e t e r Z e i ß b e f i n d e t s i c h 
b i s z u m H a m b u r g e r T r e f f e n i n U r ­
l a u b . V o n A n f r a g e n b i t t e d a h e r a b ­
z u s e h e n . 

Z e i ß , Kreisvertreter 
(20 a) Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 

Gerdauen 
Liebe Landsleute! 
Noch einmal weise ich auf das am 19. A u g u s t 

im Bahnhofshotel in unserer Patenstadt R e n d s ­
b u r g stattfindende H a u p t t r e f f e n hin und 
erwarte, entsprechend meiner mehrfachen Bitte 
recht zahlreiche Landsleute an diesem Tage be­
g r ü ß e n zu k ö n n e n . Es ist vorgesehen: am 18. A u ­
gust Tagung von K r e i s a u s s c h u ß und Kreistag: am 
19. August, 10 Uhr, Gemeinsame Teilnahme an dem 
Gottesdienst in der Kirche St. Marien. Nach dem 
Mittagessen ab 14 Uhr Erledigung des g e s c h ä f t ­
lichen Teils. 1. Bericht ü b e r die Tagung von Kreis­
a u s s c h u ß und Kreistag. 2. Bericht ü b e r das Jugend­
lager Brahmsee. 3. Ansprache des Vorsitzenden der 
LandesgruDpe Schleswig - Holstein, Landsmann 
Schröter . 4. Verschiedenes. A n s c h l i e ß e n d musikali­
sche Unterhaltung mit Einlagen der Jugendgruppe 
Schleswig-Holstein. 

Franz Einbrodt, Kreisvertreter 
Solingen, L ü t z o w s t r a ß e 93 

Johannisburg 
Terminwechsel: Dortmunder Treffen 30. September 

Unser Dortmunder Treffen findet wegen Saal­
schwierigkeiten nicht am 2. September, sondern 
Sonntag, den 30. September, in den Reinoldi-Gast-
s t ä t t e n statt, die in diesem Jahre besonders einem 
starken Besuche des Treffens Rechnung tragen 
werden. W ü n s c h e sind zu richten an Landsmann 
Maseizik, Dortmund-Mengede, Schlingen 4. 

Falls jemand Besuchsreisen in die Heimat ma­
chen will, gebe ich für die erforderlichen Geneh­
m i g u n g s f o r m a l i t ä t e n Hinweise. F ü r unsere Doku­
mentation und Kreischronik bitte ich nochmals, 
Briefe aus der Heimat zur V e r f ü g u n g zu stellen. 

Dr. Koch wird um Angabe seiner neuen A n ­
schrift gebeten. 

Fr . W. Kautz, Kreisvertreter 
(20) A l t w a r m b ü c h e n (Hannover) 

,_21uö der. Innöömnnnffhofthchcn befreit in • . . _ . 

A r t t n ^ f 
B E R L I N 

Vorsitzender der I.andesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 
Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. „Haus 
der ostdeutschen Heimat". 

25. August, 19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g , 
Bezirk Steglitz, Friedenau, Zehlendorf. Be-
zirkstreffen, Lokal E . Beuche, Berlin-Steglitz, 
H u b e r t u s s t r a ß e 10. 

26. August, 9 Uhr, Heimatkreis Samland-Labiau, 
Dampferfahrt, Abfahrt Spandau-Lindenufer, 
Dampfer „Karl Wilhelm", S-Bahn Spandau 
Hauptbahnhof, S t r a ß e n b a h n 75, 55. 45. 
15 Uhr, Heimatkreis Allenstein, Kreistreffen, 
Lokal: Hansa-Restaurant, Berlin NW 87. Al t -
Moabit 47/48, S t r a ß e n b a h n 2. 3, 23, 25, 35 und 44. 
15 Uhr, Heimatkreis Goldap, KreistrefTen. L o ­
kal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, Nord­
ufer 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 

I L B A Y E R N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e. V . : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n ; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 8, Breisacher Str. 7, Te­
lefon 44 84 32; Postscheckkonto Nr. 213 QS. P S A 

E r l a n g e n . Der letzte Heimatabend fand im 
Gedenken an die Abstimmung 1920 in Ost- und 
W e s t p r e u ß e n statt. Landsmann Scheel ermahnte, 
im Kampf um die Wiedergewinnung unserer Hei­
mat nicht m ü d e zu werden und stets die Arbeit 
des damaligen Ostdeutschen Heimatdienstes zum 
Vorbild zu nehmen. — N ä c h s t e r Heimatabend am 
11. August im H o f b r ä u s t ü b l , Bohlenplatz. — A m 
25. August Sommerfest im Gartenlokal . .Al t s tädter 
Sch ießhaus" , B e r g s t r a ß e 12. G ä s t e herzlich will­
kommen. 

M e m m i n g e n . Unter der Elchschaufel und 
dem Ordenskreuz versammelten sich die Lands­
leute in dem festlich g e s c h m ü c k t e n Saal der Wel­
zenbrauerei, um das s e c h s j ä h r i g e Bestehen der 
landsmannschaftlichen Gruppe zu feiern. Der Vor­
sitzende, Kurt Pentzek. gab einen Uberblick ü b e r 
die Entwicklung der GruDpe, wobei er die Arbeit 
seiner V o r g ä n g e r Paprotta, Jacobeit und Thebs 
sowie einieer stiller, treuer Helfer w ü r d i g t e . E r 
wies auf die Notwendigkeit des steten Eintretens 
f ü r das Recht auf die Heimat hin: wichtig sei. d a ß 
die Jugend dieses geistige Erbe der V ä t e r weiter­
trage. Es erfolgte dann eine Ehrung der sieben 
ä l t e s t e n Mitglieder. Bereichert wurde die Veran­
staltung durch Lied- und G e d i c h t v o r t r ä g e der von 
F r ä u l e i n Bourdos geleiteten Jugendgruppe. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-West-

falen: Erich Orlmoni. (22a) D ü s s e l d o r f 10. A m 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 

Tag der Heimat in Bergisch Gladbach 
Die Festwoche der Jahrhundertfeier der Stadt 

B e r g i s c h G l a d b a c h endete mit dem Tag 
der Heimat. Im Mittalounkt stand eine g r o ß e 
Kundgebung, in deren Verlauf das von Bildhauer 
Leger geschaffene Mahnmal ..Deutsche Heimat im 
Osten" e n t h ü l l t wurde. Der Tag wurde von Gottes­
diensten beider Konfessionen eingeleitet. Der evan­
gelische Gottesdienst, der unter dem B l ä t t e r d o m 
des Quirlsberges von Ptarrer Burkert. Duisburg, 
gehalten wurde, sowie der katholische Gottesdienst 
von Monsignore Golembek. K ö l n . In der St.-Ma­
rien-Kirche in Gronau, wurden zu einem tiefen 
Erlebnis. Fahnen der ostdeutschen Gebiete erho­
ben sich unter dem Fahnenwald der festlich ge­

s c h m ü c k t e n Stadt am Kundgebungsplatz. Inmitten 
einer G r ü n a n l a g e an der H a u p t s t r a ß e steht das 
Mahnmal, ein auf einem Sockel ruhender schlich­
ter runder Stein, der die Wappen und Namen aller 
verlorenen deutschen Gebiete t rägt mit der In­
schrift: „ D e u t s c h e Heimat im Osten" und einem 
nach Osten zeigenden Pfeil. Eine schlesische Trach­
tengruppe aus K ö l n und die Trachtengruppe der 
O s t p r e u ß e n aus D ü s s e l d o r f gaben dem Bi ld einen 
festlichen Rahmen. 

Die Kundgebung am Nachmittag begann mit „Die 
Himmel r ü h m e n " , vorgetragen von einem B l ä s e r ­
chor der Musikvereinigung Paffrath. Der Vorsit­
zende der Ortsvereinigung der Heimatvertriebe­
nen, Grunow, b e g r ü ß t e die dreitausend Festteil­
nehmer aus dem gesamten Kreisgebiet. Lieder des 
O s t p r e u ß e n c h o r s D ü s s e l d o r f leiteten ü b e r zu der 
Rede von S t a a t s s e k r e t ä r im Vertriebenenmini-
sterium, Dr. Nahm. Weder an der Elbe noch an 
der Oder l ä g e Deutschlands Grenze. Ohne den 
deutschen Osten sei nicht nur Deutschland, son­
dern auch Europa ein K r ü p p e l . Das Recht auf Hei ­
mat sei weder durch ein Diktat noch durch ein 
politisches Abkommen aus der Welt zu schaffen. 
Nach seiner mit g r o ß e m Beifall aufgenommenen 
Rede e n t h ü l l t e der S t a a t s s e k r e t ä r das Mahnmal. 
Im Wechsel erklangen a n s c h l i e ß e n d das Ostpreu­
ß e n - , Schlesier- und Pommernlied mit S i n n s p r ü ­
chen von Agnes Miegel, Ernst Moritz Arndt und 
Eichendorff, vorgetragen von Mitgliedern der D J O 
und des O s t p r e u ß e n c h o r s . Landrat Roesch zeigte 
in einer Ansprache die B e m ü h u n g e n des Kreises 
auf. den Vertriebenen Arbeit und Wohnungen zu 
geben. Der Kreis werde an läß l i ch dieses Tages 
eine Wohnung f ü r eine kinderreiche Familie 
a u ß e r h a l b des normalen Wohnungsbauprogramms 
bauen. B ü r g e r m e i s t e r Weig ü b e r n a h m das Mahn­
mal in die Obhut der Stadt. Pfarrer H a ß sprach 
namens des Ortsausschusses „ U n t e i l b a r e s Deutsch­
land" und s c h l o ß die Kundgebung mit der Toten­
ehrung und dem Gedenken an die noch in der 
Heimat lebenden Deutschen. Die Veranstaltung 
..Aus dem Lebensborn der alten Heimat'' in dem 
2500 Personen fassenden Festzelt war ü b e r f ü l l t . 
Lieder des O s t p r e u ß e n c h o r s D ü s s e l d o r f wechselten 
mit den V o l k s t ä n z e n der o s t p r e u ß i s c h e n und 
schlesischen Trachtengruppen und den von Dr. 
Heinke, Professor Menzel und Dr. Kurt Schulz vor­
getragenen ostdeutschen Plaudereien. Dank und 
Anerkennung eines jeden Teilnehmers dieses ein­
drucksvollen Tages g e b ü h r t dem u n e r m ü d l i c h e n 
Organisator, dem o s t p r e u ß i s c h e n Landsmann Pfar­
rer H a ß . 

G l a d b e c k . Die Ziele einer Fahrt Ins Blaue, 
die die Kreisgruppe Gladbeck unternahm, waren 
Baldeneysee, Wupoertaler Zoo. M ü n g s t e n e r B r ü c k e , 
S c h l o ß Burg, Flugplatz D ü s s e l d o r f » L o h h a u s e n , 
Blauer See in Ratingen. Die Instrumentalgruppe 
der Landsmannschaft trug mit ihren flottgesoielten 
Welsen zum guten Gelingen des Ausflugs bei. 

D u i s b u r g . Im Kettlerhelm erfreute der drei­
ß ig Mitglieder umfassende O s t o r e u ß e n c h o r unter 
der Leitung seines b e w ä h r t e n Dirigenten Werner 
durch L i e d v o r t r ä g e die Landsleute. Der Sozialrefe­
rent der Kreisgruppe, Hilter, gab Hinwelse in 
Rentenangelegenheiten. — Die n ä c h s t e Zusammen­
kunft wird voreussichtlich im Oktober stattfinden. 

E s s e n - W e s t . Sonntag. 12. August, lfl Uhr, Im 
Lokal „ D e c h e n s c h e n k e " . D e c h e n s t r a ß e , Monatsver­
sammlung mit V o r f ü h r u n g des Farbfilms „Kur i sche 
Nehrung". 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . Donnerstag, den 
9. August, 16 Uhr, Zusammenkunft der Frauen­
gruppe im „Gebrandenhof" , G e b r a n d e n s t r a ß e . — 
Mittwoch, den 15. August. 20 Uhr, Monatsversamm­
lung mit Lichtbildervortrag im „Weißen Roß!", 
R ü l t e n s c h e i d e r S t r a ß e 121. 

O r o ß - D o r t m u n d . Die Beteiligung am Som­
merfest im Saalbau des Hotels Industrie war er­
freulich g r o ß . Leider m u ß t e n Infolge der U b e r f ü l ­
lung viele Landsleute umkehren. Es gibt in der 
Innenstadt keinen g r ö ß e r e n Saal. Die Mitglieder 
werden erneut darauf hingewiesen, zu g r ö ß e r e n 

Veranstaltungen sich Karten im Vorverkauf zu 
sichern. Ernste und heitere V o r t r ä g e von Ruth 
Schimkat, Lieder der Jugendgruppe und V o r f ü h ­
rungen der Volkstanzgruppe bereicherten den 
Abend. — A m Sonntag, dem 26. August, werden 
sich die Mitglieder um 11 Uhr im F r e i s c h ü t z im 
Schwerter Wald treffen. Hierzu sind unbedingt 
Anmeldungen notwendig. Wer sich bis zum 15. A u ­
gust bei unserem Kassierer Landsmann Wischnath, 
K a r l - H o l t s c h n e i d e r - S t r a ß e 2. nicht angemeldet hat. 
kann nicht an dieser Zusammenkunft teilnehmen. 
G ä s t e k ö n n e n sich gegen Zahlung von 2,50 D M für 
das gemeinsame Mittagessen ebenfalls anmelden. 
Es g e n ü g e n auch Einzahlungen des Betrages auf 
das Postscheckkonto 921 99 Dortmund, des Lands­
manns Kurt Wischnath. Die Maglieder werden ge­
beten, ihre B e i t r ä g e ebenfalls auf dieses Post­
scheckkonto zu ü b e r w e i s e n . — A m 9. September 
wird im Hoesch-Stadion der Tag der Heimat be­
gangen werden. Plaketten zu dieser Veranstaltung 
sind jetzt schon zum Preise von 0.50 D M bei dem 
Kassierer und Herrn Haase. H a y d n s t r a ß e 68. er­
hä l t l i ch . Die Abendveranstaltung für die ostDreu-
ß i s c h e n Landsleute wird Im Saalbau des Hotels 
Industrie stattfinden. Die Plaketten berechtieen 
auch hier zum Eintritt. - Die sonst ü b l i c h e n Mo-
n a t s v e r s a m m l u n ü e r t am letzten Dienstag im Monat 
August und September fallen aus. — Die Frauen 
werden sich am Montag, dem 20. August. 15 Uhr, 
im Hotel Industrie zur Kaffeestunde treffen. 

W i t t e n ( R u h r ) . Bei dem Sommerfest der 
Kreisgruope waren vierhundert Landsleute anwe­
send. Die flotten Darbietungen des Reichssenders 
K ö n i g s b e r g und ein Lustsrjiel der LatensDieiamnne 
trugen erheblich zur Steigerung der f r ö h l i c h e n 
Stimmune bei. — N ä c h s t e Versammlung am 17. 
August. 20 Uhr, im Josephsaal. H e r b e d e s t r a ß e . 

S c h l o ß H o l t e . Sonntag. 19. August. 19 Uhr. 
Mitgliederversammlung mit Heimatabend in der 
Gastwirtschaft Joachim. 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe NiedeiSachsen: Hel­
mut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6; stellvertretender Vorsitzender H . 
L . Loeffke, L ü n e b u r g , Vor dem neuen Tore 
Nr. 12, „ M e y e r s Garten". 

H i l d e s h e l m . A m 14. August, 20 Uhr. Mo­
natsversammlung in der „Al ten Münze" . — Zum 
„Tag der Heimat" am 9. September ist eine Bus­
fahrt nach G ö t t i n g e n geplant. Anmeldungen hier­
zu bei den Landsleuten Szilwitat, G o s c h e n s t r a ß e 
Nr. 10, und Zehe, A l m s s t r a ß e 5, s p ä t e s t e n s beim 
Monatstreffen am 14. August, ebenfalls Bestellun­
gen von B l u m e n s t r ä u ß e n für das Enrenmal in 
G ö t t i n g e n . Fahrpreis der Busfahrt 5 -ZW; S t r ä u ß e 
mit Angabe des Namens des Gefallenen 1 M. 

F a l l i n g b o s t e l . Die Teilnehmer an dem von 
Fritz Mross geleiteten Bus-Ausflug sahen die S c h ä ­
den, die das Hochwasser im Allergebiet angerich­
tet hat. In Celle wurde das S c h l o ß besichtigt: die 
letzte Station war D ü s h o r n . Leider konnte der 
Wagen nicht alle fassen, die sich noch in letzter 
Minute gemeldet hatten, und viele m u ß t e n daher 
z u r ü c k b l e i b e n . Eine rechtzeitige Anmeldung h ä t t e 
Abhilfe schaffen k ö n n e n . — Die n ä c h s t e Zusam­
menkunft der Landsmannschaft Ordensland wird 
am Dienstag, dem 14. August, im Bahnhofshotel 
stattfinden. Bei gutem Wetter ist ein Gartenfest 
vorgesehen. 

Q u a k e n b r U c k . A m Sonnabend, dem 11. A u ­
gust, wird der Kreisvorstand mit seinen ö r t l i c h e n 
G r u p p e n v o r s t ä n d e n eine Arbeitstagung im Ost­
p r e u ß e n l o k a l „ B e n d i g " in F ü r s t e n a u d u r c h f ü h r e n , 
an der auch Abordnungen benachbarter Kreise 
teilnehmen werden. Der Beginn Ist auf 16.30 U h r 
festgesetzt. Aus A n l a ß dieses Treffens wird ein 
Sonderomnibus um 15 Uhr ab QuakenbrUck (Bahn­
hof) eingesetzt werden, der seinen Weg ü b e r Bad­
bergen, Talge, B e r s e n b r ü c k , Bramsche, F ü r s t e n a u 
nehmen wird: R ü c k f a h r t in umgekehrter Reihen­
folge. Auf der Tagung soll das Arbeitsprogramm 
des Landesverbandes Niedersachsen besprochen 
werden. Kreisvorsitaender Fredl Jost wird ein Re­
ferat „ U n s e r e heimatpolitische Aufgabe" halten. 
Als A b s c h l u ß ist ein heimatlicher Abend mit hei­
teren V o r t r ä g e n geplant. W ä h r e n d des offiziellen 
Teils k ö n n e n die Ehefrauen der Vorstandsmitglie­
der eine Omnibusfahrt in das waldreiche F ü r -
stenauer Gebiet unternehmen. 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 
Hamburg - Bergedorf; G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkalice 86; Postscheckkonto Ham­
burg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­
sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 

Harburg-Wilhelmsburg. Die Veranstaltung Im 
Monat August fä l l t aus. 

E i m s b ü t t e l : Achtung, Lokalwechsel! A m Sonn­
abend. 11. August, 19.30 Uhr, im Lokal „Heusshof" , 
Fruchtallee 136 a, F i l m v o r f ü h r u n g und g e m ü t l i c h e s 
Beisammensein mit musikalischer Unterhaltung. 
Z u erreichen mit U-Bahn bis E m i l i e n s t r a ß e . Linie 
Nr. 5 Fruchtallee, Linie 3 und 16 Osters traßeAHeuss -
weg. 

Elbgemeinden: N ä c h s t e r Heimatabend am Sonn­
abend, 18. August, 19.30 Uhr. In der „ J o h a n n e s ­
burg", Blankenese, Elbchaussee 566. T o n f l l m v o r f ü h -
rung: Romintern-Masuren, a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i ­
ches Beisammensein. G ä s t e herzlich willkommen. 

Wandsbek: A m Sonntag. 26. August, findet un­
ser g a n z t ä g i g e r Sommerausflug statt. Wir fahren 
wieder mit dem Sonderomnibus zum Luftkurort 
Bevensen-Medingen zum Gasthof des Landsman­
nes Malunat. Der Teilnehmerpreis b e t r ä g t 11.50 JiH 
pro Person und s c h l i e ß t H i n - und R ü c k f a h r t so­
wie drei gute Mahlzeiten ein (Mittagessen, Kaffee­
tafel und Abendessen). Anmeldungen unter gleich­
zeitiger Uberweisung des genannten Betrages wer­
den baldigst, s p ä t e s t e n s bis 15. August, an Bezirks­
obmann Herbert Sahmel. Hamburg 26. Burggarten 
Nr. 17, erbeten. Abfahrt morgens 7 U h r ab Ge­
werkschaftshaus. R ü c k f a h r t um 21 Uhr. Es k ö n n e n 
sich • auch Landsleute aus anderen Stadtbezirken 
beteiligen. 

Kreisgruppenversammlungen 
Gerdauen: Die in Hamburg und Umgebung woh­

nenden Landsleute aus Stadt und Kreis Gerdauen 
wollen sich am Sonnabend, 11. August, um 19.30 
Uhr Im Lokal „Heusshof", Fruchtallee 136 a. tref­
fen. Zu erreichen mit der Linie 5, 3 und 16. U-Bahn 
E m i l i e n s t r a ß e . Gemeinsame Veranstaltung mit dem 
Bezirk E i m s b ü t t e l . 

Treuburg: Sonnabend. 11. August, ab 19 Uhr In 
der G a s t s t ä t t e Steenbuck ( S c h u l t h e i ß ) . Hamburg 13 
Beim Schlump 29. Zu ereichen mit S-Bahn Stern­
schanze. U-Bahn und S t r a ß e n b a h n 3 und 16. G ä s t e 
stets willkommen. 

Rastenburg: A m Sonntag. 12. August, findet das 
Haupttreffen des Kreises Bastenburg in der Elb­
s c h l o ß - B r a u e r e i , Hamburg-Nienstedten, statt, wor­
auf wir unsere Landsleute hinweisen. 

Memel. Pogegen. Heydekrug. Die Gruppe H a m ­
burg trifft sich am Sonntag. 19. August, um 16 Uhr 
Im Lokal ..Frascati". MethfesselstraQe. Anwesend 
werden auch Oberreglerungs- und Schulrat Mever 
der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft der Me­
melkreise. und Herr G ö r k e , der G e s c h ä f t s f ü h r e r 
der ArlM. sein. Landsmann Elbe wird e l n » n Vor­
trag ü b e r das Thema ..Krise im O s t l a n d b e w u ß t -
sein" halten Der ü b r i g e Teil des Treffens wird 
der Geselligkeit gewidmet sein. 

L y c k : Zusammenkunft am Sonnabend. 18 A u ­
gust, um 18 Uhr in der .Alsterhalle", An der A l -
stei 83. Da ä u ß e r s t wichtige Besprechung b.tte 
m ö g l i c h s t zahlreich zu erscheinen. 

Erntezelt in der Heimat 

A u s den S i lben : ab — an — auf — bau — 
b ä u m — be — ben — ben — ber — bin — 
blu — chen — deich — den — den — 
den — oc( — ein — er — erb — ern — ern 
— ern — fah — fah — faß — fen — 
fest — gar — qe — ge — geln — gen — gen 
— hark — hark — hau — in — i n — ken — ken 

ker — k l o p — k o r n — kro — la — ma — 
m e m e n — na — nach — nach — nähr — 
n e — ne — ne — ne — ne — o — 

pferd — re — re — reit — ren — ren — 
rum — rung — schi — schluk — schnit — 
s e se — sei — sei — sprek — sta — sta — 
stand — stein — te — te — ten — ter — 
t e r — ting — tor — wa — wei — wetz — 
W j e s — sind W ö r t e r folgender Bedeutung i\i 
bi lden : 

1. Sie m ä h t e n mit Sensen den Roggen. 2. Was 
wi r als Jungen bei der Ernte gern taten. 3. Sie 
t r ä g t gerade in der Erntezeit den Landwirt zu­
rück auf seine heimische Scholle. 4. Landwirt­
schaftliche Maschine . 5. W i r nannten sie - - - .. 
6. Landwirtschaftl iches G e r ä t . 7. Te i l des Ernte­
wagens zum Festhal ten der Leiter. 8. Das Ein­
holen des Getreides. 9. Der Rest des Getreides 
auf dem Felde, mit der Maschine zusammen­
geharkt . 10. Das mit Wasse r qefü l l t e Gefäß des 
Hauers . 11. W a s steckte in ihm? 12. So nann­
ten w i r das Hinaufreichen des Getreides auf 
den Erntewagen. 13. So h i eß das Pferd neben 
dem Sattelpferd. 14. Diese Blume des Roggen­
feldes war die Lieb l ingsb lume Kaiser W i l ­
helms I. 15. Dreschboden. 16 Schärfen der 
Sense durch Hammerschlag. 17. Deutsche Be­
zeichnung für den Augus t . 18. Er hielt mitunter 
die Ernte s t ö r e n d auf. 19. M a n legte ihn über 
das vo l l e Fuder . 20. So nannten wi r sein Fest­
binden. 21. W i r stel l ten sie meist zu 10 Paaren zu 
Hocken auf. 22. Getreideart . 23. Stand der Land­
wirte . 24. So nannten w i r das Schärfen in Nr . 16. 
25 Der erste Beamte eines g r o ß e n Gutes. 26. Er 
fuhr in seinem k l e inen - - - - ü b e r die Felder. 
27. T e i l des Rades. 28. Erntebrauch beim 
Betreten des Feldes. 29. Das Symbol der Ernte, 
das mit einem Gedicht ü b e r r e i c h t wurde. 30. Tä-
t igkeit auf dem Erntewagen, meist von Frauen 
oder M ä d c h e n a u s g e f ü h r t . 31. Das Herunterrei­
chen des Getreides auf der Tenne. 32. Teil des 
Wagens . 33. Der frohe A u s k l a n g der Ernte. 
34. V e r g n ü g t und leichtbeschwingt ging man 
nach Fes t s ch luß wieder - - -. („sch" und .ei" 
= je e in Buchstabe.) Die Anfangsbuchstaben, 
von oben nach unten gelesen, ergeben ein 
W o r t zur Erntezeit v o n Fr iedr ich von Schiller 
in der „ G l o c k e " . 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 31 

Kreuzworträtse l 

W a a g e r e c h t : 1. Espe. 5. Rias. 9 Kar-
k e l n . 12. Enak. 14. L i r a . 16. Met. 17„,Ate. 
19. Sam. 20. A r e n a . 22. Remo. 23. Tass. 24. Hu. 
25. Imker. 26a C h r . 28. Eng . 30. Aar. 31. Bei. 
32. Ega l . 34. Tann . 35. N e u k i r c h . 37. Iser. 
38. Oder . 

S e n k r e c h t : 2. Skat. 3. Pak. 4. Er. 5. Re. 
6. III. 7. A n i s . 8. Feme. 10. Kate . 11. Dame. 
13. Neh rung . 15. Rauschen. 17. Aroma. 18. En­
ter. 20. A m i . 21. A a r . 24. Heer. 26. Kalk. 
27. R ind . 29. Gans . 31. Buche. 33. Lee. 36. Ur. 

L e s t d a s O s t p r e u ß e n b 1 a t t 
u n d t r a g t d i e E 1 c h s c h a u f e 11 

Unsere Jugend trifft sich 

Altona: Jugendgruppe: Helmabend alle vierzehn 
Tage Mittwoch. 19.30 bis 21.30 Uhr. Jugendheim 
Altona. Bahrenfelder S t r a ß e 131. Erstes Treffen 
nach den Ferien: 22. August. — Kindergruppe: 
W ä h r e n d der Schulferien fä l l t die Klnderstundt 
aus. N ä c h s t e Zusammenkunft « m 16. August um 
16 Uhr im Hotel „ S t a d t Pinneberg". Altona. Könlg-
s t r a ß e 260. 

Barmbek: Jugendgruppe: Helmabend Jeden Don­
nerstag von 18.30 bis 20.30 Uhr im Jugendhelm 
Wittenkamp 17 a. 

Billstedt: In den g r o ß e n Ferien findet keine Ver­
anstaltung der Jugendgruppe statt. 

E l m s b ü t t e l : Kindergruppe: Jeden Dienstag von 
15.30 bis 17.30 Uhr im „ H e i m der offenen Tür", 
B u n d e s s t r a ß e 101. 

Elbgemeinden: Die Veranstaltungen finden zu­
sammen mit Altona statt. 

F u h l s b ü t t e l : Kindergruppe: Die Kinderstunden 
w ä h r e n d der g r o ß e n Ferien fallen aus. nächste Zu­
sammenkunft am 20. August im Landhaus Fuhls­
b ü t t e l , Brombeerweg 1, um 17.30 Uhr. 

Harburg-Wllhelmsburg: Jugendgruppe: Während 
der g r o ß e n Ferien fallen die Gruppenabende aus 
N ä c h s t e Zusammenkunft am 23. August um 1» "0 
Uhr im Gymnastikraum, Eissendorfer Straße ?«. 
V o l k s t ä n z e . — Kindergrupoe. W ä h r e n d der Schul­
ferien f ä l l t die Kinderstunde aus. Nächstes Tref­
fen am 17. August um 15.30 Uhr Im Jugendheim, 
Winsener S t r a ß e 72 a. 

Innenstadt: Jugendgruppe: Montag, 13. August, 
20 Uhr. Volkstanz. Turnhalle Schule Wlnt'»rbi"1er 
Weg 128. — Montag, 20. August, 20 Unr. Vol*-">i;. 

Turnhalle Schule Wlnterhuder Weg 128 - M'tt-
woch, 22. August, 19.30 Uhr. Musischer Kreis bei 
Egon Bannis, Hamburg 24. K u h m ü h l e 4 a. 

Immer nur ein Bau gestattet 
Vor mehr als 550 Jahren, am 9. August ISA er­

hielt K ö n i g s b e r g bereits die erste Bauordnung Stt 
wurde von dem Hauskomtur des Ritterordens '»r 
den Löbcnicht erlassen. Einige Jahre später gaben 
alle drei Teilstadte einheitliche Vorschriften her««* 
Darin wurde u. a. angeordnet, daß bei der Errich­
tung einer gemeinsamen Grenzmauer der Nachbar 
helfen m ü s s e . Niemand durfte zum Schaden seiner 
Nachbarn bauen. Vorbauten bedurlten der Geneh­
migung dos Rats, sonst wurden sie abgerissen J<-
der Maurer- oder Zimmermeister durfte nur einen 
Bau aus führen und keinen anderen zu gleicher Zeit 
Wer gegen diese Verordnungen handelte und meh­
rere Rauten im gleichen Zeitraum übernahm, wurd« 
ins G e f ä n g n i s gesteckt. Diese Besiinumino »' i«' 1 ' 
mehr .i„hi.< cinqrlniiten, dann erfolgte eine 
Lockerung zu Gunsten der Meister. 
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A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 

Auskunft wird gegeben ü b e r 

. . . Max W a l l n e r , geboren etwa 1925 r e 
sucht wird die A n g e h ö r i g e Lena Wallner aus T i l -

. . . Max Z ö l l n e r , geboren am 3 4 1903 , n 

Reichensee (Lotzen). Gesucht wird August' Z ö l l n e r 
aus Lotzen, Hauptweg 79. K ' ^ouner 

. . . Hubert Hermann W u r d e (?). geboren am 
3. 11. 1926 in G r o ß - K o s l a u ü b e r Neidenburg G ^ 
sucht werden die A n g e h ö r i g e n aus O s t p r e u ß e n , 
wahrscheinlich G r o ß - K o s l a u ü b e r Neidenbure 

Rudolf W a r l a s , etwa 40 Jahre alt.' aus 
Lindenort, Kreis Ottelsburg. Gesucht werden die 
Angehör igen . 

. . . Paul N l t t m a n n , geboren am 26 7 1902 
Oesucht wird Frau Grete M ö w i u s aus Grünl ' inde' 
Kreis Wehlau, und Albert M ö w i u s aus G r ü n h e i m ' 
Kreis Wehlau. 

. . . Alfred N e u m a n n , geboren am 26 12 1912 
in Sallecken bei K ö n i g s b e r g . Gesucht wird Frau 
Frieda F r e u d e n r e i c h aus Mednicken (Sam-
ljnd). 

. . Bruno N a u t s c h , geboren am 21. 9 1917 
in S c h ö n w i e s e , Kreis Pr . -Eylau . Gesucht wird 
Heinrich Nautsch aus S c h ö n w i e s e , Kreis Pr . -Eylau . 

. . Josef L i n g e n a u , geb. am 6. 7. 1895 Ge­
sucht weiden die A n g e h ö r i g e n aus S c h ö n b o r n , Kreis 
Rößel, Reg.-Bez. Allenstein. 

. . «Unat L e s k e , geb. am 28. 4. 1911 in K ö n i g s ­
berg. Gesucht wird Frau Lina L e s k e aus K ö n i g s ­
berg, Neuer Graben 15. 

. Fritz S c h w a g e r i c h , geb. am 4. 10. 1902 
in K ö n i g s j e r g . Gesucht wird Herr Schwagerich aus 
Königsberg. Y o r c k s t r a ß e 24. 

ivurt L e h m a n n , geb. am 8. 3. Geburts­
jahr unbekannt. Gesucht weiden die A n g e h ö r i g e n 
aus Königsberg , Kaporner S t r a ß e 13. 

. . . Harry P 1 e w k a , geb. am 5. 10. 1925 in 
Königsberg. Gesucht wird Herr Ewald Plewka aus 
V.euourg, P o s t s t r a ß e 13. 

. . . Paul L e n k , geb. am 30. 6. 1916 in Nagladden, 
Kreis Allenstein. Gesucht wird Herr Rudolf Len-
gowskl aus Nagladden bei Allenstein bzw. Nachbar­
anschriften. 

. . . Heinrich L e n k , geb. am 3. 2. 1911 in Prost­
ken. Gesucht wird Frau Gertrud Lenk aus Prostken, 
Kreis Lyck. 

. . . Gerhard S c h r ö d e r , geb. am 14. 3. 1926 
In K ö n i g s b e r g . Gesucht wird Herr Julius S c h r ö ­
d e r aus K ö n i g s b e r g , T h o m a s s t r a ß e 5. 

. . . Friedlich B r o s o w s k i aus Begenhagen. 
Gesucht wird Frau Martha B r o s o w s k i aus 
Begenhagen/Ostpr. 

. . . Johann B i k o w s k i , geb. am 18. 11. 1903 in 
Großwolken oder G r o ß - W o l k a , O s t p r e u ß e n . Gesucht 
weiden die A n g e h ö r i g e n . 

. . . Arnold B u t s c h , geb. am 5. 2. 1908 in Can-
ditten, Kreis Pr . -Eylau . Gesucht werden die Ange­
hörigen aus K ö n i g s b e r g , A l b e r t - S t i e g e l - S t r a ß e 17. 

. . , Walter B1 a i c h , geb. am 14. 12. 1907 in 
Bietigheim, Kreis Bisigheim. Gesucht wird Frau 
Anna Blaich, geborene Itsch, aus Allenstein, Neu-
Jakobsberg. Mustervilla. 

, . . Gefreiter der 2. Komp. Kav . -Div . „ F l o r i a n 
Geyer", Name unbekannt, etwa 1915/1918 geboren, 
von Beruf: Landwirt, ledig. E r stammt aus Ost­
preußen. E r sprach von seiner Mutter, ein Bruder 
war in englischer Gefangenschaft, ein oder zwei 
Brüder sind gefallen. Wo sind A n g e h ö r i g e ? 

. . . Friedrich L a m p a t h , geb. ? Gesucht wer­
den die A n g e h ö r i g e n aus K ö n i g s b e r g Pr . 

. . . Franz L e m k e , geb. am 14. 2. 1916 in K e r -
sten, Kreis Sensburg. Gesucht wird Frau Minna 
Lemke, geborene Krauskopf, aus Kersten. Kreis 
Sensburg. 

. . . Albert, Nachname unbekannt, heute etwa 
16 Jahre alt, Vater war Schneidermeister in Hein-
Jflchswalde! Gesucht werden die A n g e h ö r i g e n ! 

r ' . . .Gus tav L a n g , geb. am 20. 11.1899 in Sur-
Tnifu, Kreis Sensburg. Gesucht werden die Ange­
hörigen aus Surmau, Kreis Sensburg. 
, . . . Erich S t e i n b a c h e r , geb. am 11. 5. 1925 
in Bürgersdorf . Gesucht wird Herr Albert Stein­
bscher aus B ü r g e r s d o r f ü b e r Wehlau. 

. . . einen unbekannten ehemaligen A n g e h ö r i g e n 
des Pol.-Bat. „Koch", Danzig, Alter unbekannt, 
Heimatanschrift: Neidenburg. Gesucht werden A n ­
gehörige! 

. . . Siegfried S c h w a 11 o , geb. am 20. 5. 1913 
In Rantau. Gesucht wird Frau Eva Schwrtlo aus 
Packerau, Post Tharau, Kreis Pr . -Eylau . 

. . . Walter L a g i e s , geb. am 7. 8. 1910 in Heyde­
krug, Kreis Memel. Gesucht wird Frau Meta L a -
gies aus Memel, F r i e d r i c h - W i l h e l m - S t r a ß e 12 13. 

. . . August L e m k e , geb. am 7. 7. 1899 in K ö ­
nigsberg. Gesucht wird Frau Lemke aus K ö n i g s ­
berg, R h e s a s t r a ß e 5 oder 6? 

. . . Franz M i k o s c h . geb. am 2. 2. 1927 in 
Görnsdorf, Kreis G r o ß - W a r t e n b u r : ? . Gesucht wird 
Frau Maria Mikosch aus Mehlsack, M a u e r s t r a ß e 6. 

. . . Fritz S c h a h l a c k . geb. am 23. l . 19S1 in 
wendehnen. Gesucht wird Frau Luise Schablaek 
aus Karschau bei Karschcn. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 

Auskunft wird erbeten ü b e r . . . . 
. . . Frau Gustel G l e i c h , geborene Klemens, 

aus Birkenhain bei Rauteiskirch: Helene W l l k s , 
geborene Klemens, aus der N ä h e « o n Rauters-
kirch: Emma A 1 z u h n , geborene Klemens, aus 
Maschrimen bei Kalleningken; Marta T r u t e -
n a u , geborene Klemens, aus der N ä h e von S k ö -
Pen: Ernst K l e m e n s , Schmied: Paul K r e ß -
m e r und Frau Marie, geborene Reuter, aus Bolz­
feld bei Kuckerneese: Alfred K r e ß m e r . Ange­
stellter beim S c h ö p f w e r k Marienbruch seine Ehe­
frau Ida und T ö c h t e r Hildegard und Elfriede, alle 
Kreis Elchn'ederung. 

• . . die Witwe des B ü r g e r m e i s t e r s S c h m i d t -
" e. die Familien O l t e r s d o r f . N e u m a n n , 
H a n n e m a n n , T i n s oder T h i n g , P o d : 
l * c h . K u s c h sowie F r ä u l e i n S p r e n g e l und 
F-ünipiri T h r a n . s ä m t l i c h aus Palmburg bei K ö -
ni<?sber<». 
_ • • Karl B o r o w s k v aus Guttstadt. Untere 
r"'«rstvan„ 2 n 6 i u n d s e i n e M u t t e r aus Guttstadt, 
Kulme'- S traße 6. 

• • • Maria B o n z e c k . P ä c h t e r i n aus Lieben-
o*r<{. K>eis Orteisburg. 

• • • Martha G r o ß , geborene Schulz, geboren 
l»n« im Kreis S c h l o ß b e r g , zuletzt wohnhaft gewe-

In Küssen , mit Kindern Helmut. Rudi und 
H«lnz. 

• Johann Ferdinand G r ü n , geboren am 21. 
" zuletzt wohnhaft gewesen in Tilsit. Kasta-
^•«rvorane Js p. G r ü n hatte eine Autovermietung. 
[*,B letzte Nachricht erhielt die Ehefrau im Jul i 
1944 ans Biaivstoek. L a n d e s s c h ü t z e n b a t a i l l n n . 

•• • Heinrich D e d e l e i t . Tilsit, Srjlitterer 
Str-n« 40. Chauffeur b«i der Autovermietung G r ü n 
" T"slt. K a s t a n i e n s t r a ß e 15 c. Es liegen Invaliden-

Karten Vor. 
• . . nachstehend a u f g e f ü h r t e A n g e h ö r i g e f 1 e r 

wehrkroisverwaltnng I K ö n i g s b e r g — Sachgebiet 
A —: TntpnHorjt T»r K r I e 1 Dr. L e h m a n n "nd 
Oh e r «!tahs7ahimelster e 11 c r. Ferner wird F r ä " -
i" n t.uele « " u l k . die in n » r S t ä g e m a . m s t r a ß e als 
M a s s e » " tHt<„ v , « r ppsnrht. 

. . . M » r | , . T i „ ( „ G r u n e r der ^ a t » r war M a -
]Pr- '""her wohnhaft gewesen in K ö n i g s b e r g . Vor-
derroß"arte n . 

. . . OartPnhaulnsoektor L e z l u s aus K ö n i e s -
oerg, r » v , n » r , „ f B „ d 

. . . S r t , , „ „ , t o | . ' r ) , r i c t „ i g r n h e . K ö n i g s b e r g . 
Unterh- .h e r K«,^ p*.>Fq t* .mhr» B u . 

• • • Max B e n d I g . etwa 60 Jahre alt, und Frau 
'neda, etwa 35 Jahre alt. aus Godrienen. Land­
kreis Königsberg. 
. • • . Rosalia F r e u n d , geb. am 29. 1. 1866 zu-
« « t wohnhaft gewesen bei Anna und Johann 
»reund in Braunsberg, B a h n h o f s t i a ß e . Rosalia t. 

wurde, weil sie krank war, und sich nicht auf die 
flucht begeben konnte, in der evangelischen 
ftarrei Konigsberger S t r a ß e . NSV-Schwestern 
ubergeben. 

. . . Bernhard F r e u n d aus Tledmannsdorf. Er 
war bei der Wehrmacht und soll noch vor Kriegs­
ende in Pommern gesehen worden sein. 
, • • • Albert S c h o r a t . geb. am 11. November 
1909 in Dreifurt-Santkirchen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
letzte Nachricht aus Insterburg im Januar 1945. 

. . . die Firma S p l k e r m a n n aus G r o ß g a r t e n . 
Kreis Angerburg. 

. . . Frau W a l l u c h aus K ö n i g s b e r g , Ratshof. 
Wer kann Auskunft geben? 

• . . Frau Anna R l e d z e w s k l , geborene Lux, 
geb. am 21. 12. 1902 in Rudlaken, Kreis Insterburg, 
sowie Tochter Ingrid, geb. im Januar 1936 in Lotzen 
und Wolfgang, geb etwa 1939 1940 in Lotzen. Letzter 
Wohnort: Lotzen, A r t i l l e r i e s t r a ß e 16. 

. . . Fr l . Anna H o n e i t aus K ö n i g s b e r g , Folv-
s t r a ß e Nr. unbekannt. Wer kann Auskunft geben? 
_ • • • Frieda C h l d u c h , Ehefrau des v e r m i ß t e n 
Schlossers Otto C h l d u c h , zuletzt wohnhaft ge­
wesen In Alkehnen oder Hussehnen, Kreis Pr. 
ty lau . 

. . . G i t t a P r a w l t z , geb. am u . 3. 1926 aus 
K ö n i g s b e r g , ge f lüchtet mit Ihrer Mutter Mieze Pra-
witz und Ihrer Tante Liesbeth Prawltz. 

. . . d i e G r o ß e l t e r n der Kinder Margarete und 
William G e h r e , Kar l G e h r e , geb. am 2. 8. 1893, 
und Frau Helene, geb. Neumann, geb. am 5. 6. 1909, 
f r ü h e r wohnhaft gewesen in Insterburg. 

. . . die nachstehend a u f g e f ü h r t e n ehemaligen A n ­
g e h ö r i g e n des Wehrmeldeamtes Braunsberg: Ober-
gefr. Fritz W e b e r , von Beruf V i e h h ä n d l e r , 
Uffz. Hans B r a u n , von Beruf Kaufmann und 
B u c h w a r e n h ä n d l e r , aus Braunsberg und Uffz. Rudolf 
T a u s c h aus Wormditt. 

. . . Richard F o h t , geb. am 25. 4. 1892, aus 
K ö n i g s b e r g . Richard F. befand sich zuletzt In der 
H e i l s t ä t t e Annaberg, Wormditt. A m 9. 1. 1945 er­
hielt die Familie die letzte Nachricht von dort. 

. . . Erich W e i ß , geb. am 31. 3. 1930, zuletzt 
wohnhaft gewesen in Klein Kreuzweg, Kreis Labiau, 
verschleppt 1945 von Klein Kreuzweg, soll 1947 in 
einem Lager in R u ß l a n d gewesen sein. Wo be­
findet sich El l i S k a 1 1 e aus Klein Kreuzweg? 

. . . Familie L e h m a n n aus Eydtkau, E l m ­
s t r a ß e 2. 

. . . Frau Maria L a n g e aus Kreuzburg, Vor­
stadt 213 oder A n g e h ö r i g e . 

. . . Berta T o b i e n aus K ö n i g s b e r g , Selke-
s t r a ß e und Marta S e i l aus der S t e r n w a r t s t r a ß e . 

. . . Frau Elisabeth L e w r I c k aus G r o ß K ö l l e n , 
Kreis R ö ß e l . 

. . . Frau Marie L e s c h i n s k l aus Hohenstein, 
B i s m a r c k s t r a ß e 3 oder deren A n g e h ö r i g e . 

. . . die Erben der Auguste C ö s 1 1 n g , geb. 
C ö s l i n g oder K e i ß l i n g , geb. am 7. 1. 1878 in Rosen­
ort bei Friedland, Kreis Bartenstein. Sie soll einen 
Bruder namens Gustav Cös l ing oder K e i ß l i n g ge­
habt haben, der Krankenpfleger an der Universi­
t ä t s k l i n i k in K ö n i g s b e r g war, und einen Bruder 
namens Ferdinand. 

. . . Emil F o h l m e i s t e r aus K ö n i g s b e r g . A m 
24. 4. 1948 aus russischer Gefangenschaft in Trave­
m ü n d e eingetroffen. 

. . . Lydia S k o d z i c k , geb. Czwalinna. geb. 
etwa 1904. Heimatanschrift: Johannisburg. A m 

6. 6. 1951 im Haupt-Durchgangslager F ü r s t e n w a l d e 
(Spree) registriert worden, wer kennt die A n ­
schrift? 

. . . Gertrud P l a u s c h l n a t , geb. am 18. 12. 
1916 in K ö n i g s b e r g , zuletzt wohnhaft gewesen in 
Gotenhafen, H i n d e n b u r g s t r a ß e 23. 

. . . Oberleutnant E d e r von der schweren Art . -
Ers.-Abt. 161 (Nachrichtenbatterie), in den Jahren 
1942 43 in Insterburg, dann Pr.-Eylau, Uffz. R a p -
r e g e r aus Nordenburg, Kreis Gerdauen, die E l ­
tern hatten eine Lederwarenhandlung, und Leut­
nant B r o s z i m von der 10. Batterie der schwe­
ren Art.-Ers.-Abt. 161 Insterburg, von Beruf 
Lehrer. 

. . . Familie R a s o k a t aus Kuckerneese, Kreis 
Elchniederung, D o m ä n e n s t r a ß e 18. 

. . . Herrn H o f e r , f rüher K r e i s b a u e r n f ü h r e r 
des Kreises Tilsit-Ragnit. 

. . . Herrn S z o n n , f rüher B ü r g e r m e i s t e r in 
Endruhnen, Kreis Sch loßberg . 

. . . Walter G a w e h n s , f r ü h e r Gut Toussai-
nen, Kreis Tilsit-Ragnit. 

. . . Rudolf S c h i 1 1 a t, etwa 80 Jahre alt. wohn­
haft gewesen in Kloken bei Kuckerneese. Kreis 
Elchniederung, verschollen seit 1944. 

. . . Fritz Sc h i 11 a t , etwa 50 Jahre alt. zuletzt 
wohnhaft gewesen in Kuckerneese. 

. . . SS-Sturmmann Heinrich H e s k e , geb. am 
2. 7. 1904 in Stolzenberg, Kreis Heiligenbeil. Z iv i l ­
beruf: Kraftfahrer, zuletzt beim Arbeitsamt in K ö ­
nigsberg tät ig gewesen. Heimatanschrift: K ö n i g s ­
berg, Cranzer Allee 80, seit Apri l 1945 v e r m i ß t . 

. . . W i l l y B a r d e c k , geb. am 31.12. 1913 in 
Grieben, Kreis Angerapp. Er war w ä h r e n d des 
Krieges als Funker auf der Insel Sylt. Nech 
Kriegsende wohnte er in Klein-Rheide bei Schles­
wig. Wer w e i ß etwas ü b e r seinen Verbleib? 

. . . B ä c k e r m e i s t e r Ludwig M i c h a 1 z i k , geb. 
Im 21. 10. 1878, Luise H e 11 m a n n , wohnhaft ge­
wesen in Neidenburg, H i n d e n b u r g s t r a ß e 13, und 
Oberzahlmeister Kurt H i l l , geb. im Juni 1906, 
aus Ernsthof bet Partenstein. 

. . . Erna B o n k , geb. am 18. 3. 1918, und Sohn 
Peter, geb. am 20. 7. 1944, wohnhaft gewesen in K ö ­
nigsberg, G e b a u h r s t r a ß e 23, am 27. Januar nach 
Stolp oder Stettin in Pommern gef lüchte t . 

. . . Verwaltungs-Oberinspektor Christoph S a u -
n u s , geb. am 14.4. 1880, aus K ö n i e s b e r g . Boyen-
s traße , zuletzt Hauptmann bei der Wehrmacht, soll 
mit seiner Frau Friedel in D ä n e m a r k gewesen 
sein. 

. . . Frau Martha T 1 r s a t , geborene Kabbick, 
geb. am 19. 9. 1913. Zuletzt wohnhaft gewesen im 
Kreise Lab'au. 

. . . Rudolf B o 1 1 i n , geb. am 8. 9. 1897 in G r o ß -
Blaustein, Kreis Rastenburg, sowie Frau Minna 
Bollin, geborene Biernat, Waltraut und Horst. 
Letzte Heimatanschrift: Goldap. Siedlung an den 
Birken. 

. . . Bernhard D o e m s k y . geb. am 26. 4. 1889 
in B l i e s h ö f e n , Kreis Praunsberg, Frau Maria 
Doemsky, geb. am 8. 9. 1893 in Allenstein. Marga­
reta Doemsky, geb. am II. 10. 1918 in K ö n i g s b e r g 
und Herbert Doemsky. geb. am 31. 10. 1920. Heimat­
anschrift: M ü h l e Kaigen hei K ö n i g s b e r g . 

. . . Rosemarie S p i e . geb. am 7. 2. 1942 in T a -
p'au, Kreis Wehlau. Gesucht werden die Ange­
h ö r i g e n . 

. . . Feldwebel Fritz W e n z e l , geb. am 15. 7. 
1898 in Alt-Christburg. Kreis Mohrungen. Letzte 
Einheit: 5. Komp. L a n d e s s c h ü t z e n - B a t . 470 Thorn. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

!?cfratigungcn 
Es werden Landsleute gesucht, die b e s t ä t i g e n 

k ö n n e n , d a ß Gustav K o s s a k , geb. am 22. 10. 1905, 
wohnhaft gewesen in Sargensee, Kreis Treuburg, 
in den Jahren 1947 bis 1949 in sowjetischer Gefangen­
schaft in folgenden Kriegsgefangenenlagern gewesen 
ist: O s t p r e u ß e n w e r k K ö n i g s b e r g , Insterburg, K o -
lomna bei Moskau und Stalino bei Moskau? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Willi R u h n a u , geb. 
am 11. 5. 1902, in K ö n i g s b e r g , Nasser Garten 162, bei 
der Sperrholzfabrik K r a g e s & K r i e t e , K ö ­
nigsberg, Heilsberger S t r a ß e , von 1936 bis 1944 tät ig 
gewesen ist? 

Wer kann nachstehend a u f g e f ü h r t e Arbeitsver­
h ä l t n i s s e des K a r l K o z i a n , f rüher wohnhaft ge­
wesen in P l ö h n e n , Kreis Neidenburg, Deutsche 
S t r a ß e 20, b e s t ä t i g e n : Von 1919 bis 1922 Waldarbei­
ter im Schutz-Bezirk Wujewken, 1923 bis 1934 in 
den Bezirken Uszannek, Habichtsberg. Malga, 
O b e r f ö r s t e r e i Kaltenborn, 1934 Chausseearbeiter im 
Kreis Neidenburg, 1935 bei Baumeister H o p p e , 
Neidenburg, und von 1936 bis 1939 im Gas- und 
Wasserwerk Neidenburg. A u ß e r d e m wird eine Be­
s t ä t i g u n g b e n ö t i g t , d a ß K . von 1913 bis 1919 als Sol­
dat im J ä g e r - B a t . Nr. 1 in Orteisburg gedient hat. 

Gesucht werden die Eltern, A n g e h ö r i g e oder 
andere Landsleute, die ü b e r die B e s c h ä f t i g u n g s ­
v e r h ä l t n i s s e des Autoschlossers Paul B u c h h o l z , 
geb. am 7. 8. 1924, zuletzt wohnhaft gewesen in 
K ö n i g s b e r g , n ä h e r e Anschrift nicht bekannt, ge­
fallen am 3. 1. 1945, Auskunft geben k ö n n e n . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Erich Ernst G r o ß -
m a n n , geb. am 4. 3. 1912, zuletzt wohnhaft ge­
wesen in G r o ß Hasselberg, Kreis Heiligenbeil, von 
Beruf Lehrer, im Apri l 1942 zum Wehrmeldeamt 
Braunsberg als Sachgebietsbearbeiter des Sachge­
bietes I einberufen, durch ein chronisches Mittel­
ohrleiden, hochgradige S c h w e r h ö r i g k e i t links, sowie 
chronische Gastritis, nur G . v. H . geschrieben 
wurde? — Wo befindet sich der damalige Leiter des 
Wehrmeldeamtes Braunsberg, Major K 1 u t h , von 
Beruf Lehrer, wohnhaft gewesen in Braunsberg? 

Es werden Landsleute gesucht, die Christian 
H o f f m a n n aus Drosselwalde, Kreis Johannis­
burg, bei seiner Gefangennahme durch die Russen 
am 13. Februar 1945 in Reddenau bei Stablack und 
im Zivilgefangenenlager Heilsberg gesehen haben. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Gustav F a 1 1 a k , von 
1916 bis 1920 bei von G l a s g o w , Gut Balga, Kreis 
Heiligenbeil, von 1920 bis 1921 bei Bauer D ö p n e r , 
Bahnau, von 1926 bis 1929 auf Gut Rippen (Oberin­
spektor Gerhard — Vorname unbekannt — erwarb 
das Vorwerk Schelen 1930), von 1929 bis 1930 bei 
Bauer Hermann P ö h 1 k e , P ö r s c h k e n , von 1930 
bis 1931 bei Bauer D i e t r i c h , Perwilten, und 
vom 1. 10. 1931 bis 31. 3. 1933 bei Bauer Gustav 
W o e 1 k in Lipnicken, Kreis Johannisburg tät ig 
gewesen ist und für die Zeit der T ä t i g k e i t ordnungs­
g e m ä ß B e i t r ä g e zur Invalidenversicherung a b g e f ü h r t 
wurden? Wo befinden sich die Arbeiter August 
W i l l und Albrecht B e b e r n i c k , beide Balga, 
Heinrich B i r n b a u m , Rippen, Ludwig G ü r ­
t e l , Siedlung Kreuzburg, K r . Pr. Eylau, und Ernst 
W i s s 1 o w s k i oder ähn l i ch aus Balga? 

Es werden Landsleute gesucht, die Uber die ver­
sicherungspflichtigen B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e des 
Gustav A v 1 s z u s , geb. am 19. 2. 95, f rüher wohn­
haft gewesen in K ö n i g s b e r g , K o h l h o f s t r a ß e 1061 
Nr. D., Auskunft geben k ö n n e n . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß A . Borchert, f r ü h e r 
D a m e s , geb. Lenth, geb. am 8. 9. 1907. vom 
15. 1. 1939 bis 2. Oktober 1942 bei der Firma L . 
Steinfurt, und von Oktober 1942 bis 20. 1. 1945 in 
der Munitionsanstalt Karschau tät ig gewesen ist 
und w ä h r e n d der Zeit o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e zur 
Invalidenversicherung a b g e f ü h r t wurden? 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Be­
s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e des Hermann T e p n e r . 
geb. am 2. Februar 1911, zuletzt wohnhaft gewesen 
in Wittenberg. Kreis Pr.-Eylau, b e s t ä t i g e n ? Von 
Apri l 1925 bis November 1933 als Schmied auf dem 
Rittergut Ernstwalde, Kreis Wehlau, von Februar 
1934 bis September 1934 in Carlswalde, von Okto­
ber 1934 bis März 1935 in K l e i n - K r ü c k e n bei Kreuz­
burg, von Apri l 1935 bis März 1936 in Eberswalde 
bei Uderwangen, von Apri l 1936 bis Juni 1936 als 
Heizer im S ä g e w e r k Max K 1 u 11 a , Landsberg, 
von Juni 1936 bis September 1936 als Schmied auf 
der Schiffswerft K u c z e w s k i , K ö n i g s b e r g , F r i t d -
länder tor , und von Oktober 1937 bis Dezember 1937 
bei der Firma F. Schichau in K ö n i g s b e r g . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Fritz B r o d d i e n , 
geb. am 3. 5. 1912 in Kosaken, am 2. 4. 1935 in die 
2. Polizeihundertschaft in Insterburg eingetreten 
ist? Wo befinden sich Oberleutnant O e 1 m a n n , 
Leutnant S c h w a r z . Erich L a n g e und Emil 
B e h r e n d aus der N ä h e von Insterburg. 

Gesucht werden ehemaliee A n g e h ö r i g e der Stadt­
verwaltung bzw. des Landratsamtes des Landkrei­
ses Braunsberg, die ü b e r die D i e n s t v e r h ä l t n i s s e 
des Kreisregistrators Franz H a r t n a g e l , geb. 
am 18. 3. 1897. Auskunft geben k ö n n e n . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Ernst B i e b e r , geb. 
am 10. 6. 1906. von Juni 1940 bis SeDtember 1941 bei 
der W a l d s c h l ö ß c h e n - B r a u e r e i B r ü d e r Daum in 
Allenstein tät ig gewesen ist und B e i t r ä g e zur So­
zialversicherung a b g e f ü h r t wurden? 

Es werden Landsleute ersucht, die ü b e r die 
Dienstlaufbahn des Otto R o m e i k a t , geh. am 
11. 8. 18%. zuletzt wohnhaft gewesen in K ö n i g s ­
berg. Haberberger G n m d 56. bes. ü b e r d e n Ze ' t -
nunkt des Dienstaintrit+s in die Schutzpolizei <19?4 
Wachtmeister der 3. Pol<?eibereitschaft der Schutz­
polizei K ö n i g s b e r g B e s t ä t i g u n g e n nh<*ohon k ö n n e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13. 
Parkallee 86. 

c Für Todeserklärungen 

Berta A n h u t h , geb. Seidenberg, geb. 13. 6. 
1892. aus K ö n i g s b e r g , Hansaring 33, soll im Dezem­
ber 1945 in K ö n i g s b e r g verstorben sein. Es werden 
Augenzeugen gesucht, die ihren Tod b e s t ä t i g e n 
k ö r n e n . 

Rudolf M e y e r , geb. 7. 8. 1879 in Gr.-Labehnen, 
Kreis Pr.-Eylau, Landwirt, soll im März oder Apri l 
1945 in Stolpe oder Kyritz verstorben sein. Er war 
f rüher in O s t p r e u ß e n und Ende des Krieges in 
Stolpe bei Kyritz (Prignitz) wohnhaft. Gesucht 
werden Augenzeugen, die seinen Tod b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n . 

Walter M e y e r , geb. 6. 7. 1881 In Gr.-Labehnen, 
Forstmeister a. D., aus Georgenswalde, Kreis Fisch-

Kinder aus Ostpreußen 
die ihre Angehörigen suchen 

1 Aus G r o ß - E p p i n g e n , Kreis Neidenburg, suchen 
die Geschwister W e 1 s k o p , Ursula, geb. am 
14 10 1937, und Herbert, geb. am 1. 7. 1940. ihren 
Vater Gustav Welskop. geb. am 2. 2. 1889 in G r o ß -
E 2 P A u s n k a b l e n e n bzw. aus K ö n i g s b e r g sucht K a ­
rin' E n g e l h a r d t , geb. am 13. 4. 1943 in K ö n i g s ­
berg ihre Mutter Agathe Engelhardt, geb. 1919. 

3 Aus Komienen, Kreis Röße l , suchen die Ge­
schwister R e d d i c h , Bernhard, geb. am 22. 6. 
1938, und Erwin, geb. am 25. 2. 1940, ihren Vater 
Franz Reddich. 

4 Aus Kuckerneese (Elchniederung), sucht Anne­
marie L u s c h e 1 . geb. am 22. 6. 1933. ihren Va­
ter Kurt L ü s c h e ! , geb. am 20. 9. 1892 

5 Aus Plauschwarren, Kreis Tilsit, sucht Klaus 

Dieter W a 1 1 u t h , geb. am 1. 6. 1937, seinen Va­
ter, der Bahnbeamter war. 

6. Aus Rapatten. Kreis Osterode, sucht Ehren-
traud D u d e c k , geb. am 24. 2. 1936, ihre Mutter 
Paula Dudeck, geb. am 17. 11. 1910. 

7. Aus Tilsit-Ubermemel, Mi l chbuders t raße 34, 
sucht Eberhard K o t s c h , geb. am 14. 5. 1933 in 
Insterburg, seine Pflegeeltern Johann und Ida 
B u r b l i e s (Landwirt). 

8. Aus Wildwiese (Oschke), Elchniederung, sucht 
Dieter L o r e n z , geb. am 9.3.1938 in Oschke. 
A n g e h ö r i g e . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, Park­
allee 84,86, unter Kindersuchdienst 10/56. 

Ein gutes Beispiel 
42 Würzburger Abiturienten 

wählten das Thema „Vertreibung" 

Bei den Rei feprüfungen an den h ö h e r e n 
Schulen in W ü r z b u r g standen im deutschen 
Aufsatz insgesamt neun Themen zur Auswah l , 
v o n denen die meisten Themen al l tägl iche Fra­
gen betrafen, die mit Kunst und Küns t le rn , Bü­
chern und Büchereien oder auch mit dem 
, ,Quiz" als dem , ,Modespiel unserer Zeit" zu 
tun hatten. Aber unter den neun Themen be­
fand sich auch eines, das lautete: „Welche Pro­
bleme hat die V e r t r e i b u n g d e r D e u t ­
s c h e n a u s d e n O s t g e b i e t e n f ü r 
Deutschland und die We l t aufgeworfen?" Ist es 
schon sehr dankenswert, daß das Lehrerkol le­
gium, das die Themen formulierte, diese für 
Deutschland und Europa so entscheidend wich­
tige Frage berücksicht ig te , so muß es als nod i 
erfreulicher bezeichnet werden, daß von 86 A b i ­
turienten des Humanistischen Gymnasiums in 
W'ürzburg nicht weniger als 42 eben dieses 
Thema für ihre Arbe i t w ä h l t e n . 

Nichts ist besser geeignet, jene in letzter Zei t 
al lzu oft aufgestellte Behauptung, daß die deut­
sche Jugend an den Lebensfragen Deutschland« 
und Europas keinen A n t e i l nehme, zu erschüt­
tern, als diese Tatsache, daß fast die Hälf te der 
Abitur ienten sich für die Bearbeitung eines 
Themas entschied, das mitten h ine inführ t in 
die politischen Probleme der Gegenwart, vor 
die unser Land gestellt ist. Es ist dies darübeT 
hinaus ein klarer Beweis dafür, daß die Jugend 
mehr und mehr erkennt, welche Verantwor­
tung auch sie für die Zukunft des Gemein­
wesens zu tragen hat. Es mag sein, daß ver­
a n t w o r t u n g s b e w u ß t e Lehrer die Jugendlichen 
zum Denken in Begriffen des Gemeinwohls h in­
leiteten und damit ihrer Aufgabe, nicht nur zu 
lehren, sondern Erzieher zu sein, gerecht wur­
den: Auch dann zeigt dieses Ergebnis, daß die 
Jugend eben doch — trotz aller gegenteiligen 
Einflüsse, die auf sie e i n s t ü r m e n — wieder 
aufgeschlossen ist für die Werte , die ve r schü t ­
tet zu werden drohten; daß sie Pflichten an­
erkennt — und damit zu ü b e r n e h m e n beTeit 
ist — , deren Erfüllung nun einmal Vorausset­
zung für die Sicherung des Fortbestandes eines 
Vo lkes und Staates sind. 

Diese Nachricht aus dem Humanistischen 
Gymnasium zu W ü r z b u r g ist ein Zeugnis dafür, 
daß sich das Bewußt se in der Schicksalsverbun­
denheit des ganzen Volkes gerade bei der jun­
gen Generation festigt. 

Keine Kreditbeschränkung 
für Vertriebenenbetriebe 

hvp. Die Lastenausgleichsbank e r ö r t e r t e im 
Zusammenhang mit den Res tn ik t ionsmaßnahmen 
der Bank Deutscher Länder die Frage, ob bei 
den von Geschäd ig ten gestellten K r e d i t a n t r ä g e n 
für Bauten zu Rationalisierungs-, Erweiterungs-, 
Neubau--od«T Ähnlichen Zwecken Zurückha l tung 
zu ü b e n sei . Wei tere Fragen ergaben sich 'be­
züglich der F ö r d e r u n g von Teilfinanzierungsge­
schäften zugunsten Geschädig te r . Die Lasten­
ausgleichsbank kam zu dem Ergebnis, daß keine 
Veranlassung bestehe, die bisherige Kredi tpo l i ­
tik bzw. die kreditpolitischen M a ß n a h m e n ge­
g e n ü b e r den G e s c h ä d i g t e n g r u p p e n infolge der 
Konjunkturdebatten zu ä n d e r n oder generell 
anders zu handhaben als in den vergangenen 
Monaten. 

Die Lastenausgleichsbank bezieht sich dabei 
auf den Bericht ü b e r die 152. Sitzung des Bun­
destages vom 22. 6. d. J. , in der der Bundes­
minister für Wirtschaft, Prof. Dr. Erhard, in der 
R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g u. a. e r k l ä r t e : „Ebenso 
wi rd die Bundesregierung ihre Sonderhilfen für 
andere strukturell schwächere Bereiche und 
Personenkreise, wie z. B. der Vertr iebenenwirt-
schaft, nicht etwa — was konjunkturpolit isch 
vielleicht b e g r ü n d e t erschiene — ebenfalls ein­
schränken , sondern v o l l aufrechterhalten und 
so ausgleichend für den Fa l l wirken , daß die 
Kredi tpol i t ik hier besonders d rückend empfun­
den werden sollte." 

Vierzig Millionen DM 
ERP-Kredite für Vertriebene 

Nach dem jetzt vorliegenden Wirtschaftsplan 
des ERP-Sonde rve rmögens sollen innerhalb der 
für F ö r d e r u n g s m a ß n a h m e n für die gewerbliche 
Wirtschaft bereitgestellten M i t t e l in H ö h e von 
vierzig M i l l i o n e n D M der qewerblichen W i r t ­
schaft der Vertriebenen, Flücht l inge und Kriegs­
sachgeschädig ten fünfundzwanzig M i l l i o n e n D M 
in Form von Investit ionskrediten zur V e r ­
fügung gestellt werden. Weitere sechs M i l l i o ­
nen D M werden der heimatvertriebenen W i r t ­
schaft als landwirtschaftliche Betriebsmittel 
(zwei Mi l l ionen) , für die Seeschiffahrt (zwei 
Mil l ionen) und für die Binnenschiffahrt (zwei 
Mi l l ionen) bereitgestellt. 

hausen, wird seit Januar 1945 v e r m i ß t . Wer kann 
über seinen Verbleib Auskunft geben? 

Gertrud H a m a n n , geb. Stupening, geb. 1. 7. 
1892, aus K ö n i g s b e r g , H o c h m e i s t e r s t r a ß e , soll 1946 
in K ö n i g s b e r g - P o n a r t h verstorben sein. Es werden 
Augenzeugen gesucht, die ihren Tod b e s t ä t i g e n 
kennen. 

Herbert D a 1 ü g e , Bankangestellter, geb. 21. 12. 
1892, aus K ö n i g s b e r g , Schiefer Berg, wird v e r m i ß t . 
Wer kann ü b e r seinen Verbleib Auskunft geben? 

Gustav S a c h , geb. 8. 9. 1885 in Buddern. Kreis 
Angerburg, Maurer, wird seit Januar 1945 v e r m i ß t . 
Er war zuletzt bei der Organisation Todt in Ober­
schlesien stationiert. Wer kann Auskunft ü b e r sei­
nen Verbleib geben? 

Ludwig F r e y e r , geb. 2. 5. 1873 in Ramsbeck 
bei Bestwig und seine Ehefrau Margarete Freyer, 
geb. Schaack, geb. 3. 1. 1875 in Pillau, aus K ö n i g s ­
berg, Haberberger Grund .r.2, sollen verstor­
ben sein. Margarete Freyer ist im Januar 1947 in 
K ö n i g s b e r g verstorben und Ludwig Freyer Im 
März 1946 in K ö n i g s b e r g . Es werden Zeugen ge­
sucht, die den Tod der Genannten b e s t ä t i g e n k ö n ­
nen. Die Töchter Frau Hedwig M a r h o l d . geb. 
Freyer, geb. 9. 10. ?, Else Freyer, geb. 24. 12. ?. 
K ä t h e Freyer, geb. 10. 3. ?, und Lotte Freyer wer­
den v e r m i ß t . Wer kann Auskunft ü b e r ihren Ver­
bleib geben? 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13. 
Parkallee 86. 
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Wk gratulieren.. . 
zum 93. Gebur ts tag 

am 13. Augus t Hebamme a. D. M i n n a R e i n h o l d 
jetzt in Stuttgart-Zuffenhausen, Z ü t t l i n g e r S t r a ß e 51. 
zum 92. Gebur ts tag 

am 2. A u g u s t Landsmann Fr iedr ich Schneider aus 
L a n g e n r ü c k , K r e i s Ange rapp , jetzt in Lübeck, Wes t ­
h o f s t r a ß e 6. 

am 8. A u g u s t S tud ienra twi twe O l g a Langenicke l , 
geb. F ü r s t e n b e r g , aus Braunsberg , M a l z s t r a ß e . Sie 
ist durch F rau O l g a M i n d e , Bremen, T ö l z e r S t r a ß e 
N r . 68, zu erreichen. 

am 11. A u g u s t F rau Augus t e Rück l i e s aus T a -
p iau , jetzt bei ihrer Tochter A u g u s t e W e i ß , die am 
gleichen Tage 69 Jahre alt w i r d , i n Ki r tor f , K r e i s 
A l s f e l d , Oberhessen, 
zum 91. Gebur ts tag 

am 12. August F rau M i n n a Sonnenstuhl aus A l -
benlauk, K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt be i i h r em j ü n g ­
sten Sohn i n K l . - R ö n n a u , K r e i s Segeberg, 
zum 88. Gebur ts tag 

am 10. Augus t Landsmann Fe rd inand H a g e n aus 
M e m e l , S c h ü t z e n s t r a ß e , jetzt i n Lübeck-Eichhi lz , 
H i r s c h p a ß 32. 

am 12. A u g u s t F r a u M a t h i l d e P i l c h o w s k i , geb. 
K i schkewi t z , aus Stenzein, K r e i s Lotzen, jetzt be i 
ih rer j ü n g s t e n Tochter i n B r e m e n - A u m u n d , Bent-
loger S t r a ß e 51. 
zum 87. Gebur ts tag 

am 8. A u g u s t Landwi r t A u g u s t Raphael aus S u l i m -
men, jetzt Bochum-Werne , H e r o l d s t r a ß e 15. D ie K r e i s ­
gemeinschaft Johann i sburg gra tu l ier t herzl ichst . 

am 9. A u g u s t G e s t ü t s o b e r w ä r t e r a. D. K a r l Pechte-
l ies aus Rastenburg, jetzt i n Gos l a r (Harz), K o r n ­
s t r a ß e 8. 

am 14. A u g u s t L e h r e r w i t w e F r a u Ber ta B o r d i e r t 
aus Gr . -B lumenau , K r e i s Or te i sburg , s p ä t e r K ö n i g s ­
berg, A u e r s w a l d s t r a ß e 17, jetzt i n S ü d l e n g e r n - H e i d e 
ü b e r B ü n d e , Wes t fa len , D o b e r g s t r a ß e 681. 

am 14. A u g u s t A l t b a u e r Gus t av Imber aus K a r -
mohnen, K r e i s Gumbinnen , jetzt be i seiner Tochter 
i n Essel , K r e i s Stade, 
zum 85. Gebur ts tag 

am 8. A u g u s t F r a u M a r t h a Kur re ick , geb. P ä t z e l , 
aus Degimmen, K r e i s Elchniederung und T i l s i t , Te ich-
ar te rweg 11, jetzt i n Zeven , Bun teweg 2, B e z i r k 
Bremen 

am 8. A u g u s t Lehrer i . R. F ranz W a l l i e s aus 
Kanthausen, K r e i s Gumbinnen , jetzt i n W a h r e n ­
holz, K r e i s G i fho rn . 

am 16. A u g u s t Landsmann Josef B l u h m aus Os te ­
rode, jetzt i n C l o p p e n b u r g i . O. , B a h n h o f s t r a ß e 41. 
zum 84. Gebur t s tag 

am 15. A u g u s t Kaufmann C h r i s t o p h Senff aus K ö ­
nigsberg, L ö n s s t r a ß e 9, jetzt i n M i n d e n , Wes t fa len , 
H e r d e r s t r a ß e 2. 
zum 83. Gebur t s tag 

Ingenieur E m i l Z o r n aus M a r i e n b u r g , jetzt i n 
Er langen, B r u c k e r s t r a ß e 110. Er ist Ehrenvors i t zen ­
der der landsmannschaft l ichen Gruppe i n Er l angen . 
Die landsmannschaftl iche G r u p p e gratul ier t herz­
lichst. 
zum 82. Gebur ts tag 

am 5. A u g u s t T e l e g r a f e n s e k r e t ä r i . R. W i l h e l m 
O s k i e r s k i aus Or te i sburg , L u i s e n s t r a ß e 13, jetzt i n 
der «sowje t i sch besetzten Zone . Er i s t durch seinen 
Sohn Landgerichtsrat z. W v . W i l h e l m O s k i e r s k i i n 
M o f s, N iede r rhe in , K a i s e r s t r a ß e 16, zu erreichen. 

am 12. A u g u s t Landsmann Rudo l f Ehr l i chmann aus 
Bierfau, K r e i s Osterode, jetzt i n P inneberg , Ho l s t e in , 
P r i s d o r f e r s t r a ß e 2. 

am 17. A u g u s t F r a u L y d i a Rad tke aus K ö n i g s b e r g . 
Z i e t h e n s t r a ß e 4, jetzt i n B u r g i . D i thm. , W a l d ­
s t r a ß e 2. 
zum 81. Gebur ts tag 

am 27. J u l i F r i ed r i ch K a l e y t a aus S c h ö n h o r s t , K r e i s 
Lyck , jetzt bei seiner j ü n g s t e n Tochter E m m y K a s -
p r o w s k i i n Bochum-Langendreer , A l t e Bahnhofstr . 61. 

am 2. A u g u s t Landsmann K a r l K r a u s e aus A r d a p ­
pen, K r e i s Bartenstein, jetzt i n Lübeck , T r i f t s t r a ß e 
N r . 65. 

am 15. A u g u s t L e h r e r w i t w e L y d i a K a l k s t e i n , geb. 
R e t t k o w s k i , jetzt i n K r o n b e r g i . Taunus, Ha ins t r . 25. 
z u m 80. Gebur t s tag 

am 25. J u l i Lehrer i . R. J a k o b Fiseh l in aus P l ö w -
ken , K r e i s Treuburg , s p ä t e r A n g e r b u r g , Bismarck­
s t r a ß e 4, jetzt i n Ochsenfurt a. M a i n , K l i n g e 41. 

am 1. A u g u s t Jus t i zober inspek tor i . R . Go t tha rd 
Bendzko aus Gr . -S tü r l ack , K r e i s Lotzen, jetzt m i t 
seiner Ehefrau i n (22b) K i rchhe imbo landen , Pfalz, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 11. 

am 2. A u g u s t F r a u Else Sei tz , geb. Radok , aus 
K ö n i g s b e r g , L a w s k e r A l l e e 4 und N e u h ä u s e r , jetzt 
F r a n k f u r t / M a i n , Ne i l in i -S t i f t , K r o n s t e t t e n s t r a ß e 57. 

am 9. A u g u s t F r a u M a r i e Grzeszick, geb. W i s e m -
borsk i , aus Lab iau , vo rma l s Tolksdorf , K r e i s Ras ten­
burg, jetzt be i ihrer Tochter V i c t o r i a L i l i e n t h a l i n 
Hagen , West fa len , E l s ä s s e r S t r a ß e 9 III. 

am 10. A u g u s t F r a u He lene Lechleiter , geb. Igney, 
aus Ne idenburg , jetzt be i ih rer Schwester F r a u A n ­
tonie Brockmann i n G ö t t i n g e n , N i k o l a u s b e r g e r W e g 
N r . 58. Die landsmannschaftl iche Gruppe i n G ö t t i n g e n 
gratul ier t herzl ich. 

am 10. A u g u s t Kaufmann C h r i s t i a n Schreiber, Se­
n ior der F i r m a H . C . Schreiber K . G . aus T reuburg . 
D r e i T e x t i l g e s c h ä f t e der F i r m a Schreiber befanden 
sich i n Treuburg , G o l d a p und Lab iau . Er wohnt jetzt 
i n Ber l in -Frohnau , M a r k g r a f e n s t r a ß e 21. D ie lands­
mannschaftliche Gruppe G o l d a p i n B e r l i n gra tul ier t 
herzlichst . 

am 12. A u g u s t F r a u M a r i e G r o ß m a n n aus K ö ­
nigsberg, N e u r o ß g ä r t e r Kirche , jetzt be i ih rer Toch­
ter G e r d a i n Darmstadt, K a u p s t r a ß e 37. 

am 12. A u g u s t F rau H u l d a Stasch aus Lyck , jetzt 
i n W e s t e r l a n d (Sylt), S te inmann 21. 

am 13. A u g u s t F rau El ise Podehl , geb. G a w l i c k , aus 
P r . -Ey lau , jetzt bei ih rer Tochter Ed i th i n H o l z -
wickade, K r e i s Unna , L e s s i n g s t r a ß e 36. 

am 14. A u g u s t Brennere ive rwa l t e r F ranz Schwarz 
aus F r ö g e n a u , K r e i s Osterode, jetzt mi t seiner Ehe­
frau i n Sei t ingen, K r e i s Tu t t l i ngen . 

am 17. A u g u s t F rau M a r i e K a b k e aus A l l e n s t e i n , 
L i e b s t ä d t e r S t r a ß e 34, jetzt be i ihrer Tochter Else 
Lehrke i n Hamburg -Harbu rg , F r i ed r i ch -Naumann-
S t r a ß e 24. 

am 18. A u g u s t Kaufmann W i l h e l m Beyer aus W e i d ­
lacken, K r e i s W e h l a u , jetzt be i se inem Sohn W a l t e r 
i n Ba rke l sby , K r e i s E c k e r n f ö r d e . 

zum 75. Gebur ts tag 

am 29. J u l i Landsmann Ju l iu s Schirwat aus Snap-
pen, be i Schil l felde, K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt i n der 
sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch Schneider­
meister W i l h e l m Schirwat i n M o n d o r f ü b e r T r o i s ­
dorf, Pastorsgasse 7a, zu erreichen. 

am 2. Augus t F r a u A m a n d e B ü r a u , geb. M i t z k a , 
aus K ö n i g s b e r g , H a g e n s t r a ß e 23, jetzt be i ih rer 
Tochter Ilse Hoppe i n Ebingen, W ü r t t e m b e r g , M a x -
E y t h - S t r a ß e 11. 

am 4. A u g u s t F r a u C l a r a Born , geb. J a b l o n s k i , 
aus Pros tken, K r e i s Lyck , jetzt i n M ü l h e i m - R u h r , 
K ä m p c h e n s t r a ß e 44. 

am 4. A u g u s t Landsmann Gus t av Brock aus M o h ­
rungen, jetzt in P lön , Ho l s t e in , Buchenal lee 2. 

am 14. A u g u s t Kau fmannwi twe C l a r a G r o ß aus 
E lb ing , jetzt in S t raubing, N iede rbaye rn , Rennbahn­
s t r a ß e 26. 

am 16. Augus t F r a u A n n i Schödsack aus K ö n i g s ­
berg, B a t o c k i s t r a ß e 15, jetzt i n Lübeck, Schwartauer 
A l l e e 86. 

am 17. A u g u s t Regie rungsober inspektor i . R. A r ­
thur Meische ider aus Gumbinnen , L u i s e n s t r a ß e 4, 
jetzt in Schleswig, Domziege lhof 25. 

am 18. A u g u s t F rau A g n e s Berent, geb. Wasse r ­
nick, aus Guttstadt, Josefsberg, jetzt i n B ü r e n , 
Wes t fa len , D e t m a r s t r a ß e 5. 

Goldene Hochzeiten 
O b e r z u g f ü h r e r i . R. A u g u s t Gud la t und seine Ehe­

frau aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , Hirschgasse 28, feier­
ten das Fest der G o l d e n e n Hochzei t . Die Eheleute 
leben i n der sowjet isch besetzten Zone und s ind 
durch ihre Tochter H e t y Scheffel i n H a m m , A l l e e ­
s t r a ß e 10, zu erreichen. 

A m 29. J u l i feierten das Fest der G o l d e n e n Hoch­
zeit Postschaffner i . R. E w a l d Lemke und seine Ehe­
frau M i n n a , geb. Behrendt , aus G a i d e l l e n , K r e i s 
H e y d e k r u g , sie w o h n e n jetzt be i ih rer Tochter i n 
Neu-Schulenburg (Oberharz) . 

A m 5. A u g u s t feierten das Fest der G o l d e n e n 
Hochzei t der Bauer u n d Schmiedemeister Peter K e i -
nert u n d seine Ehefrau Chr i s t i ne , geb. W o l s k i , 
aus L indenau , K r e i s Gerdauen . Sie wohnen jetzt i n 

i h r e m e igenen H ä u s c h e n i n G l i n d e b e i H a m b u r g , 
Tannenweg . 

Der Mechan ike rmeis t e r F ranz Behr und seine Ehe­
frau M a r t h a , geb. Barich, aus Rhe in , K r e i s Lotzen, 
feiern am 14. A u g u s t das Fest der G o l d e n e n Hoch­
zeit. Das Ehepaar wohnt jetzt i n Leer, Ost f r ies land, 
P f e r d e m a r k t s t r a ß e 43. 

A m 18. A u g u s t feiern das Fest der G o l d e n e n H o c h ­
zeit die Eheleute Ot to He r rmann und Frau K a r o l i n e , 
geb. K r o l l , aus Bar tken , K r e i s H e i l i g e n b e i l , jetzt i n 
N iede rz i e r , K r e i s D ü r e n , W e i c h b e r g s t r a ß e 11. D i e 
Kreisgemeinschaf t H e i l i g e n b e i l gra tul ier t herz l ich . 

Die Eheleute J u l i u s A r n d t und F r a u J o h a n n a aus 
Perbanden, K r e i s H e i l i g e n b e i l , feiern am 19. A u g u s t 
das Fest der G o l d e n e n Hochzei t . Das Ehepaar lebt 
jetzt i n se inem eigenen H ä u s c h e n i n N o r d h o r n , 
Grafschaft Benthe im, K ö l n e r S t r a ß e 11. 

Das Abitur bestanden 
E v a - M a r i a W o l g e r , Tochter des A p o t h e k e r s A . W . 

W o l g e r aus K ö n i g s b e r g , R a t h k e s t r a ß e 1, an dem 
M ä d c h e n - R e a l g y m n a s i u m i n Rosenhe im (Obb.). A n ­
schrift: Rosenhe im (Obb.), V o n der T a n n s t r a ß e 1 a. 

C h r i s t i a n Sch rö t e r , ä l t e s t e r Sohn des Hande l s s tu ­
dienrat S c h r ö t e r aus A l l e n s t e i n , K ö n i g s t r a ß e , jetzt i n 
O b e r n b u r g - M a i n , L i n d e n s t r a ß e 14, am humanis t ischen 
G y m n a s i u m i n W ü r z b u r g . 

Prüfungen 
Sabine W e i s s , Tochter des Landsmanns Ernst 

W e i s s aus Bar tenste in , G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 7, 
jetzt i n K e l h e i m (Donau), E 33, bestand die Staats­
p r ü f u n g als K i n d e r g ä r t n e r i n und H o r t n e r i n be im 
S t ä d t i s c h e n K i n d e r g ä r t n e r i n n e n Seminar i n M ü n c h e n . 

„Singen gehört zum Tagewerk!" 
Die Dithmarscher Landesschule — Freistellen auch für ostpreußische Mädchen 

Wenige Tage, nachdem wir im O s t p r e u ß e n b l a t t 
einen Aufsatz ü b e r die l ä n d l i c h e Volkshochschule 
in Rippen, Kreis Heiligenbeil, gelesen hatten, wa­
ren wir selbst als G ä s t e zu einer musischen Wo­
che in der Dithmarscher Landesschule geladen. 
Diese Heimvolkshochschule in Lunden. einem 
S t ä d t c h e n in Norderdithmarschen, unweit der E i -
d e r m ü n d u n g , ist zwar nicht in einem S c h l o ß , son­
dern in einem ehemaligen, nach streng p r e u ß i s c h e n 
Richtlinien erbauten Lehrerseminar untergebracht. 
Das vielseitige Tagesprogramm dieser Schule um­
faßt praktische H a u s h a l t s f ü h r u n g ebenso wie all­
gemeinbildende Fächer . Neben der kunstgewerbli­
chen Ausbildung im Weben und Basteln steht die 
rein musische Erziehung in Gesang, Laienspiel und 
Tanz. Man sieht also, die Ziele, die vor 25 Jahren 
in Rippen verwirklicht wurden, werden auch heute 
noch in Lunden erstrebt. U m das Gemeinschafts­
g e f ü h l in den jungen Menschen zu bilden und zu 
s t ä r k e n , legt die Schulleitung Wert darauf, d a ß 
nicht nur aus den verschiedensten Lebenskreisen 
junge M ä d c h e n an den L e h r g ä n g e n teilnehmen, 
sondern nach M ö g l i c h k e i t auch immer einige Aus­
l ä n d e r i n n e n . Ebenso viel Wert wird aber auch dar­
auf gelegt, daß junge M ä d c h e n aus den Kreisen 
der Ostvertriebenen an den L e h r g ä n g e n teilneh­
men, denn gerade durch sie, die in ihrer Jugend 
schon die Schrecken der Flucht und die Not der 
Heimatlosigkeit kennengelernt haben, kann der 
Gesichtskreis der M i t s c h ü l e r i n n e n , von denen so 
manche die Schwere des Lebens noch nicht ken­
nenlernte, nur vertieft und erweitert werden. Dies 
ist auch der Grund, weshalb an dieser Stelle von 
der Dithmarscher Landesschule berichtet wird. 
Schon vor fünf Jahren konnten wir einem begab­
ten O s t p r e u ß e n m ä d e l ein StiDendium für den 
Schulbesuch vermitteln, und dieselbe M ö g l i c h k e i t 
besteht auch heute noch. 

Nun gibt es wohl nichts, was junge Menschen so 
schnell z u s a m m e n f ü h r e n k ö n n t e wie Spiel. Gesang 
und Tanz. So ist es nur zu b e g r ü ß e n , d a ß Direktor 
Oldigs sich für eine Woche den verdienten Leiter 
des L ü b e c k e r Singeleiter-Chores nach Lunden 
holte. Auch Leberecht Kloss ist ein Ostdeutscher, 
ein Danziger, der mit seinem Chor nicht nur in 

Schleswig-Holstein, sondern auch in fast allen eu­
r o p ä i s c h e n Staaten bekannt ist durch die prächt ig 
aufgezogenen, von echter Freude an der Musik 
getragenen Singabende. Wer wollte sich da noch 
wundern, d a ß er auch in Lunden die M ä d e l schnell 
zu einer frohen Singgemeinschaft zusammenge­
schlossen hatte. Singen g e h ö r t auch dort zum Tage­
werk! 

N a t ü r l i c h hatte man sich auch im Lied auf die 
abendliche O s t p r e u ß e n s t u n d e vorbereitet. Wir wa­
ren ü b e r r a s c h t und g e r ü h r t , mit welcher Hingabe 
die verschiedenartigen M ä d c h e n die uns so ver­
trauten Melodien von den wilden S c h w ä n e n und 
vom Land der dunklen W ä l d e r sangen. Mit wa­
chem Interesse l i e ß e n sie sich von dem o s t p r e u ß i ­
schen L i e d e r s ä n g e r Simon Dach e r z ä h l e n und aus 
der Zeit des D r e i ß i g j ä h r i g e n Krieges, als Ostpreu­
ß e n im Gegensatz zur j ü n g s t v e r g a n g e n e n Zeit Z u ­
fluchtsgebiet für den bedrohten und z e r s t ö r t e n 
Westen war. Aufgeschlossen und aufnahmebereit 
lauschten die jungen M ä d c h e n dann dem Vortrag 
von Fritz Kudnig, der ernst und eindringlich zu 
ihnen sprach, so d a ß sie wohl etwas v e r s p ü r t e n 
vom Wesen des zur Zeit verlorenen Landes, das ja 
ein Teil der g r o ß e n deutschen Heimat ist. „Die 
Heimat ist der S c h l ü s s e l zum Menschen", zitierte 
Direktor Oldigs a b s c h l i e ß e n d ein Wort von Gorch 

ôoi< und wies darauf hin, d a ß . umgekehrt, es 
dem Dichter gegeben sei, S c h l ü s s e l zu seiner Hei ­
mat zu sein, so, als s c h l ö s s e er die T ü r e n auf zu 
einem fremden Haus, um alle seine S c h ä t z e und 
S c h ö n h e i t e n , aber auch alle seine N ö t e kundzu 
tun. Und so sind es denn auch die Dichter, die 
beitragen zum liebenden Verstehen ihrer Heimat 
und dadurch auch zu einem besseren Verstehen 
aller V ö l k e r . 

Man sieht, wie vielseitig die G e d a n k e n g ä n g e 
sind, die an die jungen Menschen herangetragen 
werden, und darum sollten v e r s t ä n d i g e Eltern 
ihren Kindern wohl eine solche Zeit der Besin­
nung und der inneren Reife g ö n n e n , bevor sie in 
die Hetze des Berufslebens und in die ernste Ver­
antwortung der Erwachsenen eintreten. Es wird 
g e w i ß ein Gewinn fürs ganze Leben sein. 

Margarete Kudnig 

Ostpreußen 
beim Tag der Heimatvertriebenen in USA 

Zum Tag der Heimatvertriebenen, der zu Gun­
sten der Deutschen Pallottiner-Mission Uruguay in 
Detroit in den Vereinigten Staaten am Sonntag, 
dem 29. Juli , stattfand, waren Tausende gekom­
men, unter ihnen auch O s t p r e u ß e n , von denen wir 
einige auf dieser Aufnahme sehen; sie senden den 
Landsleuten in Deutschland herzlichste G r ü ß e . 
Dem Treffen ging ein Gedenkgottesdienst voraus; 
die Predigt hielt Missionar Georg Schrammel, der 
eigens aus Uruguay gekommen war. Die Fest­
messe wurde vom D o n a u s c h w ä b i s c h e n Jugendchor 
unter Leitung von Alfred Schoepko gesungen. 
Nach einem Waldfest im Carpathia-Park und nach 
sportlichen Veranstaltungen begann der offizielle 
Teil . Die B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e hielt der erste Vor­
sitzende vom Komitee des Tages der Heimatver­
triebenen, Joseph Sperg. Als Vertreter der Deut­
schen Bundesrepublik ü b e r b r a c h t e der deutsche 
Konsul Dr. Friedensburg den G r u ß der deutschen 
Heimat. Missionar Schrammel dankte allen, die 

zu dem Gelingen dieses Tages beigetragen haben. 
E r mahnte die Heimatvertriebenen, die deutsche 
Sprache nicht zu vergessen und zu pflegen. Viele 
der Heimatvertriebenen werden am deutschen Tag, 
der am 12. August nörd l i ch von Detroit (Swiss 
Valley Park) stattfindet, teilnehmen. Von verschie­
denen Heimatvertriebenen ist ein Z u s a m m e n s c h l u ß 
der Ost- und W e s t p r e u ß e n vorgeschlagen worden. 

Unsere Aufnahme zeigt von links nach rechts: 
Lothar E . Konietzko, Ludwigsort; Waltraud Olsen 
mit Mann und Tochter, Tilsit; Hans Hoffmann, 
Neidenburg: Erika Misiunas, Memel; Fritz Klemm 
mit Tochter Sabine, S t a l l u p ö n e n ; Missionar Georg 
Schrammel (etwas im Hintergrund): Edith Klemm 
mit Tochter Ilona, S t a l l u p ö n e n ; dahinter Konsul 
Dr. Friedensburg: Frieda Dillner, Memel; Helene 
Lesnewski, Johannisburg: Wilfried Maeding, T i l ­
sit-Berlin (hinter Helene Lesnewski); Arnold Stie­
ber, Lyck. Lothar E . Konietzko 

S t c t d t „ x z f t a n s i 

c o m ^ a ü t g a t b e n 

Er fand stets seine Batterie 

Es war zu Beginn des Polenfeldzuges im Sep­
tember 1939. Unsere leichte Flak-Batterie lag 
unwei t des Gal tgarbens in Stellung. V o m 
Kr iege merkten wir dort e instwei len nichts, und 
so hatten die Landser g e n ü g e n d M u ß e , neben 
Stellungs- und Bunkerbau sich die Langeweile 
auf ihre eigene A r t zu vertreiben. So nahmen 
sich einige Kameraden vom 3. Zuge eines Stor­
ches an, der aus i rgendeinem Grunde den A n ­
schluß an den g r o ß e n Z u g der Stammesge­
nossen nach dem w ä r m e r e n Süden v e r p a ß t 
hatte. Die Landser tei l ten ihre Verpflegungs-
rat ion mit ihm und g e w ä h r t e n ihm zur Nacht 
einen warmen Unterschlupf in ihrem Erdbun­
ker; dies machte Freund Adeba r schnell ver­
traulich. A b e r w ä h r e n d er jedem Uniformier­
ten aus der H a n d pickte, bekundete er seine 

Zeichnung: Erich Behrendt 
„Sobald er dessen massige Gestalt von lerne 
kommen sah, liei er ihm llügelschlagend ent­
gegen . . . " 

Abne igung gegen Z i v i l i s t e n durch k rä f t ige 
Schnabelhiebe. „ H a n s i " wurde ba ld der wich­
tigste „ M a n n " in der Batterie, wenngleich er 
in deT S o l l s t ä r k e auch nicht vorgesehen war, 
und der 3. Zug meldete a l lmorgendl ich seine 
V e r p f l e g u n g s s t ä r k e mit „24 + 1". 

Doch eines Tages wurde Hans i die Ursache 
einer mi l i t ä r i s chen Disz ip l in los igke i t : bei einem 
plötzl ich befohlenen Stel lungswechsel kam der 
3. Z u g mit einer halben Stunde V e r s p ä t u n g 
zum Abmarschpunkt der Batterie, w e i l man die 
s p ä t e He imkehr Hans is v o m Froschfang hatte i 
abwarten m ü s s e n ! 

Unser Marschz ie l war die N o g a t b r ü c k e bei 1 

Mar ienbu rg . Bei e inem Ha l t auf einem freien 
Platz i n der Stadt durfte sich auch Hans i außer ­
halb seines Käfigs die Beine vertreten. Das gab 
na tü r l i ch einen Auf lauf der Stadtjugend, der 
unseren A d e b a r so erschreckte, d a ß er davon­
flog. 

W i r konnten nun le ider seine fraglich erschei­
nende R ü c k k e h r nicht abwarten, w e i l die Züge 
beiderseits der Brücke in S te l lung gehen muß­
ten. A l l e Flugmeldeposten hatten den Auftrag, 
nach dem Storch Ausschau zu hal ten — ohne 
Erfolg! D a — am f rühen M o r g e n des dritten 
Tages stand H a n s i auf dem Rohr „ s e i n e s " Ge­
schü tzes ! Er hatte es wiedergefunden, obwohl 
es nun mehrere Ki lomete r v o n seinem Flucht­
ort entfernt stand. Darob herrschte natür l ich 
ei te l Freude in der ganzen Batterie. 

S p ä t e r kam H a n s i sogar in den G e n u ß einer 
Seefahrt, als w i r v o n K ö n i g s b e r g auf dem 
Schiffsweg nach Bremerhaven verlegt wurden. 
T a g s ü b e r stolzierte er ohne Scheu zwischen 
Kanonen , G e r ä t und Soldaten ü b e r das Deck, 
und zur Nacht logierte er i n einer A r t Besen­
kammer. 

In Bremerhaven bezog H a n s i beim heran­
nahenden W i n t e r Quar t ie r beim Bat te r ie t roß , 
der in e iner Baubaracke unmit telbar am Weser­
deich lag. Seinen Stal l teilte er mit „ J o l a n t h e " , 
die w i r aus K a n t i n e ü b e r s c h ü s s e n erstanden hat­
ten mit der Absicht , mit ihren Speckseiten un­
seren weihnachtl ichen Speisezettel etwas nahr­
hafter zu gestalten. 

Eine besondere Freundschaft verband Hansi 
mit unserem Abte i lungskommandeur , einem 
sehr bel iebten Vorgese tz ten aus Königsberg , 
den w i r al le wegen seiner vorbi ldl ichen Kame­
radschaft und seines u n v e r w ü s t l i c h e n Humors 
gern hatten, und den nun leider schon lange 
der g r ü n e Rasen deckt. Er hatte die Gewohn­
heit, an jedem M o r g e n mit gleichbleibender 
P ü n k t l i c h k e i t die Ste l lungen seiner Batterien 
abzugehen und an jedem M o r g e n erwartete un­
ser Storch seinen Freund auf dem Deich. Sobald 
er dessen massige Gestal t v o n ferne kommen 
sah, l ief er ihm f lüge l sch lagend entgegen, und 
jedesmal gab es dann eine gar zu komisch 
wi rkende B e g r ü ß u n g mit v i e l Geklapper und 
Gerede v o n beiden Seiten. Selbander setzte 
dieses ungleiche Paar dann seinen W e g auf der 
Deichkuppe fort, bis es sich vor Hansis „Unter­
kunft" mit dem gleichen Wor t schwal l trennte. 
Die Geschichte sprach sich herum, so daß sich 
bald Leute aus der Umgegend als Zuschauer 
dieser Zeremonie einfanden. 

Dann kam eines Tages wieder der Befehl 
zum Stel lungswechsel . In der Nacht schlachteten 
w i r Jolanthe. U n d als w i r am nächs ten M o r ­
gen nach unserem Hans i sahen, lag er tot im 
Sta l l ! Die „ K ü c h e n b u l l e n " behaupteten, er habe 
Jolanthes Tod nicht ü b e r l e b e n wol len . 

Uns bl ieb nur sein B i l d , das auf unsere Fahr­
zeuge aufgemalt war, und der Name „Storch­
batterie". Gerhard Haes» 
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JtLilli&nen kaufen h e i d e r „Quelle" 

JHiüi&nen k ö n n e n lieft n i e h t i r r e n 

Ä Ä R a s l e r k l i n g e n Ä a 
iooStück °d£Z i i . l Ä J S 

Kein Risiko. Rückgaberecht, 30 T a g * Ziel 
KONNEX V t n a n d h . , O ldenburg i. Q . - I t l 

S.»al ab DM 3 4 - Boutla ob O H 58 50 
Velour ab 4 » . _ Haargarn ab • « . _ 
tow.eAnk. r - . Vorwerk. ^ Kron.n-Marke». 
tepp,ch. t - 400 Tepp.chbilde, und Proben 

o u » 5 T o g . porlotre, .om g r ö ß t e r » 

TEPPICH-KIBEK-ELMSHORN W 135 

l ä s t i g e - H a a r e 
werden wurzellief f/£Uf 

in 40 S e k u n d e n , untir 
orontie » p u r - u . r e s t l o s beseitigt. Di* 

völlig n e u a r t i g e , patentiert« französi­
sche Spezial Paste M I E l - E P I l ist absolut 

uasdiödlidi, geruchlos und wirkt r a d i k a l . Verblüf­
fend einfache Anwendung. Keine Creme, keine 
Wottisstifte, kein Pulver! M i l l i o n e n f a c h in der 
gonjen Welt bewährt Für Gesirhtshaare k l . Tube 
DM 6,25, für Körperhaari große Tube DM 9,7S 
Prospekte gratis • vom Alleinimporteur $. T h o e n i g , 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l 6/439 . Postfach 3/ 

Mod. Stricksachen 
für Damen, Herren und Kinder, 
S t r ü m p f e - lnbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Gesenke 

U m m e r - A l f eld/L. 
L . und Versand frei 

T i l s i t e r K ä s e 
mild., abgel. u. pik. Markenware; 
45 V. 500 g 1,90, 30 V. 500 g 1,40. 
Landrauchmettwurst, grob. u. fein, 
500 g 2,75, Landleberwurst, anger., 
grob, 500 g 2,40, z u z ü g l . Porto o. N . 
K ä s e - u. Wurstversand Erich Stef­
fen, Bad Segeberg, Kurhausstr. 8. 

m BETTEN wm 
ditekl vom Hersteller nur Garan­
tie-in int mit 6 Pfund Federn, G r J 
130/200 45,-, 32,— ; m. 5 Pfd. gute 
Hclbdaune HO—, 85.— 
Kissen Gr. 80/80 27.- 17,50 13,50 10.50 j 

Franko-Versand ab 20,— D M 
Nachnahme 

Schweiger & Kraufj 
B r u n s b ü t t e l k o o g Postfach 10 

früher Insterburg — Pr.-Eylau 

STRICKER 
Markenräderu Mopeds in allen 

Ausfuhrungen 

Tragt die Elchschaufel j 

Moderne Lockenfrisur 

Uhren 
Beetecha 
Bernetain 
Katalog 
kostenlos 1 

Stuttgart-O., 
H a u ß m a n n s t r o ß e 70 

lur Damen, Herren und 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
25 Jahren e r p r o b t e 
LOCKENESSENZ 
Die Locken sind haltbar 
auch bei feuchtem Vierter 
und SchweilS, die Anwen­
dung ist kinderleicht und 
liaarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

Nachbestellungen, \ersand durch Nachnahme, 
rlasche nur 2.35 D M . DoppelfI. 4.10 D M tranko. 
F r a u B E R T A D I E S S L E . K a r l s r u h e H 151 

Di« schönen He imatb i ldbände: 

K ö n i g s b e r g i n 1 4 4 B i l d e r n 
z. Z . nur in Leinen gebunden lieferbar 9,50 D M 

Von Memel bisTrokehnen in 144 Bildern 
z. Z . nur kartoniert lieferbar 6,90 D M 

Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesl) 

C Unterricht 

Zum Oktober nehmen wir neu auf 

Schwesternschülerinnen 
und 

V o r s c h ü l e r i n n e n 

Mindestalter 17 bzw. 16 Jahre. G r ü n d l i c h e theoret. u. prakt. 
Ausbildung in allen Zweigen christl. Liebesarbeit für künf ­
tige Diakonissen und Verbandsschwestern. N ä h e r e s durch 
Mutterhaus Bethanien, (23) QuakenbrUck, f rüh . Lotzen, Ostpr. 

DRK-Schwesternschaft Lübeck 
nimmt gesunde junge Mädchen 
junge M ä d c h e n im Alter von 

18 bis 30 Jahren zur 
Ausbildung in der Kranken-

und S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Bewerbungen sind zu 
richten an die Oberin der 
DRK-Schwesternschaft Lübeck 

Mar l i s t raße 10 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut. 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschsft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld, H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Heule ist bereits jeder zehnte Haushalf im Bundesgebiet »Que l l e -
Kunde". Das is» gar nichl erstaunlich. Die außergewöhnl ich preis­
werten Que l le -Angebole sind es, die schon seit 3 Jahrzehnten 
Mi l l i onenQue l l e -Kunden begeistern.Lassen Siesich den prächtig 
illustrierten Quelle-Katalog mit seinem Riesensortiment an guten 
Artikeln des täglichen Bedarfs kostenlos zuschicken und Sie 
werden feststellen 

e s i s t k l u g , b e i d e r Q u e l l e z u k a u f e n . 

Schreiben Sie deshalb heute noch an das 

G R O S S V E R S A N D H A U S Q u e l l e FÜRTH/BAY.I 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. Fül le . 6 Pfd eraue Halb­
daunen n u r D M 4 8 , -

Kopfkissen 80/80. Garantie-In­
lett. Fü l lung 2 Pfd. graue Fe­
der n u r P M 16,50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste über sämt l i che Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein über unsere Lei­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit über 50 Jahren 

B E T T E N - R U D A T 
früher K ö n i g s b e r g 

letzt Herrhausen a. Harz 

Bei allen Zahlungen 

bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

• Bis 15. 9. ver länger t • 
rw»lIi;H:H!W,:Wi 
j L ^ ß s i A l l e MarkenrnasAinen-Anzahlung z . T . kAlle Markenmasdiinen-Anzahlung z.T 

dion ob 4 ,-DM-Bildkotolog gratis 
Europas gröW.Sdveibmasdiinenhaus 

StkÜta&Ca.iu Vüssddoet 
SCHADOWSTRASSE 57./ A 220 

•mm . m Dt. Salzfettheringe, lecker, 

1 J V 3 ' / « T o . ca . 270 Stück 2 6 , -
81-Dos. Brath. 6 ,90-Oelsa rd . , Brath . , R o l l m . , 
Senfher., Sprott. , usw. 13 Dos. = 5 kg 8.75 ab 
M A T J E S - N A r P , Hamburg 39, Abte i l 58 

B E C K I N G - T A G E S F R I S C H - M O C C A ROSTFR ISCH AUS H A M B U R G 

« G U T S C H E I N 
Becklng-Hochplantagen-Mocca durch M a x i m a l r ö s t u n g erheb­
lich verbessert . E inmal ig 

V 2 Pfund zur Probe 
portofrei per Nachnahme für DM 4,35. Becking-Mocca eine 
der meistgetrunkenen Kaffeesorten in Deutschland. Sie wer­
den überrascht sein, wie fr isch-lebendig er schmeckt und 
wieviel er hergibt. Kein Risiko. Auf Wunsch G e l d zurück. 
Inserat bitte ausschneiden und einsenden an 
BECKING-KAFFEEVERSANDHAUS . HAMBURG 11/C51 

/ B E C K I N G - T A G E S F R I S C H - M O C C A DIREKT AN V E R B R A U C H E R 
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Die g lück l i che Geburt ihres 
Sohnes n-irtior. 

V O L K E R 

^j?en in dankbarer; Freude 

\ R u t h N e11 e 
geb. T o d t e n h ö f e r 
f rüher Rastenburg 

H e r m a n n N e l l e , Pastor 

Nordenham, 19. Jul i 1956 
Pastorei Atens 

Die Verlobung ihrer Kinder 
E R I K A U N D U L R I C H 

zeigen an 
U . K a i s e r 
u n d F r a u I l s e 

Farm Waltershagen SWA 
D r . E . T o d t e n h ö f e r 
u n d F r a u H e r t h a 

Landw.-Rat 
Cloppenburg i. O. 
W'hagen, 9. August 1956 
P. Otjiwarongo 86 

Die Geburt ihres zweiten 
Kindes 

V E R A C H A R L O T T E 
geben bekannt 

E l l i D a n n e h l 
geb. Lehmann 

G e r h a r d D a n n e h l 

Arnswald S c h l o ß b e r g 
Kreis Goldap u. Heydekrug 
Ostpreußen O s t p r e u ß e n 
j. Kaiserslautern Haagstr. 32 

30. Jul i 1956 

S t a t t K a r t e n 

F ü r die G l ü c k w ü n s c h e und 
Aufmerksamkeiten zu unserer 
Hochzeit sagen wir allen un­
seren herzlichen Dank. 

M a n f r e d B e c k u. F r a u 
M a r g a r e t a 

geb. Schmidt 

Sulingen, im August 1956 
Bassumer S t r a ß e 42 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Lydia Schick 
Klüversboste l , z. Z . Bremen 

Peter Pfeiffer 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 

K u p l i t z e r s t r a ß e 6 a 
j- Otterstedt 99, Bez. Bremen 

Unseren lieben Eltern 

Fritz Eberlehr und Frau 
zum 40jähr igen E h e j u b i l ä u m 
am 12. August 1956 herzliche 
G l ü c k - und S e g e n s w ü n s c h e von 

i h r e n K i n d e r n 
u. E n k e l i n I n g e l o r e 

Fischhausen. Ostpr. 
jetzt Lesumstotel 7 
Kreis Osterholz 

Wir geben die Verlobung un­
serer einzigen Tochter 

G I S E L A 
mit Herrn 

D I E T M A R H E N K E L 
bekannt 

Willi Dziomba 
Bundesbahninspektor 

und Frau Elsbeth 
geb. Bronsert 

Oldenburg (Oldb) 
Sachsenstraße 69 
früher Braunsberg 
Seeligerstraße 40 

A n der Seite unserer gelieb­
ten Mutter und Oma begeht 
am 14. August 1956 unser lie­
ber Vater und Opa 

Franz Schwarz 
f r ü h e r F r ö g e n a u , K r . Osterode 
jetzt (14 b) Seitingen, Kreis 
Tuttlingen 
seinen 80. Geburtstag 

Herzlichste G l ü c k w ü n s c h e 

D i e d a n k b a r e n 
K i n d e r u n d E n k e l 

am 18. August 1956 gratulie-Zum 40jährigen D i e n s t j u b i l ä u m 
ren wir unserem Vater. Herrn 

Obeizollsekietäi Allied Schulz 
f r ü h e r Cranz. O s t p r e u ß e n 

D o r a u n d G e r t L i n s d o r f 

Bremen. Hamburger S t r a ß e 266 a. 

herzlich 

Familien-Anzeigen 
linden im Ostpieußenblatt 

die weiteste Veibieitungl 

Plö tz l i ch und unerwartet ver­
schied am 18. Juli 1956 kurz 
vor seinem 85. . Geburtstage, 
fern . seiner, geliebten Heimat, 
unser Vater und Opa 

Schlossermeister 

Franz Freundt 
Angerburg, F r e i h e i t s t r a ß e 3 

In stiller Trauer 

Kurt Freundt und Frau 
geb. Rohrer 

K ä t h e Poplanski 

geb. Freundt 

Enkel Manfred 

Elmshorn, Holstein 
K a t h a r i n e n s t r a ß e 5 

Nüch langem schwerem Lei ­
den, jedoch unerwartet, ver­
starb am 4. Juli 1956 mein lie­
ber Mann, mein dritter und 
letzter Sohn und Bruder. 
Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel 

Walter Neumann 
im Alter von 47 Jahren. 

In stiller Trauer 

Frieda Neumann 
geb. Albrecht 

Magda Neumanri 

geb. S c h ö n f e l d 

Edith Neumann 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Tragh. P u l v e v s t r a ß e 35 
und G l a s e r s t r a ß e 10 
j . Buxtehude, Sch&nzenstr. 8 
Meinstedt ü b e r Zeven 
Bezirk Bremen 

Nach 34 Jahren gemeinsam 
durchwanderten Lebens ging 
am 1. August 1956 unsere liebe 
m ü t t e r l i c h e Freundin, F r ä u ­
lein 

Margarete Manske 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

K ö n i g s t r a ß e 16 17 
im gesegneten Alter von fast 
91 Jahren im Frieden heim. 

Tiefbetrauert von' 
Anna Neumann 
Hedwig Neumann 

Bonn-Duisdorf 
Lengsdorfer S t r a ß e 36 

Wir haben sie auf dem Fried­
hof in Duisdorf zur letzten 
Ruhe gebettet. 

A m 8. August 1956 verstarb 
nach längerer . Krankheit, fern 
seiner geliebten Heimat, unser 
lieber Bruder. Schwager und 
Onkel, der 

Rentner 

August Sawitzki 
im 74. Lebensjahre. 

Im Namen 
aller Verwandten 

Berta Schinz 
geb. Sawitzki 

Stroppau, Kreis Angerapp 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Barsbek bei S c h ö n b e r g 
Holstein 

Sein Abend war gekom­
men, vollendet ist sein 
Tun, wie wird er bei den 
Frommen, nun sanft und 
selig ruh'n. 

A m 29. Juli 1956 entschlief im 
98. Lebensjahre, fern seiner 
geliebten Heimat, unser ge­
liebter Vater, der 

O b e r b a h n w ä r t e r i . R. 

August Eisermann 

In tiefer Trauer 
die Geschwister 
Margarete Eisermaun 

Betra ü b e r Horb (Neckar) 
Walter Eisermann 

sowj. bes. Zone 

Die Trauerfeier fand am 1. A u ­
gust 1956 statt 

Fern ihrer geliebten ostpreu­
ßischen Heimat entschlief 
sanft nach langem, mit g r o ß e r 
Geduld ertragenem Leiden 
unsere liebe Mutter und 
Schwiegermutter, Omi, Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

Herta Hartmann 
geb. Molgedey 

aus Legienen, K r . Bartenstein 
im 61. Lebensjahre. 
Sie folgte unserem lieben V a ­
ter nach einem Jahre. 
In stiller Trauer 

Heinz Hartmann und Frau 
Lore, geb. Finzel 

Benno Kroll und Frau Erika 
geb, Hartmann 

Ingrid und Heidrun 
als Enkelkinder 

Familie Peter Finzel III. 
G e m ü n d e n (Hunsrück) und 
Düsse ldorf , den 1. August 1956 

A m 22. Juli 19E6 entschlief 
plötzl ieh und unerwartet mein, 
lieber Mann, Vati, Sohn, B r u ­
der, Schwager, Onkel. Neffe 
und Vetter 

Otto Zimmeremer 
f r ü h e r Tilsit 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erna Zimmeremer 
geb. Tapper 

und Sohn 

Lübeck , den 30. Juli 1956 
M o l t k e s t r a ß e 39 

Fern der Heimat verstarb am 
20. Juli 1956 mein lieber Mann, 
Vater, Schwiegervater. Opa 
und Onkel 

Kaufmann 

Adolf Radtke 
im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Anna Radtke 
und A n g e h ö r i g e 

Liebenfelde, K r . Labiau 
jetzt Jesteburg, Seevekamp 127 
K r . Harburg 

A m 13. Juli 1956 entschlief 
fern der geliebten Heimat im 
Alter von 85 Jahren unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater , U r g r o ß v a t e r und 
Onkel 

Schneidermeister 

Julius Fischer 
f r ü h e r Goldap, Ostpr. 

B e r g s t r a ß e 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Gertrud Pischottkv 
geb. Fischer 

nebst Kindern 

Insterburg, Bunte Reihe 28 
jetzt Bottrop, Westf. 
B a h n h o f s t r a ß e 70 

In tiefer Trauer zeigen wir 
allen Freunden und Bekannten 
an. daß meine geliebte Frau 
und herzensgute Mutter 

Margarethe Frei 
verstorben ist. 

Walter Frei und 
Panzergrenadier Werner Frei 

(Munsterlager) 

Lotzen, L u d e n d o r f f s t r a ß e 3 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Flakenholz 6 
ü b e r Hameln-Land 

Für immer schied von uns am 
'13. Juli 1956 im Alte»*'' 9«/»»« 
86 Jahren unsere liebe Mutter 

Frieda Rupsch 
geb. Urbschat 

f rüher Wildwiese 
Kreis Elchniederung 

Im Namen der vier trauernden 
Schwestern und 3ruder Paul, 
v e r m i ß t 1944 in R u ß l a n d 

Ida Seiler, geb. Rupsch 

Schleswig, S c h u b y s t r a ß e 51 

Nach schwerem Leiden ent­
schlief am 16. Juli in H ö x t e r 
(Weser) meine herzensgute 
liebe Mutter, unsere geliebte 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Gertrud Mendthai 
geb. Perkuhn 

nach Vollendung ihres 86. Le­
bensjahres. 

In tiefer Trauer 
Alice Maash 

geb. Mendthai 
Ingeborg v. Gizycki 

geb. Maash 
G ü n t e r Maash 
Bettina v. Gizycki 

Holzminden (Weser). 
S o l l i n g s t r a ß e 71, im Juli 1956 

Die Beisetzung hat auf Wunsch 
der Entschlafenen in aller 
Stille stattgefunden 

Ein liebes Mutterherz hat 
a u f g e h ö r t zu schlagen 

Gott der Herr ü b e r Leben und 
Tod hat meine liebe Frau, un­
sere treusorgende, ü b e r alles 
geliebte Mutter und Oma 

Auguste Wenz 
geb. Schwermer 

im Alter von 72 Jahren nach 
kurzer schwerer Krankheit von 
ihrem Leiden er löst . 
Fern ihrer so geliebten Hei­
mat haben wir sie in aller 
Stille auf dem Schopfheimer 
Friedhof am 16. Juli 1956 be­
erdigt. 

Emil Wenz 

Erich Wenz nebst Familie 

Dora Böt tcher , geb. Wenz 

nebst Familie 

P ö r s c h k e n , Kreis Heiligenbeil 
O s t p r e u ß e n 

jetzt Schopfheim, K r . Lörrach 
K ä p p e l e m a t t w e g Nr. 17 
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A m 22. Jul i 1950 verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit 

unerwartet mein geliebter Mann und treuer Bruder 

Generalmajor a. D. 

P a u l B l o c k 
T r ä g e r hoher Auszeichnungen beider Weltki iege 

In tiefem Schmerz 

Frida Block, geb. Balzer 

Rechtsanwalt Dr. Block, Hannover 
K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Kehl am Rhein. H a u p t s t r a ß e 28 

Wir haben ihn am 25. Jul i 1956 zur letzten Ruhe gebettet 

A m 16. Jul i 1956 verstarb nach kurzem schwerem Leiden mein 

lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa, der 

Oberrentmeistcr 1. R. 

H a n s L a p p 
geb. am 17. Jul i 1874 

In stiller Trauer 
Meta Lapp, geb. Doemke, Landau 

Margret Rolffs, geD. Lapp, Krefeld 

Dr. med. K a r l Heinz Lapp, Landau 

Elisabeth Lapp, geb. Dorsheimer 

Wolfgang und Wilfried Lapp als Enkel 

Landau (Pfalz), B i s m a r c k s t r a ß e 14 a 

f r ü h e r Lotzen und Marienburg 

Mein lieber guter Mann, mein treusorgender Vater, unser 

Bruder 

G u s t a v D a n g e l 
Steueramtmann a. D. 

ist am 13. Jul i nach kurzer schwerer Krankheit im 78. Lebens­

jahre für immer von uns gegangen. 

Frau Frida Dangel 

Gerda Dangel 

K ö n i g s b e r g Pr. , S c h i n d e k o p s t r a ß e 5 

jetzt (14 a) Kirchheim-Teck, A l l e e n s t r a ß e 84 

A m 15. Juni wurde durch einen schweren Schlaganfall von 
Gott abgerufen mein herzensguter Mann, unser lieber Vater. 
Schwiegervater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager, Onkel 
und Vetter 

Lehrer i . R. 

A l f r e d N a b r o t z k y 
im 61. Lebensjahre. 

In stiller Trauer im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Charlotte Nabrotzky, geb. Miletzki 
und Kinder 

Sokaiten, Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt Espelkamp-Mittwald, Baltenweg 6 

Statt Karten 

Fern unserer geliebten Heimat entschlief am 26. Juli 1956 
im Alter von 78 Jahren unser herzensguter Vater, mein lie­
ber Bruder, der 

Landwirt 

E w a l d R i c h a r d A l b e r t S i m o k a t 
f r ü h e r Boyken, Kreis Tilsit-Ragnit 

In stiller Trauer Frieda Simokat 
Herta Simokat 
Willy Simokat 

G r o ß - H a n s d o r f bei Hamburg, W ö h r e n d a m m 97, Jul i 1956 

Nach schwerem Leiden entschlief am 15. Jul i 1956 unser lie­
ber Bruder, Schwager und Onkel 

A d o l f F r ö h l i c h 
im 64. Lebensjahre. 

Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 
Familie Meinhart (Moyseszik) 

Kl.-Lasken, Kreis Lyck, O s t p r e u ß e n 
jetzt Bokhorst ü b e r N e u m ü n s t e r 

M ü h und Arbeit war dein Leben, 
Treu und f l e iß ig deine Hand. 
Ruhe hat dir Gott gegeben. 
Denn du hast sie nicht gekannt. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 25. Jul i 1956 unser 
lieber u n v e r g e ß l i c h e r Vater, Schwiegervater. G r o ß v a t e r und 
U r g r o ß v a t e r 

A u g u s t S c h l ö s s e r 
aus Zweilinden. Kreis Gumbinnen. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 90 Jahren und 6 Monaten. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Emma B l ä s n e r . geb. Sch lös ser 

Prettelshofen Nr. 18, Post Wertingen (Schwaben) 

Die Beerdigung fand am 28. Juli 1956 in Meitingen statt 

A m 27. Juli 1956 hat der Herrgott nach einem Leben voller 
Arbeit und F ü r s o r g e meinen geliebten Mann, unseren treu­
sorgenden Vater und Schwiegervater, meinen Haben Bruder 
und Schwiegersohn, unseren lieben guten Opa 

D r . m e d . E r i c h W i n t e r 
im 62. Lebensjahre zu sich genommen. 

In stiller Trauer 

Annemarie Winter, geb. Krueger 
Dr. med. Horst Winter und Frau Christa, geb. Mann 
H a n s - J ü r g e n Winter, im Osten v e r m i ß t 
Dipl.-Ing. K a r l Busch und Frau Helga, geb. Winter 
Hildegard Fischer, geb. Winter 
Emma Krueger, geb. Lessing 
Hans-Joachim Winter und H a n s - J ü r g e n Busch 

Tilsit, Ostpr., K a s e r n e n s t r a ß e 24 
jetzt L ü b e c k - S c h l u t u p , Mecklenburger S t r a ß e 36 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, d a ß man vom 
Liebsten was man hat, m u ß scheiden. 

Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief am 20. Jul i 1956 
mein inniggeliebter Mann, unser herzensguter Vater, Schwie­
gervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

techn. Bundesbahnoberinspektor i . R. 

E m i l H o f f m a n n 
im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Minna Hoffmann, geb. Achenbach 
Gerda Maslowski, geb. Hoffmann 
Gustav Rohde und Frau Eva , geb. Hoffmann 
Will i Schulz und Frau Ursula, geb. Hoffmann 
Heidi, Ina, Christel und Wolfgang 

als Enkelkinder 

Lyck, Deutsche S t r a ß e 1, Eydtkau und K ö n i g s b e r g 
jetzt Kassel, J ä c k h s t r a ß e 9, Buffalo 

Die Beerdigung fand am 24. Jul i 1956 statt 

Nach einem Leben voller P f l i ch ter fü l lung und sorgender 

Liebe für die Seinen entschlief nach kurzer schwerer K r a n k ­

heit, fern seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, mein lieber Mann 

und guter Vater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Z i e g e l e i p ä c h t e r 

E m i l S c h u l z 
f r ü h e r Wiecken, Kreis Angerapp 

geb. 5. September 1902 gest. 25. Jul i 1956 

In stiller Trauer 

Margarete Schulz, geb. P a c k h ä u s e r 

Gerhard Schulz 

Braam bei Hamm, Westfalen 

Ziegelei 

Die Scheidestunde schlug so f r ü h , 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

P lö tz l i ch und unerwartet entschlief am 27. Jul i 1956 nach 
kurzer schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater. G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Schneidermeister 

F r a n z S t r a g i e s 
im Alter von 66 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Moisburg, Kreis Harburg 
f r ü h e r Tilsit, B a h n h o f s t r a ß e 12 

Magdalene Stragies 
geb. Frischmuth 

Kinder und Enkelkinder 

Nach einem arbeitsreichen Leben und sorgender Liebe f ü r 
die Seinen entschlief nach schwerem Leiden, f ü n f Tage nach 
Vollendung seines 70. Lebensjahres, fern seiner o s t p r e u ß i ­
schen Heimat, am 25. Jul i 1956 der 

Kaufmann 

O t t o W e g n e r 
f r ü h e r Braunsberg und Bartenstein, Ostpr. 

Namens der Hinterbliebenen 
in tiefer Trauer Maria Worster 
Mannheim O 7, 10 
Die E i n ä s c h e r u n g hat am 27. Jul i 1956 stattgefunden. 

Ein treues Mutterherz hat a u f g e h ö r t zu schlagen 

Nach Gottes R a t s c h l u ß entschlief am 25. Juni 1956 nach l ä n ­
gerer schwerer Krankheit unsere liebe herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

B e r t a Fuchs 
geb. Hofer 

im Alter von 71 Jahren. 

In stiller Trauer 
Fritz Bartsch und Frau Maria, geb. Fuchs 
Fritz Bernhardt und Frau Marta, geb. Fuchs 
Mathes Fuchs und Frau Lieselotte 

geb. Schachtner 
Fritz Fuchs und Frau Melitta, geb. Spirgatis 
sechs Enkelkinder und Verwandte 

Antsodehnen, Kreis S t a l l u p ö n e n . O s t p r e u ß e n 
jetzt H e r r n ö d Nr. 115, Post Taufkirchen (Vils) 
Kreis Erding (Obb.) 

gest. 16. 8. 1955 
in Celle 

• i K h ^ I O o , - . Tnripstai<e gedenken wir in g r o ß e r Liebe r Ä S ^ r S ? ^ a l l e s geliebten Mutti. Schwe-
ster, S c h w ä g e r i n . Tante und Omi 

A n n a M i c h a l z i k 
geb. Hellmann 

geb. 13. 3. 1884 
in Schwentainen, Kreis Treuburg 
Nur ihre unendliche Geduld l i e ß si3 ihr langes schweres Lei ­
den ertragen. 
Wir trauern auch um unseren lieben Vater 

B ä c k e r m e i s t e r 

Ludwig Michalzik 
und um unsere liebe Omi Hellmann, die in Neidenburg ver­
blieben sind. 
Wer w e i ß etwas ü b e r ihr Schicksal? 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
El la Hoyer, geb. Michalzik 
Herta Rybinski , geb. Michalzik 
Erna Sellien, geb. Michalzik 
Edit Michalzik 

Neidenburg, H i n d e n b u r g s t r a ß e 13 
jetzt Celle, Bremer Weg 90 

P l ö t z l i c h und unerwartet ging am 19. Ju l i meine liebe Frau, 

unsere treusorgende Mutter und G r o ß m u t t e r 

E l l a E r d m a n n 
geb. Schedwill 

im Alter von 66 Jahren f ü r immer von uns. 

In tiefem Schmerz 
Joseph Erdmann und Kinder 

K ö n i g s b e r g Pr. , R i p p e n s t r a ß e 23 

Jetzt Flensburg, Egerstieg 2 

Die Beerdigung fand am 23. Jul i 1956 in Flensburg, Adelby, 

statt. 

Unsere liebe Mutter 

L u c i e M e t s c h i e s 
geb. Rieger 

f r ü h e r Allenstein, M o z a r t s t r a ß e 13 

Ist am 23. Jul i 1956 sanft entschlafen. 

Wir haben sie am 26. Jul i 1956 in Vlotho (Weser) beigesetzt 

Regina Lohmeyer, geb. Metschies 

Karlheinz Lohmeyer 

Hannover-L., L a m p e s t r a ß e 7 

Fern von ihrer geliebten Heimat entschlief am 31. Jul i 1956 

nach schwerem Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere liebe 

S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e 

M a r t h a H o f f m a n n 
geb. Goerke 

aus Heydekrug, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 74 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Paul Hoffmann 

E r i k a v. Streng 

Liselotte v. Streng 

Heinz v. Streng 

Sigrid v. streng 

Altingen bei T ü b i n g e n 

T ü b i n g e n und L ü n e n , Westfalen 

A m l . August 1956 wurde meine liebe Schwester, unsere her­
zensgute Kusine, Tante und G r o ß t a n t e 

I r m g a r d R o h r m o s e r 
geb. ls.ill.i 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

jetzt Hamburg. Oberaltenallee 51 

im Alter von 60 Jahren von ihrem schweren Leiden erlöst . 

Im Namen aller trauernden A n g e h ö r i g e n 

Gerhard Balla 

D ü s s e l d o r f , Kopernikussti a ß e 88 

E£5 d ' e h e r z Hcb.e Anteilnahme zum Heimgange meiner lie­
ben Mutter, Schwiegermutter und Omi 

Minna Döbel, geb. Marquardt 
sagen wir allen unseren herzlichen Dank 

Bochum-Riemke, Im Storksfeld 

Will i D ö b e l 
und A n g e h ö r i g e 


